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Derzjaae nicht! 


E3 rait der Wind, 

E3 ädhzt das Haus 

Sc jteh” am Yeniter, 
hinaus. 

Da draußen find, 

An Nat und Graus 

Verderet die Sternlein am Simmels- 
haus. 


Durd; Wolfen jchaut 
Das Mondlicht bla 
Und jpridt: Was find dir die Mugen 
naß? 
Wenn dir aud) graut 
D jei nicht Schrmad), 
Mod, feinen der liebe Gott vergaß! 


und jchau 


Schau, wie id) zieh’ 
Die alte Bahn 
Troß Wolfen und 

bınan, 
Verzage nie, 
Nur der gewann, 
Der im Sturm bemwäbret, 
getan. 


Sturm den Weg 


ie aut ilt dod) 
Ein lieber Gruß, 
Gin Sandedrud, 
muß. 
Rom Erdenjocd 
So mitde der Fu, 
Reritanden jein, o 


wenn man pernen 


weldh ein Genuß! 


Wenn Menichen bier 


Dit araufam find, 


Dann fomme zum Heiland, dur armes 


Kind. 
Er gnädig dir 
Am Sturm, 


ne rinnt. 


im Wind, 
Beriteht dich fo gern, 


die Xrü 


Ivemm 


Dt 


Siaaf. 


ne 


Drei Tage und Drei Nächte, 


_- 


Rundichan 
Wenn wir 


Der Schreiber in der 
dom 26. April jchreibt: 
Karfreitag beriikjichtigen, an dem 
Seius von Kofeph genen Abend ins 
Grab gelegt wurde, und das war am 
Rüjttage, und dann leien: „Des an 
dern Tages, der da folgt nad) dem 
Rüfttage, fommen die Hohenprieiter 
und Rharifaer jamtlidh zu Pilatus“ 
und verlangten die Grabverjiegelung 
und Bade. Dann wäre diejes am 
Sabbath gewejen, und Neius jchon 
eine Naht unbewaht im Grabe ge- 
legen. Man leie hierzu Mattb. 27, 
35—36. Da heißt es mwoörtlid: 
„IS Sefus gefreuzigt war, und die 
Sriegsfnechte jeine SNleider geteilt, 
faben fie allda am Kreuze und bite 
ten jein.” Diejes jagt uns Kar, daf; 
er die Naht von Donnerstag auf 
Breitag nicht unbewahht blieb. Ind 
am folgenden Tage am Freitag, 
wurden die Siriegsfnehte abgelöit 
durd; andere Wache, welche von Bi 
latus verordnet auf der Sohenprie- 
ter und Schriftgelehrten Bitte, und 
jo wurde das Grab vollitändig ae 
fichert, dah jeine Singer ihn nicht 
teblen follten. Vergleiche ap. 27, 
57—66. In Vers 62 heit e8 wört 
ih: „Des andern Tages, der da fola- 
te rad) dem NRüittage, fommen die 
Sohenprieiter und Pharifäer jünt 
lid; zu Pilatus.“ Alio dieies jagt 
uns, dab Nejus fchon eine Nacht im 
Grabe gelegen hatte, al3 das Grab 
verjiegelt wurde. Und wenn e8 da 
gest im 64. Berje: „Darum befiehl, 

dab man das Grab bewahre bis an 


- 


rn 
h 
ı 


den dritten Tag.“ Demnad) muß die 
(Srabverfiegelung am Freitag Mor 
gen geicheben jein, weil dann der drit- 
te Zag Sonntag iit, wo Nelus aufer 
tand, Wenn wir mit Sefu Worte 
nicht wollen in Wideripruch fommten 
nad) Mattbh. 12, 40, dann jollten wir 
wohl Donnerstag zum Andenken an 
Sseju Streuziqung feiern, weil er am 
Donnerstag gefreuzigt iit, und nicht 
am Freitag. Und dal Sejus auch an 
demjelben Tage ins Grab gelegt wur- 
de, als er jtarb beitätigt 5. Moje 21, 
23; Galater 3, 13. Wenn eis da 
jagt: „Das des Menicheniohn wird 
3 Zage und 3 Nächte mitten in der 
Erde jein.” Sein Leib wurde ja nicht 
in der Erde begraben, er wurde dod) 
in ein Steingrab gelegt. Wie tit dies 
zu veritehen? Nacdy meiner Anficht 
finde ich die Erklärung in 1. Betri 
3, 19—20 und Stap. 4, 6. Xn der 
Zeit als jein Leib im Grabe war, 
it jein Seiit hingeganaen ins Toten 
reich, und hat gepredigt denen, die zu 
Noahs Zeiten nicht alaubten. Wenn 
wir das Wort Gottes reden laiien, 
jo tit bier in diefen Bımnften fein Wi 
deriprud). A. A. Hinz. 


Deiehen ng. 


Wenn Herr ©. in der Rundichau 
bom 7. Nuni am Schlujfe feines Ar 
tifel3 eine Spike gegen den Au8- 
Iprud von PBajtor Maurer richtet, jo 
beweist er damit, daß er die Behaup 
tung Maurers falfh aufgefaht und 
feine Schriften gar nicht Tennt. 9 


y3xa 


rer geibelt die Art nnd Weile, das 
taftloje Vorgehen in dem Weinberge 
des Herrn. Ich fünnte eine ganze 
Menge Ausjprücde von Spurgeon, 
Sumfe und anderen anführen, die fich 
genau dedfen mit Maurers Ausiprit 
chen, Ich möchte Herrn D. bitten, 
das Leben Nefu, feinen Umgang mit 
den Menjchen gründlic) zu itudieren. 
Dann wird er finden, da derjelbe 
lic) genau dedte mit der boldjeligen 
Nede, die aus feinem Munde gingen. 
Sejus bat überall auf Befehrung 
edriumgen, aber gebraucht hat er das 
Wort jehr jelten, Neder der 4 Evan 
neliiten legt dem Heiland nur einmal 
das Wort „befehren“ in den Mund. 
Db ums das nichts zu jagen hat? 
(Finer iit euer Meiiter! Lernet von 
mir! 

Stlafien. 


3. 
IInfere Mennonitischen 
Organifationen. 


durch den Artifel „Ein 
in der Rundichau Nr. 21) 


(Reranlaft 
subilaum“ 

Die Borredte, die wir Mennom 
ten in Rußland vor anderen Natio- 
nalitäten in den verichiedenen Sin 
fichten hatten, riefen eine ganze An 
zahl von Sonderintereiien fir uns 
bervor und zur Wahrung diefer 
Sonderinterejien waren viele Orga 
nilationen, die wir in der alten Sei 
mat hatten und die andere Nationali 
täten nicht hatten, bedingt. bil 
deten geivifiermasien einen Staat im 
Staate und bierin iit wohl die Ur 
jadje zu finden, dab wir im Organi 
lations 


A 
Wir 


weien hoc) itanden. 


ch will davon abieben, bier all die 
Drgantjationen, die zur Förderung 
unferer getitig-fulturellen Gntwide- 
lung in der alten Seimat in’3 Leben 
gerufen wurden, aufzureiben, id) 
möcdte nur bemerken, dab je alle 
auf demofratiiher Grundlage aufge 
baut waren. Nennen möchte ich bier 
aber den mennonitiihen Verband, 
deiien Zuitandefommen Zeugnis da 
fiir ablegt, daß unier Volt feinen Or- 
aanilationsfinn auch dann nicht ver 
lor, al die politiichen und wirtichaft 
lihen Zultände in NRubland emen 
Chaos Ddaritellten. Sehr geichidt 
pabte man jich den damaligen Ber- 
baltnifien an, indem man beitrebt 
var. nicht nur die Interelien der Zu 
ritefbleibenden zu vertreten, jondern 
auch dafiir Sorge zu tragen, dai un 
jere Abwanderung auf organifiertem 
Wege geicheben fonnte, nachdent uns 
der ea durd die energiiche Arbeit 
der 1919 entiandten Studienfom- 
million zufammen mit den amerifa 
niihen Mennoniten geebnet worden 
war, Die Anlammlung unjerer Men- 
noniten anno 1929 in Mostau und 
teilmeife Abwanderung derjelben lie- 
2 Aafür, dab bie 


MITAST Altozınndy 
Nuouuspg ur 


SHeiitesgegenwart 
auch dann nicht ver- 
gaviljermajjen über 


organilatorijche 
unjeres Volfes 
fagte, als 
Leichen qing. 


Wie iteht e8 nun mit uns Einge 
wanderten bier in Canada? Nit uns 
der in der alten Heimat jeit Genera- 
tionen überlieferte Semeinichaftsjinn 
bier, wo wir feine VBorrecdhte haben, 
wo wir nicht einen Staat im Staate 
bilden jondern wie die Spreue vom 
Winde zeritreut find und unter ganz 
verichtedenen Berbältnilien leben, 
verloren gegangen ? Durdhaus 
nicht. 

Kaum batten die in 1923 Einge- 
wanderten feiten Fuß gefabt, als fie 
ich auch Schon deilen bewult wurden, 
dab fie fich zur Wahrung ihrer Inte- 
rejien zu organilieren haben. Weni- 
ger beavujt war man  fich damals 
vielleicht, worin die eigentliche Ar- 
beit und Obliegenbeiten der zu ichaf- 
ienden Drganilation beitehen werden, 
da man mit den Zandesverhältnifien 
nicht befannt war und alle mit der 
Gimwanderung in Berbindung iteben- 
den Arbeiten von der Canadian Men- 
noite Board of Col., eine von den 
amerif, Mennoniten in’s Leben ge- 
rufenen Organilation, verrichtet wur- 
den. Die Organilationen der ame 
rifaniichen Mennoniten bilden ein 
Stapitel für fih, auf welches ich hier 
nicht eingeben will. MAILS dann ipa- 
ter zur Verrichtung der Siedlungs- 
arbeiten die Mennonite Settlement 
Board gegründet wurde, die jich aus 
drei Vertretern von den einheimischen 
Mennoniten, drei Vertretern von den 
Smmigaranten und drei Vertretern 
bon der E, PB. R. zulammeniekte, 
fiel ein weiterer Arbeitszweig, mit 
dem jich Die Rmmigranten-Organija- 
tion unter Umitänden hätte beichäfti- 
gen fünnen, weg. 


Dellenungeadtet batte man id 
organiliert, man batte das jogenann- 
te Zentrale Mennonitiihe Nmmi- 
arantenfomitee gegriindet, weldes 
vor der Hand mal al3 Bindeglied 
zwiichen der Can. Men. Board of 
Col. und den Immigranten gelten 
jolle und der Board affiitierend zur 
Seite itehen möge. Aucd das 3. M. 
3. 8. war auf demofratiicher Srund- 
lage gegründet worden und beitand 
zunäcdjit einmal aus drei Berionen. 
Al8 dann im Jahre 1926 durch die 
Beranlajiung von Nelt. D. Toms die 
Mitalieder des 3.M. X. 8. als Mit- 
alieder in die Board hineingewählt 
wurden, und die Immigranten mım 
jowobl in der Colonilations- als atıd) 
in der Siedlungsbehörde vertreten 
iparen, wurde die Notwendigkeit, daf 
ih) das 3. M. X. KR. mit wirtichaft- 
lien Fragen befajje, nody mehr ver- 
ringert. 

Deffenungeadhtet aber wurde bie 
geihaffene Organifation nicht aufge» 





Iöft. Man beichränfte fich einjtweilen 
darauf, der Board die notwendigen 
Namenliiten der Immigranten nad) 
den verichiedenen bejiedelten Punkten 
zu liefern, die Immigranten mit 
deutihen Schulbücern und guter 
deuticher Lektüre zu verjeben, dar- 
nad) zu jehen, da den entlegenen An- 
fiedlungen mit dem Worte gedient 
wurde und ab und zu auf Unzuläng- 
lichfeiten verichiedener Simmigranten 
moralisch einzwvirfen. Zur engeren 
Tühlungnahme zwiichen Komitee und 
Immigranten wurde dann veranlaßt, 
dab die größeren Anjiedlungen ein 
Drtsfomitee und die fleineren einen 
Diitriftmann wählten, an weldye ji) 
das Komitee in allen Angelegenheiten 
wenden fonnte. Sm Sabre 1927, 
al3 die Aufwertung der Deutichen 
Ktriegsanleihe ermöglicht wurde, hat 
jih das 3. M. X. K. auch mit diejer 
Frage befaßt und allein der Umitand, 
dab wir organifiert waren, bat uns 
hierbei arojje Dienite geletitet. 

Als Bindeglied zwiichen Board 
und Sinmigranten hat das 3. M. N. 
K. jeit 1923 jährlich allgemeine Im 
migrantenverfammlungen einberu- 
fen, durch welche die Vertreter der 
einzelnen Diitrifte von den Bertre- 
tern der Golonijations- ıumd Sied 
Iungsbehörden mit den Gange der 
Arbeit auf dem Laufenden aebalten 
wurden, auf welchen die Frage der 
Abtragung der NRetieihuld und alle 
fonitigen, die Immigranten angeben 
den Fragen durchberaten wurden. 

Schon im Sabre 1927 wurde man 
ji) defien bewusst, das; das Band der 
Drganilation enger geichlojien mer- 
den milfle und zu diejem Zwecke wahl 
te jede Provinz ihr Provinzial-No- 
mitee, indem der VBorjitende des Pro 
pinzialfomitee'8 auch aleichzeitiq als 
Vertreter des 3. M. I. 8. galt. 

Als dann die Abtragung der Nei- 
feichuld nicht die gewirmichten Neiul- 
tate zeitigte, glaubte man in dem 
Mangel an Solidaritätsgefüihl unter 
den Amumigranten die Uriache zu fin 
den umd infolgedejien wurde vom 3. 
M. I. 8. das Anititut der Vertrau- 
ensmänner gegründet, welcdes auf 
die faumigen BZabler moraliich ein 
wirfen jollte. 

Die provinzialen Komitees der 
drei weitlichen Prärieprovinzen fin- 
gen jofort nad) ihrer Entitehung an, 
fich mit wirtichaftlichen Fragen zu be- 
fallen. Auf ihren jährlichen Ber- 
fammlungen jind bis jet jchon eine 
aute Anzahl aediegener Referate über 
die verichiedenen Zweige der Land 
wirtichaft, jomwie über Viehzucht, 
NReinfaatzuct, Vernichtung des In- 


frautes, Milchwirtidait, Hühner 
und Bienenzudt, Buchführung auf 
den farmıen etc. geliefert worden, 


deren VBeröffentlihung und Durdhbe- 
ratung gewih jchon pojitive Nefultate 
gezeitigt haben. Die Gründung der 
provinzialen Komitees war nadı mtei 
nem Dafürbalten ein geichieter 
Schritt unjerer DOraanilation, da 
durdy dieje das Antereile des Far 
mers für die Oraanilation aemwect 
wurde und dadurd) das uns umichlin 
gende Band wirklich enger aeidhloi 
fen werden fonnte. 

Ermwähnen möchte ich bier nod 
zwei weitere Organilationen, die die 
Ammigranten in der Neuen Seimat 
in’8 Zeben gerufen haben, und zwar: 





Mennonitifdgs Bundfdean 


1. Die Unterftügungsfaffe in Aranf- 
heitsfällen in Hague, Sasf., und 
2. Der Menn. SKranfenhausverein 
Concordia in Winnipeg. Sch will 
bier nicht näher auf diefe Organia- 
tion eingehen, ich möchte nur fonita- 
tieren, daß dieje beiden Organijatio- 
nen jich nedeihlicdh entwideln und un- 
jerem Bolfe zum Segen dienen. 

Sch alaube nun eine ganze Reihe 
von ZQTatiachen angeführt zu baben 
und wenn wir uns num nochmals die 
zu Anfang geitellte Frage vorlegen 
„Wie fieht es mit uns ISmmigran- 
ten?“ fo glaube ich, darauf erwidern 
zu föünnen, dab bis vor furzem bei 
den obwaltenden Berhältnilien und 
bei unferer Armut nicht gut hätte 
mehr geleiitet werden fönnen, als ge- 
feiitet worden tit. 

ch möchte num noch einige Gedan- 
fen äußern, die fih auf die Gegen- 
wart ımd auf die Zufunft beziehen. 
Sch babe itet3 das Empfinden ge- 
babt, dab die Hauptarbeit unferer 
Organijation, d. b. de8 3. M. N. R. 
in der Zufunft liegt. Betradhten wir 
einmal die gegemwvärtige Lage: 

Die Einwanderung it zum Mb- 
ichluß gefommen, denn auf eine Mai 
jeneinwanderung nad Canada tit 
wohl faum nod zu redinen. Das 
einzige, wohl aber das größte Prob- 
lem, das der Canadian Mennonite 
Roard of Eol. nod) geblieben tit, liegt 
in der Einbringung der Retleichuld. 
Pi8 dahin lieferte die Abtragung der 
Neifeihuld ein garnicht jo iübles 
Bild; jedes Jahr gab es einen neuen 
Sujtrom von Sinmigranten; die mil 
ligen Zabler waren beitrebt, fic) mög- 
lichit Schnell der Reilefchuld zu entle- 
digen und auf dieje Weile fonnte 
der EB.R. bis vor furzem jährlich 
eine nette runde Summe gezahlt wer- 
den, 

Die Verbältnifie haben fich aber ae 
ändert, einen Zuitrom bon Nmmti- 
aranten gibt es nicht mebr, die willi- 
aen Zabler haben ihre Schuld rımm 
arößten Teil entrichtet, übrig geblie- 
ben find diejenigen, die wegen Mit; 
aeichick nicht haben zahlen können, die 
läumigen Zabler und die vielleicht ein 
gewifferr PBrozentiag  bösmilliger 
Richtzahler. Infolge der anbalten- 
den Depreifion fönnen dieje gegen 
wärtig bei dem beiten Willen nicht 
viel zahlen, jo dab in den lebten paar 
Ssabren wohl faum die Zinien 
an die E.P.R. aezablt werden fonn 


ten. Kurz gelagt, das Problem der 
Einbringung der NReileichuld wird 
mit jeden Taae problematiicher. 


Wir witrden einen Schandflef auf 
die mennonitiiche &eichichte werfen, 
wenn wir mit der Reileichuld nicht 
fertig werden jollten. Infolgedeiien 
darf uniere Organilation nicht ver 
jäaumen, ihren aanzen Einfluf, bei 
der Lölung diejes Problems aeltend 
zu maden, Unterlajjungaen in diejer 
ssrage fönnen uns zum VBerbängniiie 
werden. 

Verbunden mit diefem Probleme 
find andere Probleme. Da tit zu- 
nädit einmal die Siedlungsirage: 

E3 iit eine befannte Tatiache, dad; 
hunderte von unjeren Ninmigranten 
familien bereits fchon jahrelang fiten 
und auf eine Gelegenheit warten, auf 
eine Yarm zu fommen. Weiter dürf- 
te e8 wohl befannt fein, daß beion- 
der8 in leßter Zeit die Gegend von 


Slenbufh bi3 Manfair, daß fo ge- 
nannte E.P.R. Land, von Zuzüglern 
aus dem Sitden, wo fie die fertigen 
armen haben verlaffen müllen, 
überichwenımt wird, um nan nad 
Jahren da anzufangen, wo jie bon 
Anfang hätten hingehen jollen. €3 
iit zum Weinen, wenn man an diefen 
Saufen Leute denkt, die da auf voll» 
fommen unorganifiertem Wege in 
diefe Gegend hineingetappt fommen, 
vor lauter Armut nichts jehen und 
nur darauf bedacht iind, fich irgend 
wie eine Eriitenz zu ichaffen. Eine 
feite leitende Hand fünmte bier nn» 
ermehliche Dienite leiiten, um Herze- 
leid zu iparen. 

Eine Mennonite Settlement 
Board eriitiert nicht mehr und bier 
friitalifieren fich die DObliegenheiten 
der feinerzeit geichaffenen Organi- 
jation mit jedem QTage mehr heraus. 
Hier jollte die Organilation einjeßgen 
und darnad) tradıten, dag diefen Leu- 
ten gebolfen wird, damit fie nicht 
verproletarifieren, jondern in den 
Stand geiett werden, das; fie, wenn 
bejjere Zeiten eintreten auch wirklich 
zablungsfäbia find, um ihren Ver- 
pflihtungen der EP.R. gegenüber 
nahfommen zu fünnen. Glüdlicdher- 
weije jtehben noch einige von unseren 
Leuten in Dieniten der Coinpanv, die 
da beitrebt find, diejen Leuten zu 
helfen, jedod) fönnen fie ihnen mur im 
Nahmen und im Interefje der Com- 
yany helfen umd die Nntereffen einer 
Company und die der Anftedler jtehen 
fi in den metiten Fällen diametral 
gegenüber. So 3. ®B. Hit diefen 
Serbit in Manitoba einer von unie- 
ren bejieren Lenten ein Prediger, von 
der von ihm bearbeiteten arm von 
dem Manager der Company bon der 
er die Jar erworben hatte, herun- 
tergetrieben worden, wie man einen 
Snnd nidt berumtertreibt. Man 
bat ihm nicht einmal die Kartoffel 
einbeimien lafien, die ihm rechtmäßig 
aebörten, Dieje Berjon jagte zu mir, 
dal; fie in Rubland moraliih nicht 
jo gelitten habe wie bier in Kanada. 
Mad) langen Sin- und Herwandern 
tit es diefer Berjon jchliehlich gelun- 
gen Fiir fi und feine Samilie für 
den Winter Unterkunft bei einem um- 
jerer Smmigranten zu finden, Eine 
feite leitende Sand hätte auch bier 
äiweifelsohne gute Dienite leijten fön- 
nen. 

Die Seichichte bat es ums gelehrt, 
dab Ichiwere Zeiten uns itets näher 
zulammengebradt haben. So 3. ®. 
wurde der Menn. Berband in’s Le» 
ben gerufen, als wir wirtichaftlich 
praftiich ruiniert waren und e8 frägt 
fi) nun, ob es nicht zeifaemäk und 
auch möglich iit, eine ähnliche Orga- 
nilation bier in’s Leben zu rufen, 
inden wir die Sloniummierung un- 
jerer Bedarfsartifel und die Ver- 
marftung unierer Grzeuanijje auf 
eine fooperative PVafis bringen, Wir 
willen 3. ®., dat; die Ufrainer in ®. 
mit ihrer Molkerei und Bäckerei gute 
Rejultate erzielen und warum follten 
wir es micht fönnen? Berichiedene 
bon unieren PWBordermännern haben 
zu mir gelagt, dah unjere Organiia- 
tion nad ihrem Dafürbalten bereits 
eines janften Todes geitorben iit. 


Nun, dietes alaube ich nicht, eine Re- 
organijierung täte vielleicht not. 
4.8. €. 








14. Iani, 


Siegesgefrönt 
Troß Verbannung und Top! 


Da umjer jeliger Bruder, Prediger 
Sohann Qömws, früher Sanatjerofa, 
Rukland, viele liebe Freunde Hinter. 
lafjen bat, die feinen frühen $eim. 
gang in der Verbannung betrauern, 
möchte id) einige Zebenszüge — mie 
fie fi) in jeiner Korreipondenz aus. 
aeprägt haben — zur Erinnerumg 
und Inipiration hervorheben. Laut 
be ®ruder einem heftigen Serzleiden 
am 21. Februar und wurde bon 
reunden bei Ktornilomwfa, am rechten 
Ufer der „Dina“, im Tannenwalde 
begraben. 

Ssndem wir furz einen Weberblid 
iiber jein Leben geben, möchte ich be- 
fonders von feinem Zeben in der Ver: 
bannung tun, denn dort hat jich Got- 
tes huldreihe Gnade in ganz befon- 
derer Weile offenbart. 

Bruder Tows wurde am 12, Ju. 


ni 1877 a. St. in Fabrikerwieie, 
Sid-NRubland, geboren. Nachdem 


die Eltern fich in dem Dorfe Muntau 
ein Seim erworben, bejuchte der Bru- 
der dort die Porfichule und darauf 
die Zentralichule in Halbitadt, wo er 
jih für den Beruf eines Dorfichul- 
Lehrer borbereitete. ALS junger 
Lehrer offenbarte er bald den Charaf- 
ter eines Kämpfers, der leicht alte 
Schäden entdekte und für entichie 
dene Werbeiierungen furchtlos ein- 
trat. Diefelbe QIendenz zeigte fid 
etwas fpäter auch in feiner Arbeit 
ols junger Prediger. Dieje GStel- 
lung bradte ihm freilich mit den Zor- 
beeren auch die Dornen, und mande 
fhwere Prüfung mußte er foiten. Er 
war ficherlich nicht ohne Fehler, aber 
da er jein Leben frühe dem Herrn ge- 
weiht hatte, fonnte fein Serr und 
Meiiter ihm einen Sieg nad) dem an- 
dern verleibn, jo dab trog Mihver- 
jtäandniffe, Verleumdungen und ber- 
fchiedener Sindernijfe jein Leben fid 
bald zum umfangreichen Segen ent- 
faltete,. Er jchloß fich der M. B. Ge 
meinde an und wurde als Prediger 
und fpäter als Nelteiter zum arofzen 
Segen. Seine Dienite ald Lehrer in 
den Dorfichulen und jpäter ald Bor 
iteher einer SBentralichule werden 
ohne Zweifel ebenfall® Emigfeits- 
friichte gezeitigt haben. In den 26 
Sahren als Lehrer erhielt er eime 
PBürde für die Kugend, melde ihm 
ganz befonders auch al8 Seeljorger 
und Bereinsleiter zu Dieniten fan. 
Die Kugend hing ihm an und er wid- 
mete fich mit aufopfernder Liebe und 
Pegeiiterung dem geiitigen und getit 
lichen Dienit: für jung und alt. m 
der letten Zeit vor feiner Berhaf- 
tung durfte er auf verfchiedenen Plät 
zen Bibelfurfe leiten. Einmal jchrieb 
er: „Sch bin ganz von Bibelbeipre- 
chungen umlagert“. Dann fam mit 
der nerbenaufreibenden Arbeit nod 
der Sochdrud vonieiten der Chriitus- 
feindlihen Negierung. Troß der 
drohenden Gefahr wagte der Tiebe 
Bruder e8, dem Rufe feines Meiiterd 
aetreu, die reich geieanete Arbeit fort 
zufegen. Er fchrieb uns einmal wie 
folgt: „Sch bin nicht unruhig, fon- 
dern ganz gottergeben und mill nur 
immermehr jehen, meinem paulini- 
ihen RWahliprucdhe gemäß zu arbeiten, 
der in meiner Bibel rot angezeichnet 
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ift, in 1. Kor. 9, 19. # 

Mit der wirtihaftlihen Not jtieg 
auch die geiitliche, jo dab felbit die 
Bibelitunden nicht mehr erlaubt wur- 
den. Die Arbeiter am Wort mußten 
harte Prüfungen erdulden. Sn ei- 
nem Briefe Iejen wir: „Mehrere Ar- 
heiter find jchon an den Nerven 
ihändlic; zugerichtet, ruiniert bis in 
das Lebensmarf. Nocd paar Stöße, 
dann werde ich unterliegen.“ Werner 
berichtet er: „Ich bin ein Objekt des 
nejeglihen Auges aeworden, jogar 
werde ich wiederholt in ausfragendes 
Rerhör genommen. Habe jdhon wie- 
der furchtbare Tage durdigemadht.” 
Alle Beriuche, Rußland zu verlafien, 
fchlugen fehl, denn man hatte ihn mit 
anderen auf der „Ichwarzen Xiite“ 
und dah man feine PBerjönlichfeit bis 
zum Testen Augenblid  beobadıtete, 
erfuhr er wieder, al® er mit Familie 
und ZQaufenden Flüchtlingen vor 
Mosfaus Toren lagerten. Dies war 
im Serbite 1929. Mus tiefen Leiden 
und Enttäuschungen aing der Serr 
mit ihm noch tiefere Wege. Am 11. 
November 1929 wurde er früh mor- 
gens erbarmungslos jeiner Familie 
entrifien und in ein Mosfau Gefäng- 
nis geitect, wo er auch Monate lang 
iurchtbare Zeiten durchlebt hat. Sei- 
ne Familie blieb eine Zeitlang in 
Deutichland und 309 dann nad Bra- 
filien. Die Ewigfeit allein wird eimit 
offenbaren, was ımfere Brüder dort 
erfahren, wie jie aelitten haben, weil 
fie treu zu Gott jtanden! 

In diejer Zeit, im Nanuar 1930, 
erreichte uns eine Meldung, da Bru- 
der Tömws mit drei anderen Brüdern 
in Moskau erichojfen worden waren. 
Diefe Nahhricht verbreitete jich eilends 
umd erjchiitterte die Herzen derer, die 
damit in Brührung famen. Nad 
einigen Monaten jtellte e8 fich aber 
heraus, daf der Bericht unbegritmdet 
fei, und bald ftrömten aud, zahlreiche 
Briefe vom Bruder zu jeinen Freun- 
den, weldie von allen danfbar be- 
grüßt wurden. 

Anfangs Dezember vorigen Nab 
res geriet die gedrucdte Notiz von dem 
geglaubten Todesfall in die Hände 
des Bruders in der Verbannung. 
Er jhhrieb ums hierauf wie folat: 
„Ss babe viel ichon erlebt, vieles 
Unmnöglihe wurde möglich, aber dal; 
ih fogar noch Artikel iiber meinen 
eigenen Tod leijen würde, hätte id) 
nie erwartet. ch habe beides, ge- 
weint und mich gefreut. Xch blide 
auf Gott, meinen Führer; was will 
er mir damit fagen? Ach bin wie 
unter das große Auge der Ewigkeit 
geitellt. Grob umd unabläffig ihaut 
auf mich die Emigfeit; ich blide ihr 
ns Auge „obne Zurdt und ohne 
Grauen”, denn ich wei mic auf dem 
Boden der Gnade!” — 

Nadı wiederholten Verhören und 
unjäglichen Prüfungen fam da3 Ur- 
teil über ihn: „Auf fünf Nahre ver- 
bannt!” — Folgende Schilderung, 
die er in einem Brief auf Ummegen 
an jeine Yamilie gerichtet, gibt einen 
Einblid in die erite Zeit feiner Ber- 
bannung: „Beinah adht Moirate ım 
Gefängnis, bin id nım 10 Mon. in 
Swangarbeit geweien, und jett etwa 
1900 Alm. meiter aefahren, 73% 
Mann in roten Viehmaggons. Eine 
bittere, jdnmere Reife! Bon „Maj- 
Buba“ auf der Murman. Eifenbahn 


zurüd bis Swanfa, dann nad) Balog- Frühmahl im 


Einzelheiten zu erwähnen. 


Mennontttfde Bund) sjas 


da, dann nad Wijatfa, von Wijatfa 
nad; Kotlas, hinter Kotlas noch 150 
Berit zu Waller die Sewernaja Diwi- 
na hinab nad) Norden. Die zweite 
Kategorie der Arbeitsichwachen wur- 
den in „freie”* Verbannung geichidt. 
Nur durd harte Arbeit fönnen wir 
unjer Brot erlangen. Die Ortichait 
bat jelbit wenig Nahrung, zudem tit’3 
der Bevölferung verboten, uns zu 
verfaufen. Die phoyfiiche Arbeit it 
ehr einseitig, nur Balfen aus dem 
Wailer jchleppen, Balken tragen, jä- 
gen und von PBait reinigen. Im Ge- 
füngnis bin id an Slräften jehr viel 
ihmwächer geworden und leide an 
Aheumatismus in allen Gliedern. 
Sch muß das Ejjen jelbit kochen und 
da8 Halbgelungene mit Seijhunger 
verzehren, —” 

E3 würde zu weit führen, alle 
In einem 
anderen Briefe bemerfte er, da Kein 
Hedidt feine Tragif fo völlig aus. 
drücfe wie das folgende: 


Mein Gott hat jo jehwer mid) ae: 
troffen, 
Todiwund lieg ich weinend im Staub; 
Mein Wirken, mein Wünichen und 
Soffen 
Dabin, wie ipätherbitlihes Laub, 


Du jagteit mich zitternde Mitde 
Sinein in den ralenden Sturm, 
Und besteit des Weltihidials Tiice 
Auf einen zertretenen Wurm. 


Stürzt weiter, 
italten, 
Mich tiefer umd tiefer hinab; 
sch mill jener Sand ftille halten, 
Die einmal die Richtung mir gab. 


ihr finitern Ge 


Dort nah bei der umteriten Tiefe 
Die außerite Höhe aud vlt; 
Erforfche, mein Gott, mich und pritfe, 
Daf ja dich mein Herz nicht vergißt. 


Sch bin nichts als Gottes Getreide 
Und werde zermalmet zu Mehl. 
Bon meinem herzbredhenden Leide 
Nährt Gott eine hHungrige Seel’. 


Verborgen mein SHerzblut muß 


fließen, 

Mein Heiland braucht Abendimahls- 
wein; 

Mein Heiland das Mahl will ge- 
nichen 


Mit einem, der iterbend allein! 


Drum lerne, o Seele, verbluten 
Und beug dich demittia und itumm. 
Es dient doch zum ewigen Guten, 
Und droben erfährit du’3 warum! 


Da feine Gejundbeit es nicht mehr 
erlaubte, da5 er ichwere Förperlicdhe 
Dienite leiiten fonnte, fo entzog die 
Regierung ihm auch jegliche Unter- 
tigung. Er bemerfte diesbezitglich 
in einem Briefe: „Es mu mir alles, 
wie einit dem Elias, auf außerordent- 
liche Weile fommen. Aber die Brot- 
raben und das Nabenbrot iit noch 
alles vorhanden; auch flieht das 
„Kritwaller” murmelnd durch alle 
Widermwärtigfeiten. Sogar aud 
„Sarpatmehl” und „Zarpatöl” iit 
reichlich vorhanden.” — Gott wolle 
nod nachhaltig die vielen opfermwilli- 
gen ®&eber jegnen, die des I, Bruders 
gedacht haben! 

Aus diefer Zeit Tommen folgende 
Schilderungen von feiner Feder: 

„seden Tag muß ich früh auf, zum 
Tränental, jcdhleppe 


mich mit müden Beinen den meiten 
Weg zur Arbeitsjtelle mit dem Beil 
in der Sand, meiitens Tränen mwei- 
nend und mit Gott, viel mit Gott 
redend. — Er hat recht, diejer treue 
Wächter meiner Leiden; dieje nie ir- 
rende Weisheit madıte am alleriwe- 
nigiten mit mir einen Fehler. Ich, 
ein Scherbe in jeiner Sand, fann und 
darf eines Tages zerbredien — aber 
in Seiner Sand, was unendlich viel 
bedeutet.“ 

Em anderer Serzens-Ergui; paht 
in dieje Zeit hinein: 

„Verbannung — furditbares 
Wort! Du biit mir ein Fluchholz 
aeworden, an dem meiner reifiten 
Kahre beite Früchte „gefreuzigt“ wor- 
den find! 1lferlos, doch uferwärts; 
heimatlos, doc heimatwärts iteuert 
mein Lebensftahn auf dunkler See 
dahin. Einige Soffmungsiterne ichau 
en aus der Ilnendlichkeit blinzelnd 
auf mich berab und wollen meiner 
Soffnung feiten Bau immer nod) er- 
leuchten und verichönen.... „Sa 
tand das Geheinmis des Leibes in 
tiefer gegrindetem Geijt.“ Nedes 
Nein enthalt ein Sein! Wo awige 
Liebe „nein“ fann jagen, da itrömt 
des Seiites Vollbehbagen! Wo ewige 
Liebe den Schak mir entzieht, da 
aibt e8 Gewinn fir Herz und Ge- 
mit. Das größte „Nein“, das je 
aeiprodyen, iit Golgatba! nd was 
wäre die aanze pofitive Neligion obne 
Solgatha ? ch erinnere mich, dat 
jemand in meinen jungen Lebrerjab- 
ren und meinen eriten „Flugübun 
gen“ fol aelaat haben, mir fehle nur 
nod, da man oft „nein“ zu meinen 
Erfolgen jagte, dann würde alles 
aut werden. Ich mu heute jtaunen 
über die Weisheit dieies Ausipru- 
es.” — — 

Seit dem 24, Nuli 1932 wurde der 
liebe Bruder von einem der borigen 
Roiten 12 Alm. weiter transportiert 
nad Kornilowfa, wo alte Invaliden 
und Arbeitsunfäbiae der Nube pfle- 
nen. Er hatte Gnade, mit dein lom- 
mandanten jelbit und mit jeinen Sa 
chen binzufahren. Derielbe wies ihm 
auch ein autes Quartier an, wohin 
der dortige deutiche Brigadier Dar. 
Dav. Betfau, Melteiter der Orenbur- 
aer Brüdergeneinde, auch Fam. Hier 
bat er viel aejegnete Stunden durd)- 
lebt. An der Sand einer ihm zuge- 
fchiften alten Bibel hat er mit feinem 
„Schwertbruder”, wie er Br. Retfau 
nannte, mehrere Tage in der Woche 
Hleibig Studium getrieben. Dit gab 
der Herr den Brüdern joldhe geiitli- 
chen Erfriichungen, dab fie fogar 
Mitbe hatten, nadıt3 einzuichlafen. 
Der Bruder bemerfte hierüber: „Ihr 
jeht, meine Teueriten, der Serr be: 
reitet uns einen Tiih im Angeficht 
unserer Feinde, und — ich darf Euch 
verfibern — er fchenft uns voll 
ein!” — 

Dab jelbit in der Verbannung die 
Verfuchungen nicht ausbleiben, be: 
zeugt ein Brief, wo der Bruder be- 
merft: „Man bat mir im Gefängnis, 
im Sonzeatrationslager, auch bier in 
der „freien Verbannung” Trumme 
Mege angeboten und mir veriproden, 
fie möglich zu machen; ich 30g e8 aber 
bor, mit dem Serrn zu leben und mit 
hm audh zu fterben. Der dunflen 
Tiefe wird die herrliche Höhe folgen. 
Mein Annerites jauchzt meinem Gott 
Tag und Nadıt, denn Er will fi) mir „ 


al einen Gott won großer Gnade 
offenbaren.“ — Und dann ein ander- 
mal meldet er unter anderent folgen» 
des: „Nun bin ich tief drinnen in dem 
weltlichen Gerölle und Getriebe. Doch 
mein Geijt entgleiite nicht, ijt mun« 
ter und aufmerklam, zu vernehmen 
„Auftaft“” und „ZTieitaft"” meines 
himmlischen PDirigeurs. Na, von 
der Kanzel des Todes predigt ich's 
anders als von einer zierlich aus Holz 
geichnittenen! Welch ein Tief- und 
wsernlicht leuchtet bier, mir die Un- 
und Obhnmadt des Menichen "aufs 
flarite jeben zu lajjen! Bier ımtar- 
men mich Sangarme raffinierteiter 
Verfuhungen umd öffnen fich Tore 
und QTüren tiefgründiger Seelenge- 
walte, Bier gilt es dann, jich einer 
Rettung in Ehriito bewuht zu fein, 
Nettung bis in das findlichite An- 
Ichhmiegen an die Bruit des großen 
Erlöjers.” 

Am 11. November 1932 dem 
ereignisvollen Datıım feiner Verbaf- 
tung, jchrieb er wie folat: „Allo find 
num drei Sabre meiner Verbannung 
vollendet. Wieviel Gnade meines 
Gottes enthalten dieie 3 Nabre für 
mich! Mich bat die (Snade durchae 
rettet, jo da ich beute an diefem 
Priefe fite mit Yırit und Freudigfeit. 
(Snade — was will ich mebr? „Lab 
dich genügen“ jo bieh es Baulo — 
„lab dich genügen!” jo ruft die ewige 
Liebe, wie dort nad) dreimaligem 
tslehen, jo mir nadı drei Nabren Rin 
nens und Kampfens! Was brauch 
ih mehr? — Id will nad Saufe! 
Sa, das wird auch werden, wenn nad 
dreiiäbrigem Mariasiwillen auc \e- 
fu Stunde fommt!” - 

In der Neujabrsnadıt lagen der 
liebe Bruder umd jein Mitverbann- 
ter, ®r. Petfau, zur Mitternachts 
Htunde auf ihren Amien, wie fie es 
auch vor einem Nabre aetan hatten. 
Der Bruder berichtet: „(Wott sei 
Danf, da wir es am Anfange, To 
auch am Schluffe des Nabres eiaent 
lich mit Ihn — mit Ihm zu tun ba» 
ben. Wie durfte ich wieder das gan 
je Nabr Nelum ans Serz legen und 
ganz rubiq fein!“ nd am Nenjabhr 
ichrieb er dann: „DO füllte mid der 
Serr voll Gnade von diejem eriten 
Tage an! So gamadenerfüllt und 
anadenumbitflt will ich ins neue Sabr 
aehen. E38 iit nach meinem unfom- 
petenten Brüfen ein Nabr, das mehr 
als eines feiner Woraänger nit der 
Möglichkeit der Entriickung der $e- 
meinde rechnen darf! SO, fomme bald, 
Serr Neiu! Die Entrüdung fann 
im neuen Nabre itattfinden, denn die 
Nadıt, die finiterite Zeit der Weltac- 
ichichte, Icheint nahe zu fein, und die 
Semeinde ilt dann entrücdt, wenn die 
„Nadıt aller Nächte“ beainnt. Nc 
freue mich mit Schmerzen, 2. tor. 
7, 4: doch erfüllen mich mandmal 
iiberihwenglihe Freuden in aller 
TIrübfal meiner täglichen Xeiden. 
Alle Zerichlagenen und um Nefu wil- 
len Zeidenden sollten jett die Saup- 
ter erheben, fich bereiten und bereit 
balten auf den Ruf in 1. Theil. 4, 
16 und 1. tor. 15, 51 u. 59." — 

In jeiner Klorreiponden;z im Na- 
nuar, furz vor jeinem Tode, drückte 
er no beiondere Freude darüber 
aus, dab er direften Anteil habe an 
dem BZuitandefommen der Samm- 
lung des Leibes Chriiti. Er faat: 

Mandymal kann ich es fait nicht tra- 
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gen, fo erfüllt mich das große Glüd 
der Eintracht, der geiitlihen Concor- 
dia aller Glieder am LXeibe Ieiu Chri- 
jti. VBerbannungsübel um mid), ver- 
jchleierte Firmamente und Horizonte 
über mir — aber in der Seele Tiefen 
da ladyt mir ein fonniger Simmel, da 
ziehts mid) unaufhaltiam, vorwärts 
— aufiwärt3 — himmelmwärts.” 

Und jein Sehnen jollte nur zu bald 
geitillt werden. Er ahnte es, wie jei- 
ne Briefe aus letter Zeit bezeugen, 
dah; das neue Kahr wohl aud fein 
Zodesjahr fein könnte, Nie war ihm 
jo zumute, als anfangs diejes Nab- 
re8. ALS er jhon vom heftigen Herz- 
leiden ergriffen (jeit dem 31. Nan.), 
jchrieb er nody mit zitternder Sand: 
„Seid aetroift — Gott alle Ehre!” 
Ceine drei Wahliprühe waren: 
1, Kor. 9, 19; Bhil. 3, 10 und Kol. 
23,23. Viele Dinge in diejem Xe- 
ben blieben ibm wie uns verbitllt, 
aber in der Vollendung — fo ichrieb 
er nod) in einem Brief nah Neujahr 
— mird alles Licht fein. „Im Lichte 
der Bollendung tit alles Elar, denn 
feine Nadıt wird da fein!” Na, troß 
Berbannung und Tod, troß aller Ent- 
tänschungen und fehmerzlichiter Priüt- 
fungen — endlid fam ein Tag, an 
dem er heimgehen durfte; firrwahr 
ein Triumpbzug eines in Chrijto be- 
gnadigten Siinders. 


„Yu Haufe bin id in der Stadt, 
Die unfern Gott zur Leuchte hat. 
Das Lamm, das für mich iit geitor- 

ben, 
Hat Bürgerredht mir dort erworben; 
Es jchrieb mit Seinem Blut mid ein. 
Num darf und will ich bei Xhm fein: 
Bu Haufe! Zu Haufe!! — 

(Eingejandt von Wilh. 3. Toms, 
Mountain Lake, Minn.) 

(Sn Winnipeg murde eine Be 
arabnis-Nacdfeier abgehalten, wo- 
rüber ein Bruder einen Bericht ge- 
ben wollte, die ich gerne gleichzeitig 
veröffentlicht hätte. Xeider iit der 
felbe bis heute ausgeblieben. Ed.) 


Wer darf Eeeliorger fein? 


Ein Seeljorger darf fein gerechter 
Mann fein, jondern ein Büher muh 
er fein. Much jei er fein Mann der 
nie geliindigt und nie gefallen, fon 
dern der Buhe getan und von dem 
Falle aufgeitanden ilt. Er mub ae 
lernt haben, fi in Tiefe und Finiter- 
nis zurechtzufinden, um armen ver- 
irrten Menfchen ein Führer zu fein, 
binan zu lichten Höhen. Ganz bejon- 
ders viel Geduld und Erbarmen muß 
der Seelforger haben, um mit Siin- 
den-Miüden und Siranfen reden zu 
fönnen und wo notwendig, Troit zu 
fpenden. Das &terbebett, vor dem 
Sinmübergang in die Ewigfeit, magq in 
vielen Fällen der fchwierigite Plak 
für den Seeliorger fein, und ich fann 
mir auch nicht8® Schlimmeres den- 
fen, als einen unerfahrenen Seel- 
forger, der nad) der Schablone ar- 
beitet. 

PBroden aus dem Leben. 
Slampf nenen den Bolichewismns. 
(Aus Sonntagsblatt, Staatszeitung 
und Herold, New Norf.) 


Sitler8 Teidenihaftlih Frieden 
und Ordnung liebende Perfönlichkeit 
offenbarte fid) Heute in einer eindrei- 


Wennontttfcye BRundfean 


bierteljtündigen Unterredung die 
Serr Ridder, der Wräfident der 
Staats-Herold Corporation, im neu- 
en Reichsfanzlergebäude mit dem 
NReichsfanzler in Gegenwart des 
DOberregierungsrat Dr. Thomfon, 
Dr. Handitaengel und Ihrem Sor- 
reijpondenten hatte. 

Sch freue mich, Sie hier perfönlid) 
begrüßen zu fönnen, jagte der Slanz- 
ler zu Herrn Ridder. Dann wandte 
jid) der Kanzler mir zu und jagte: Es 
it lange ber, jeit wir uns zulett 
neiehen haben, Herr Meargreve. 
(Wobei er jid) an ein Interview, das 
ih 1923 für die New Morf World 
mit ihm hatte, erinnerte.) Ich ant- 
wortete: Samwohl Herr Reichsfanzler 
genau. zehn Sabre,“ worauf Hitler 
erwiderte: „Seitdem bat jich vieles 
geändert, meine Herren,“ — eine Be- 
merfung, der alle Amwejenden zu- 
jtimmen mußten. 

Vom Bücherichrant des fchlichten, 
nicht iiberladenen Arbeitsraumes 
ihaut jtumm rubend Die majlive 
bronzene hiitorische Bitte Sinden- 
burgs berab, wie den Worten des 
neuerforenen Neichsfanzlers lau- 
jchend. 

„Die neue SKriegspiychoie und 
Sreuelbege gegen Deutichland iit uns 
ebenfo unverjtändlich, wie e8 Deutich- 
lands Wiedergeburt der Nuhenmwelt 
zu fein jcheint. Gerade Amerika, 
Franfreih und England jollten legt- 
bin der al3 „militartitiich“ verjchrie- 
nen SA, SS und dem Stahlhelm 
dankbar jein, dab die bolichewiitische 
Welle, Die ji) in der Nacht des 
NReichstagsbrandes von Deutichland 
aus über die ganze Welt ergiehen 
wollte, gebannt wurde. Wenn Gie, 
meine Herren, in Amerika eine Ihrer 
Devölkerungszifier entiprechend 
aleich große Zahl organifierter Kom- 
nunijten hätten, was würde Amerifa 
getan haben, wenn anitatt des Reidhs- 
tagsaebäudes in der enticheidenden 
Nadıt das Weihe Haus in Flammen 
aufgegangen wäre? 

Hätte Amerika nicht noch viel här- 
ter durchgegriffen, al3 e8 mit mei- 
nem Befehl der Inbaftierung der 
bolichewiitiichen Führer durd d. SW, 
SS und den Stahlbelm tat, um der 
drohenden VBernidhtung der Rathäu- 
fer, Theater, öffentlidher Gebäude in 
aanz Deutichland durh Branditif- 
tung im Keime zu eritiden und die 
geheimiten Berichwörer - Organila- 
tionen zu vernichten ? 

Als wir in jener Nadıt des Bran- 
des im Reichstag und dem Berliner 


Schloß Hilfefhreie per Telephon, 
Drabt und Funfipruh aus ganz 
Deutichland iiber die bevorjtehende 


bolichewijtiiche Berichwörer-Ummwäl 
zung erbielten, entichlo ich mich, 
ritcfjichtslos alle mir zur VBerfitaung 
itehende Gewalt, alle Sturnikräfte 
fofort einzufegen, „Biegen oder 
Brehen”“ war fir mich die Parole. 

Die Enthüllungen, die zwei Stum- 
den fpäter gemacht waren, haben mir 
recht gegeben. Allein in Berlin fand 
man bei der fofortigen Bejeung öf- 
fentlier Gebäude, einichlieglich der 
Univerfität, der Bibliothefen und 
zahlreichen Berliner Bezirf3-Rathäu- 
jern, und der Brandberde Zimdicdnu- 
ren, benzindurdträntte BZündmwolle 
und Erplojivjtoffe. Hätte ih nicht 
in jener enticheidenden Stunde für 
Ordnung und Frieden gegen die bol- 


fhewiitiihe Anbrandfegung Deutich- 
lands entichieden gehandelt, mären 
nit nur der Neidhstag und das 
Schloß, jondern jämtliche öffenliche 
Sebäude Deutichlands, und wer weiß, 
ob nicht auch das gelamte Abendland, 
heute ein Schutthaufen. Die fom- 
menden Gerichtöverfahbren werden 
der Welt die Augen öffnen iiber die 
Senjation jener Nadıt, die au dem 
gefundenen Material bervorgeben, 
das bisher wegen der Gefährdung 
der Unterjuhung nicht enthüllt iwer- 
den fonnte. 

Das bisher geheimgehaltene Be- 
weismaterial garantiert jchon jekt 
den Beweis für die Aufdekung eines 
bolihewiitiichen Weltfomplott3. 

Alles war zum Losichlagen fertig. 
Sn Deutichland wurden in den lek- 
ten Monaten dreitaufend Bentner 
Sprengitoff von den Stommuniiten 
aufgeitapelt. Bei den itändig itatt- 
findenden Kommuniiten - Razzien 
werden fait täglich weitere Waffen 
gefunden. 

Wir haben den jüdischen Kommu- 
nismus niedergejhhlagen und werden 
den Bolichewismus nie wieder auf- 
fommen lafien. SHinfichtlid) der PBrei- 
jefreiheit der  jidiich-marriitiichen 
PBrejie find wir entichloffen, Ddiejen 


PBolyp wenigitens in Deutichland 
auszurotten. ch frage, darf die 
amerifaniihe BPrejie immer Die 


Wahrheit bringen, wenn ja, dann joll 
jie die deutiche auch bringen.“ 

Herr Ridder bemerkte dazu: „Wir 
haben ja auch in Amerika feine abjo- 
Iute Brejjefreibeit.” 

Hitler fuhr fort: „Weshalb dann 
dDieje8 Gerwinsel, dieje Krofodilsträ- 
nen, diejes Weinen und Wehflagen, 
wenn die Mehrheit des deutichen Bol: 
fes in offener Wahl eine nationale 
demofratiihe Führung gewählt hat, 
die jeßt führt und richtet nach den 
Prinzipien unverhüllter Wahrheit 
und unbeitechliher Gerechtigkeit?” 

Sn diefem Augenblid bricht aus 
Hitler das Ganze, Einmalige, Totale 
jeiner unbejtechlichen, mitreißenden, 
tiefgefüblten Seilandsberufung wie 
ein vulfaniihes Flammen hervor. 
Alles, was nun folgt, iit nichts wei- 
ter als ein immer wieder nad) neuem 
WYusdrud ringender, bejchwörender 
Bittichrei: 

„Soll man ein Secdhzig-Millionen- 
Volf der ficheren Vernichtung preis- 
geben, weil jehs Millionen jchon 
durd) die marxiitiich-jidiich-Fommu:- 
niltiihen Bolfsvergifter irregeführt 
wurden und fich weigern die meude- 
mofratijche, jelbitgewählte Mehrheit 
des mwiedererwachten deutichen Volks 
und deutichen Michels anzuerkennen ? 

Weshalb beweint die Welt mit 
Krofodilstränen das hundertfach ver- 
diente VBerbrecherichicfial einer fleinen 
Minderheit? Wo war das Weltge- 
willen, al3 Millionen in Deutichland 
Hunger litten, entbebhrten und in Not 
verbluteten, als iiber zmweihundert- 
taujend deutiche Menihen zu ®er- 
zweiflung und Selbjtmord getrieben 
wiirden, 

Sc frage den Präfidenten Roofe- 
belt, ich frage das amerikanische Volt, 
das fich beredhtigt alaubt, den Aus 
wirfungen der Sriegsgreuel-Bropa- 
ganda entiprehend, den armer jü- 
difch-bolichewiltifchen Seelenvergiff- 
tern Sympathie und Hilfe entgegen- 
bringen zu müffen: Seid ihr bereit 
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diefe Brunnenvergifter der deutjchen 
wie der chrijtlichen Weltjeele bei Eud) 
aufzunehmen? Wir würden jedem 
einzelnen ein reibillet und einen 
Zaufendmarkfichein al$ Qafchengeld 
mitgeben, wenn wir jie loswerden 
fönnen. 

Solange fein Bolf, fein Staat, 
feine Nation, die fich verpflichtet füh. 
len, diejen bolichewiitiichen, alles deg- 
nerierenden, dijintegriederenden Pa- 
rafiten Hilfe und Mitleid bringen zu 
miüffen, ohne jie bei ich aufnehmen 
zu wollen, werden wir jie in Arbeits. 
lagern ifoliert halten.“ 

Dann folgt Hitlers Abrechnung 
mit dem Weltgewifjen in deutjcher 
Weltoffenbeit: 

„sranfreid; jperrt unerwünschte 
Elemente ein oder weit fie nad) den 
Straffolonien aus, England jchidte 
jie früher nad Aujtralien, Rußland 
heute nad Sibirien. Amerika jchütt 
lic) durd; Ellis Nsland. Ind da fol 
Deutichland nicht das Recht haben die 
ECchimaroger einzufperren und fie vor 
dem Bolfsgericht unihädlich zu ma- 
chen? 

Wir wollen feinen flrieg, wir wol- 
len Frieden, aber aucd Frieden im 
Snnern. Deshalb mu eine rüd. 
jichtslofe Abrechnung erfolgen, ohne 
Ansehen jeder PBerjon, ob Yude oder 
Kichtjude, die gegen die Gefeke 
veritoßen hat. Welchen Kuden haben 
wir etwas getan, weil fie Juden find? 

Nur folde Suden find angefaht 
worden, die mit der fommuniitifchen 
marriitiichen oder der Gottlofenbe- 
wegung in BZulammenbang jteben. 
Wenn fidy) die Kuden Amerikas mit 
den biefigen Verbrechen indetifizie- 
ren, dann werde ich mich hier an die- 
jenigen halten, die zu fajjen find. 
Die Boyfottdrohungen find Unfinn. 
Die Welt fann feinen Boykott ertra- 
gen. Bir haben weder Amerika nod 
Enaland den Bonfott erflärt, aber 
die Nuden diejer beiden Länder er- 
flären den Boyfott gegen Deutid)- 
land.” 

Als Hitler auf die Greueltaten zu 
iprechen fam, beobachteten wir einen 
neuen Ausbruch der Gemiütserre- 
gung. Schmerzdurdjchiittert erklärt 
der Reichsfanzler: 

„Seitern erit ijt wieder ein jed- 
zehnjähriger Kunge von einer Ter- 
rorgruppe hingemordet worden, Vor 
einigen Tagen mwurde ein deuticher 
Yamilienvater Weib und Sindern 
dur; Terrormord entriffen. Wer 
weint um diefe? Mefien Blut iit 
wertvoller ? 

„sn Deutichlands nationaler Re: 
bolution, der größten Revolution der 
Weltgeihichte, Die zu Deutjchlands 
Erneuerung und Wiedergeburt führ- 
te, jind noch feine 20 Menichen um’3 
Leben gefommen. Wie war’3 dagegen 
bei der franzöjiichen Revolution 
vie war e8 bei der amerifaniihen Re 
bolution? Wie war es in Rußland, 
wo elf Millionen von dem jüdijchen 
Kommunismus bingeichladhtet wur- 
den?“ 
“ 


Du. N. % Nenfeld | 
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Hitler fuhr dann, an Seren Ridder 
gewandt, fort: , Sagen 23 

„geigen Sie mir em zeritörtes 
Haus, ein zerjtörtes enter. Wie 
war e3 in Dublin, wie ijt e8 bei jedem 
Streit in Amerika? Wir haben ein 
demofratiiches Regime; wir hatten 
eine demofratijche Wahl mit 90 Pro- 
zent Beteiligung, die der beite Gegen- 
beweis gegen die Wahlterrorlüge ült. 

„Ic möchte Amerika nicht das 
wiünfchen, was wir in den letten 10 
Kahren mit Millionen von Arbeitslo- 
fen durdhgemadht haben. Amerika 
umterfucht jeden Einwandersden. \e 
der muß ein NMtteit beibringen. 
Staatsfeindl. Elemente werden aus- 
geichlofien. Wir dagegen waren Nar- 
ren. Die Nacdjfriegsregierungen er- 
laubten jedem den Zutritt zu Deuticd)- 
land, um Revolution zu machen, 

„est mitfien wir eingreifen, und 
da wir fein Ellis Island haben, mit- 
fen wir Arbeitslager jchaffen. Eng- 
land forderte früher taujend Pfund 
Sterling von den Eimwanderern, 
Wir verlangten nichts und erbielten 
nichts als diefe Läufepeit, diele Volfs- 
infeftion dur aeiitia und feeliic) 
Degenerierte. 

„Mas wei die Welt von dem 
Elend der inteleftuellen deutichen Nu- 
gend in den lebten fünfzehn Jahren ? 
Nah vollendetem Studium lebt fie 
jeit Sabren ein Bettlerichieial. Im 
Arbeitslojenbeer der lekten Nabre 
war fein Xude, während hunderttau- 
jend deuticher Afademifer auf den 
Straßen verredften und das Haupt- 
fontingent verzweifelter Selbitmör- 
der bildeten. 

„Soll ih Taufende deutichblutiger 
Menichen vernichten lafien, damit alle 
Auden jelbit aeichiitt arbeiten, Teben 
und prafien fünnen, während ein 
Millionenvolf verbungert und ver» 
zweifelt dem Bolidhewismus zum 
Opfer fiel? Soll die deutiche Su- 
gend, die dur Not, Tod, Gefahr, 
Hunger ımd Entbehrungen fich zum 
neuen deutichen Menichen durchrang 
und geläutert die deutiche Wiederge- 
burt vorbereitete, der Vernichtung 
anheimfallen, nur damit ungewiünic- 
te, fremde, eingewanderte Elemente 
veriorgt find? Nein, niemals! 

„Bin ich YWerantwortlih für die 
zahllojen Kinder verhungerter, un 
terernäbhrter deuticher Männer und 
Mütter? Habe ich diefe Millionen 
brotlo8 gemadt, oder das alles fapi- 
talüitifch-geiitig-zerjegende Schmarot- 
zertum, das jahrelang im Deutid- 
land der Nachkriegszeit herrichte? 
Bin id) die Urjache jener Selbitmord- 
armee im Nachfriegsdeutichland, die 
dreimal fo itarf iit wie das erite — 
70,000 Mann umfaiiende — ameri- 
faniiche Erpeditionsforps des Welt- 
frienes? 


„Weshalb ichweigt das Weltge- 
wiljen gegenüber diefen Qatiachen, 


diejen Leiden und über die Wahrheit 
der daraus entitandenen Wiederge 
burtsbewegung? Nur weil Amerika, 
England und ranfreich nicht ver- 
Itehen, oder nicht veritehen wollen, 
obwohl fie im eigenen Lande gegen 
die Suden disfriminieren, soll id) 
aufhören, die deutiche Kugend, deut- 
Ihe Menichen, Greije, Männer, Müt- 
ter und Slinder gegen da® uner- 
wünichte fremde Gift zu fchiiken ? 

„sch Sage nochmals: Fradıt und 


Mennenitifdge Bunbifdrau 


Spejen zahlen wir gerne und geben 
nod) jedem ein fleines Bankkonto da- 
zu, wenn Ihr fie haben wollt. Mber 
Deutichland muß leben, Deutichland 
lebt und wird weiterleben. 

„Das Blut des Landes der Dichter 
und Denker hat geiprodyen. Wir er- 
leben die Wiedergeburt eines Volkes, 
wie Amerifa einit „the Birth of 
Nation“ erlebte. 

„Sur Deutichland geben jekt die 
prophetiichen Worte von Sherwood 
Eddy im „Chriitian Century“, Sep- 
tember 1925: Deutichlands Seele 
it unverjehrt. Sein Bolf tritt in 
eine neue Aera geiltiger Schöpfung 
ein. Wie nad) den napoleonifchen 
Kriegen erdrüct, geichlagen und auf: 
geteilt, wendet fih Deutichland wie- 
der einer Zeit jchöpferiicher, geiitiger 
Tätigkeit zu. Deutichlands unüber- 
windlicher Geiit fihert ihm eine Zu- 
funft, die größer fein wird als feine 
Vergangenheit! der Erfüllung ent- 
gegen.” 

Ginladung 
zur fecditen Jahresverfammlung der 
jeit 1923 eingewanderten Mennoni- 
ten in Manitoba, die den 29. und 30, 
Numi 1933 in Grünthal, Man., ab- 
nehalten werden joll. 

Das Provinzialfomitee für Mani» 
toba fordert hiemit alle Diitrifte, 
Sruppen, Ortichaften etc, auf, Dele- 
gaten zu der jehiten Kahresverfammt- 
lung zu entfenden, oder alle perjön- 
lich zu erjcheinen. Der Blaß der Ver- 
jammlung it für jehr viele Gruppen 
leicht erreichtbar und jollten dieje 
Sruppen es nicht verfäumen, fie zu 
befuchen und teil zu nehmen an den 
Beratungen. Sollten die weit abge- 
legenen Diitrifte wegen der jchweren 
Wirtichaftslage es nicht für möglich 
finden, ihre Delegaten zu der Ber- 
lammlung zu entienden, jo jollten 
jolhe Gruppen wenigitens ihre Mei 
nungen bezitglid) mander uns bewe- 
aenden Probleme einfenden. Die 
Mitteilungen wären zu adrejlieren 
an: den Vorfikenden des Komitees 
$. Sawaßiy, Bor 51, Garman, 
Man., oder an N. Rempel, Grüntbal, 
Man. Für jagliche Anregung, die 
nicht nur auf den Situngen fondern 
auch außerhalb derjelben gaegeben 
werden, wird man dankbar fein. 

Wie gewöhnlich, jo werden aud In 
diefem Nahr verichiedene Wirtichafts- 
probleme und allgemeine Brobleme 
durchberaten werden. Sn einen 
weicht diele Veriammlung vielleicht 
bon den früheren ab. Die Sigung 
fol diefes mal unter Anfiedlern ab- 
gehalten werden, die einen jchiweren 
BWirtihaftsfampf zu beitehen hatten, 
da das Land, das jie befiedelt haben 
nicht von beiter Qualität it. Biel 
der Siedler haben jich bereit erklärt, 
ihre. Erfahrungen auf verichiedenen 
Wirtichaftsgebieten mitzuteilen. E38 
joll vorgetragen werden über: 

1. Die Geihhichte der Ansiedlung 
und ihrer Entwidelung. 

2. Srundlagen der 
Landwirtichaft. 

3. Erfahrungen in und Gedanken 
iiber Mildwirtichaft. 

4, Alfalfafultur. 

5. Bechjielfelderiyiten 
Dedeutung. 

6. Beerenfruchtfultur, 


gemilchten 


und deiien 


7. Rationelle Hühnerzudt. 

8. Vereinigungen zur Hebung der 
Zandwirtihaft und einzelner Zweige 
derielben. 

9. Seihichte der Grünthaler Kton- 
jumgenofjenidaft. 

10. Feuerverjiherungswejen in 
der Anfiedlung. 

11. Selbithilfe in Manitoba und 
anderorts. 

12. Reifeichuld. 

13. Ruflandhilfe, 

11. Zentrales Mennonittiches Aır- 
migarantenfomitee, falls ein Vertreter 
desielben zu der Sigung ericheinen 
jollte. 

15. Canadian 
of Kolonization, 

16. Beerdigungsfafien. 

17. „Concordia“ Stranfenbaus- 
verein, 

18. Sranfenunteritiikungsperein. 

19. Tätigfeit des Wrovinzialfo- 
mitees, 

20. Sonitige Fragen. 

Da laut Beihhluß der vorjäbrigen 
Sigung zwei Stomiteesmitglieder 
ausicheiden, jo jollen Neuwahlen für 
die vacanten Stellen jtattfinden. Aud) 
icheidet der Porfikende, der immer 
auf ein Nahr gewählt wird, aus, und 
müffen audy für diejen PBojten Neu- 
wahlen vorgenommen werden. 

Die erite Situng der Berjamm- 
lung beginnt 1,10 Uhr morgens am 
29. Suni, 

Da gerade zu der Zeit viele aus 
den anderen Provinzen in Manitoba 
fein werden, weil die allgemeine Ver- 
lammlung der Kanadiic-Mennoniti- 
ichen Stonferenz in Gnadental jtatt- 
gefunden bat, fo erlaubt fi) das Sto- 
mitee aud) fie für diefe VBerjammlung 
einzuladen. 

Das Brovinziallomitee 
fiir Manitoba, 


Mennonite Board 


Yant — Stille. 


Die Welt an und für fich ijt laut, 
und das ganze Xeben ijt ein Geräufc)- 
film. Dagegen iit Stille Fülle, 
und Stille iit Neichtum. Nicht die 
lauten jchreienden Redner find die 
beiten, sondern die ruhigen jtillen 
find es. 1md iit es in einer Ver 
jammlung unrubig und rege, wie 
till wirds mit einemal, wenn ein 
itiller ruhiger und jachlicher Nedner 
auftritt. Der itille ruhige Redner 
wird eine VBerjammlung bald in den 
Bann feiner Rede haben, was einem 
ichreienden bin und ber jpringenden 
Nedner faum möglid jein wird. E3 
hört ji jonderbar ungezogen an, 
wenn der Redner fortwährend durd) 
Smilchenrufe: Lauter, lauter, unter- 
brodhen wird. Durd joldye Zwiichen- 
rufe erreicht man das gerade Gegen- 
teil des gewollten, denn nicht jedem 
Redner ijt eine Orcan-artige Stimme 
gegeben, und die Zwieichenrufe irri- 
tieren und regen die Berfammlung 
nur unnötiger Weife auf. eder 
Nedner iprede Far, rubig, deutlich 
und laffe fi von Zwildhenrufen in 
feinem Falle aus der Yallung brin- 
gen. 

Nedht — Borredit. 

Der gröhte Feind des Rechts, iit 
das Vorredt. Nun gibts Menichen, 
die meinen, ihr Redt muß immer 
obenan jtehen, fie wollen iiberall ein 


Rorredit genieken und regen fi je- 
desmal über andere auf, wenn die 
auch einmal irgend etwas für jich 
beanfprudyen wollen. Ob joldye Sor- 
te nit zu der Klafje gehört, von 
welcher der Heiland jagt: „Sie wol» 
len gerne obenan”? Wenn nun je 
der Rundichaulejer feine inneren und 
äußeren Erfahrungen dem Blatte 
anvertrauen wollte, um wieviel mal 
die Rundichau dann größer jein müh- 
te, al3 fie es jest ijt, das möchte ich 
gerne von der Schriftleitung hören, 
Sc nehme an, bundertmal jo groß, 
wie jegt, wäre no lange nicht ge- 
nügend. Meijtens iit es jo, da das, 
was uns jelbit abgebt, wir bei andern 
judyen und was uns jelbit treffen joll- 
fe, wir auf andere abwälzen. Es 
bleibt eine alte Wahrheit, dag, wenn 
man einen Stein in einen Saufen 
Hunde wirft, immer nur der auf» 
beult, der getroffen ii. Und nun 
fiir Diesmal Schluf; mit den Worten: 
sn Leben wie beim Scheibenichießen 
bandelt es fih immer darum, das 
man die Mitte trifft. 
Broken aus dem Leben. 

Befanntmadnng. 

Die Nördlie Diitriktfonferenz 
foll, jo Gott will, in diejem Sabre bei 
Dalmeny itattfinden, und die Sta- 
tion Dalmeny ladet alle andere Sta- 
tionen diejer Konferenz und auc) Ge- 
ichwiiter unfere8 Bundes aus weite- 
rer ferne herzlich ein, mit uns teil- 
zunehmen an allen Segnungen und 
aller Arbeit des Reiches Gottes, die 
unfer vom 2. Nuli an, der der FFeit- 
fonntag it, warten. Für die eigent- 
lidhe Sonferenzarbeit find die Tage 
nad) dem 2. uli beitimmt. 

Die Delegaten der einzelnen Sta- 
tionen werden gebeten, fchon 1 Uhr 
30 Minuten des 1. Nuli an Ort und 
Stelle zu fein zu einer Gebets- 
tunde und zur Feititellung der Klon- 
ferenzordnung. BZugleich mact un- 
iere Station den Vorichlag, am 1. 
Suli no an die Erledigung einiger 
minderwicdtigen Fragen zu geben. 
Das wäre Zeiteriparnis fir die fom- 
menden Tagen. Wir möchten, wenn 
eben möglich, recht viel Zeit für den 
erbaulichen Teil der Konferenz ver- 
wenden und haben darum einige 
Brüder gebeten, uns mit Referaten 
über widhtige Themata zu dienen, 
ssolgende Themata jollen zur Ber- 
handlung fommen: 

1. Die Familie, von Pr. $. ©, 
Both. 

2. Die Gefahr der Gemeinde in 
der Nebtzeit, von Br. ac. Nedefopv. 

3. Die Einheit der Sindergottes, 
bon Br. E.N. Siebert. 

4. Der Zeitgeiit, von Br, X. ©. 
Thiehen. 

5. Selbitgewähltes 
Dr. X. MA. Töms, 
Sm Auftrage 
Euer Bruder Nacob Lepp. 


Thema, bon 


Ghortis, Man. 
den 24. Mai 1938. 

Die Saatzeit it beendet und- da 
wir geitern einen fhönen Regen er- 
bielten, jo iteht jett, Gott jei Danf, 
alles in jhönitem Grün. 

Als Vorbereitung auf die heilige 
Taufe, die am Pfingitionntag jtatt- 
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Sur Beachtung. 


1/  Nurze Belanntmachungen und An- 
zeigen müllen jpäteitens Sonnabend 
für die nächhte Ausgabe einlaufen. 


2/ Um Verzögerung in der Zujendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Ndrejienänderungen neben dem Na= 
men der neuen, aud den der alten 
Boftitation an. 


8/ Weiter erjuchen wir unfere eier, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung vol: 
le Aufmerfiamteit zu jchenten. Auf 
demfelben findet jeder eben feinem 
Namen auch den Darım, bis wanıı das 
betreffende Abonnement bezahlt ift. 
Auch dient Ddiefer Zettel unjeren Xe- 
jern als VBeicheinigung für die einges 
zablten Xejegelder, weldyes Durdy Die 
Menderung des Datums angedeutet 
wird, 


4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern ericheinen follen, möchte man 
auf bejondere Blätter und nicht mit an 
deren geichäftlicden Bemerkungen aus 
fammen auf ein Blatt jchreiben. 





finden joll, werden in hiefieger Kirche 
durd) den Welteiten unjerer Gemeinde 
Beter S. Wiebe, 37 Jünglinge und 
Sungirauen Zugendunterriet erteilt. 

In einem Anfall von Epilepfie ver 
brannte ji Frau Heinrich Unger, 
Zetellier, den Arm auf dem Dfen jo 
jehr, daß fie nah Winnipeg ins 
Sojpital gebradyt werden mußte. 

Frau Abram Neufeld, Niverville, 
begab jid) zu einer Blinddarınopera 
tion ins St. Boniface Hofptial. 

Frau Jacob %. Wiebe, Niverville, 
muste ji) vorige Woche ebenfalls 
ins St. Boniface Hoipital begeben, 
um operiert zu werden. 

Wie ich eben höre, hat David Hie 
bert, Straßberg beim Holziägen am 
Bein und Arm von der Streisläge 
fo arge Schnittwunden erhalten, dab 
er jo raid wie möglidh mußte nad) 
Winnipeg ins Holpital gebradht wer- 
den. 

Ten 22. d. M. Itarb bier einige 
Meilen nördlid) von Steinbady Kor- 
nelius Brandt an einem Blajenlei- 
den. 

Prediger Heinr. Doerkien, Schön- 
tbal, weldyer ichon jeit Weihnachten 
franf war, ijt jet jo mweit wieder 
bergeitellt, daß er zur Ktirdhe Fom- 
men fann. 

Bor ein paar Wochen bejuyhte uns 
Neijeprediger Benj. Emwert ıtnd dien- 
te bier audy mit dem rte, Auch 


Mennonttifcye Bundfijan 


befuchte er alle Schulen hier. Wo 
immer Prediger Ewert hinfommt ijt 
er ein gern gejehener Gait. 
Korr. 
Programm für die Nonferenz 
der M. B.- Gemeinde des nördlichen 
Dijtrifts im Jahre 1933., abzuhalten 
in Dalmeny, Sasf., vom 2. bis zum 
5. Juli. 


I. Borberatung: 


1. Einleitung und Gebetitunde, 
2. Ordnung für den Feitionntag. 

a) Zeiteinteilung. 

b) Ernennung der zu dienenden 
Brüder am Feitionntage u. 
Deitimmung der Miffions- 
folleften. 

3. Beitbeitimmung für die Konfe- 
renztage. 

4. Aufitellen der Delegatenliite. 

5. Ernennung der Stomtitees. 


Il. Stonferenzverbandlungen. 


. Eröffnung der Stonferenz. 


2, Ordnung der Delegaten. 
3. Orgamifation. 
4. Boritellen der Ordnungsregeln. 


“| 


’. Boritellen de3 Programes, 

6. Innere Miffion, 

a) Berichte von den Gliedern 
des Miflionsfomitees. 


b) Mimdliche Berichte der Ar- 
beiter. 

c) Naffenbericht des verflofienen 
a” 
sabhres. 

d) Woritellen der Kalle für das 
fiinftige Xabr. 

e) Arbeitsplan für die Xnmere 


Miflionsarbeit. 
f) Wahl eines Ktomiteemitglie- 
des, 
Nurze Sedenkfeier der heim- 
gegangenen Stonferenzar- 
beiter: 3. W. Ihiehen, D. 
Dyd, HS. A. Neufeld, 
Stadtmillion in Winnipeg. 
a) Berichte von den Arbeitern. 
b) Bericht vom Komitee. 
c) Bericht vom Kaffenführer 
d) Drdnung der Arbeit fiir das 
fommnde Sabr, 
e) Wahl eines somiteemitglie- 
des. 
) Das Mädchenh-tin. 
8. Minniapolis Stadtmiffion, 
a) Bericht von den Arbeitern. 
b) Bericht vom Komitee. 
Veubere Mifiion. 
a) Bericht von den amiveienden 
Miffionsarbeitern. 
b) Bericht vom Miflionsfomitee 
c) Kalienberiht der äußeren 
Miffion. 
10. Rublitationsiache, 
a) Bericht vom Editor. 
b) Bericht vom ontitee. 
11. Schulfache. 

a) Zabor Kollege. 

b) Kurze Berichte iiber Schulbe 
itrebungen in unferen ftrei- 
ien. 

12. Silfeleiitung 

13. Eingereicdhte Fragen. 

14. Borbeitinnmung fiir die näd)- 
ite onferen3. 

15. Wabl der Beamten. 

16. Wahl des Brogrammfomi- 
tees. 

17. Empfehlung des 
mitees, 

18. Schluß. 

Das Programmkomitee, 


— 


u 


c 


_ 


Beidhlußfo- 


Bekanntmachung, 


Winnipeg, Man., 12. Nuni 1933. 

Mir machen hiermit befannt, daß uni 
re Berjammlungen auf dem Tüd-Ende 
vom 18. Juni ab auf 344 No Ave. in 
einer Kirche, die von Mitgliedern der M. 
B. Gemeinde, wohnhaft auf dem Züd- 
Ende zu Winnipeg, käuflich erworben iit, 
jtattfinden twerden. 

Gottes Wege find wunderbar. Da e3 
technisch für die meijten auf dem ZTiid- 
Ende wohnenden Geichtwiiter unmöglich 
ist, zum Nord-Ende zu fahren, verjam 
melten tvir uns eine Neihe von Jahren 
in einem gerenteten XLofal, welches mit 
der Sonntagstollette bezahlt wurde. Die 
jes Lofalrenten war aber mit viel Schiwie- 
rigfeiten verbunden, jo dab wir Dem 
Herrn die Sache jagten. Wir murden 
auf die oben erwähnte Slirche gelentt, 
verfuchten die zu renten, doch wurde ums 
Diejes abgejagt. Wir verjuchten, fie zu 
faufen, doch waren die Bedingungen der: 
art, dab es für uns unmöglich war, die- 
jes zu tum. Wir hatten den auf auf 
gegeben und mußten wieder ans geren 
tete Zolal Denken. Ganz munderbar, 
nad) einer gewiflen Zeit faın der Predi- 
ger jener Gemeinde und bot uns Die 
Kirche auf folde Bedingungen an, dah 
wir die monatlichen Jahlungen mit der 
Nente für das vermietete Haus, zur Sir: 
che gebörend, und den Tonntagstolletten 
inachen föünnen 
aeichloffen. 

Wir jeben Mar, dab nicht unser Nön 
nen uns die Möglichkeit gegeben bat, ein 
eigenes Xofal zu befommen, jondern al 
lein der Herr. Wir geben Abm allein 
die Ehre. In Winnipeg twohnen viel 
Deutiche und die Arbeit unter denjelben 
wird immer größer und umfangreicher. 
Nit es Doch unsre Aufgabe, für den Herrn 
su arbeiten und Million zu treiben, meil 
es noch) Tag tit, es fommt die Nadıt, 
wo niemand wirfen fann 


Der Handel wurde ab 


Im Namen der Seichwiiter 
‘Bet. Roh. Stornelien 
Ynhland, 

Ron Tiea und Orloff an dre Molotich 
naja fommt die Nachricht, dad; die verbum 
gerten Yeichen auf den Straßen liegen 
bleiben, und die Vögel baden ihnen die 
Yunen aus. 


In den Nuffendörfern Siamenla, Ina 
mente und Wichtalfa, ummeit vom it 
tenlande find zwiichen 6 bis 7 
jchon totgehungert 


TZauiend 


Vom Suban beiht es, Ichredlich, wie 
man es nte geahnt, denn Die Mlinder wei 
den auf der Ttraße aufgegriffen, went 
fie jih noch berausiwagen, und Vie mei 
den unbarmberzia bveripeiit 


in Slein Yepaticha bei 
Füritenland, ein 
15,000 


Zeraejervfa, 
Nufiendorf von etwa 
Ginmwohnern iind allein Män 
ner über 1500 toigehungert. Grob Ye 
paticha, 10 Werit entfernt joll zum aro 
ben Teil ausaehungert jein 


Die Welt-Wirtichaftötonierenz in 
Yondon. 


Sie ift eröffnet. Die amerifaniiche De 
legation unter Gtaatsjelretär Gordell 
Hull erhielt von Präfident NRoojevelt fol- 
gende Inftrultionen: 1. Wiederbelebung 





14. Ianl, 


de3 Handels dur Stabilifation d. Wed: 
jelfurfe und Ermäßigung der Yollichran- 
fen. 2. Erhöhung der Preije für Silber, 
Weizen und andere Haupthandelsartifef 
durch internationales Vorgehen, 3, Ar: 
beitsbeichaffung durch die gleichzeitige 
Ausführung von Regierungsprogrammen 
für öffentliche Arbeiten. 4. Wiederbele; 
bung des Brivatgeichäftes und Erhöhung 
der Preije durch Nrediterleichterung der 
der Yentralbanten. Die Krage der Striegs- 
ihulden wird von der amerikanischen De: 
legation nicht angejchniten werden, Die- 
je Angelegenheit iit jo delifat, dab Roo- 
jevelt fie jelber behandeln will. Am 15, 
uni werden wieder 144 Millionen fällig 
jein. Noojevelt bejteht auf Zahlung; aber 
alle Anzeichen iprechen dafür, daß die 
Schuldner nicht pünktlich bezahlen wer: 
den. 


Sefus nur alleine, jei mein Ro. 

jungswort 

Kein, von meinem Heiland geh’ ic 
ninmter fort. 

Er gab mir die Kindichait, 
inich auf und an, 

D, wie bin ich jelig, daß ich’S glau- 
ben fann. 

Einen jolden Armen, dem ja alles 
fehlt, 

Sat Er jih zum eigen 
eriwählt. 

Mu mich weinend beugen, wenn id 
denfe dran, 

Wie er jid) jo gnädig zu mir neigen 


nahm 


Gigentum 


fann. 

Tod) er hat's nun einmal fo mit mir 
gemacht, 

Mich zum evaen Leben aus dem Tod 
gebradıt. 


D 
I 


arf nun Abba fagen, 
freudig rubhn, 
Sn des Vaters Armen, dabei bleibt 


fann nun 


es num. 

Dabei joll es bleiben, bi8 mein Auge 
bricht — 

Halleluja! Amen. Gott verläßt mid 
nicht. 


(Cingeiandt von RB, Thielmann.) 
rau Peter Thielmann, ihr Bater 
war Stornelius Wiebe, Blumenort, 
Sagradowfa. Nun jucht fie ihres 
Vaters Bruder Dietr. D. Wiebe oder 
dejien Stinder, find vor Nahren aus 
aewandert nad) Amerifa. Bielleidht 
fönnten diefe ihr etwas mithelfen, 
denn jie find nahe am totbungern. 
Und dann noch Peter David Buhler 
und Maria Bubler, 
Mit Gruß 
Sem, Alta. Nafob Löpp. 
Möchte durch die Rundichau m die 
Adrejie des Br. Heinrich E, Neufeld 
bitten, er ijt von Ruhland eingavan 
dert. Habe einen Brief für Ihn von 
einem Bater in NRubland, der feine 
Adrejje gerne haben möchte, hat jchon 
bon 1930 feine Nadricht von ihm er 
balten. 
Srühend. 
Korn. Schröder. 
Main Centre, Sasf., P.O. bor 70. 


Möcdıte verne erfahren, mo ji 
Srau Selena riefen, früher Sagra 
dowfa (geb. Selena Funk, Felfen- 
bad) befinyet. Co viel ich wein, 
muß fie in Sasfatdhewan wohnen. 
Für gewünjdhte Auskunft dankt 

Frau Anna Derfien. 
Khedive, Sast, 
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Kohn. Warfentin, Bredenbury, 
Sast., bittet um die Adrefje des Abr. 
Neufeld, Früher Michelsburg, Hür- 
ftenland, Nukland. Gleichzeitig bit- 
tet er um das Lied: „Ach, du gingit 
aus unjerer Mitte, Gott nahın dic) 
aus diefer Zeit.“ 

Beiträge für die Mennonitische 
?ehranitalt zu Gretna, Man., bis 

zum 22. Mai 1935. 


erh. Siebert, Winnipeg $50.00; 
F. €. Heinrihd, Gretna 24.00; 
Newton Siding Gruppe, B. 3. Enns 
85.25; E. H. Grunau, Winkler $2.; 
Alumenorter Gemeinde, A. &. Teid)- 
röw $4.90; ©. K. Dürfien, Horn» 
dean $2.00; Ungenannt, Winnipeg 
$1.00; Gretna Sonntagsichule, Hel. 
Sanzen $10.00; Maria 5. riefen, 
Sretna $5.00;5 Sulius &. Toms, 
Steinbad) $2.00; Ein Freund $4.00; 
©. 8. Friefen, Altona 50c.; 3. S- 
Neufeld, Altona 50c.; Zehrergruppe, 
%. 3. Sudermann $11.00; N. 3. 
Martens, Neeior, DOnt. $3.00; 
Springitein Gruppe, A. Neufeld $2.; 
Eryital City Gemeinde, H. N. Jan 
zen $2.10; U. PB. Toms, Steinbad) 
$9.00: Whitewater Gemeinde, B. B. 
Epp $4.00; Morris Kleingemeinde, 
VW. Frieien $28.80; Johann Bubr 
Sretna $1.00; &. 9. Peters, Gret 
na $2.00; 8. 3. Sooge, Plum Eoulee 
$2.00, Zotal: $169.05 
Danfend beicheinigt 
A. 2. riefen. 
Kafjenfübrer. 
N.B. Diefem Berichte darf nod) 
hinzugefügt werden, daf; die bisher 
eingegangenen Beiträge lange nicht 
zureihen, um alle Ansprüde an die 
Unterbaltungsfaffe zu befriedigen. 
So haben bisher die Lehrer faum ein 
Drittel von ihrem veriprochenen Ge- 
halt befommen. Da die Zeit nahe 
bevoriteht, wann Rechnung abgelegt 
werden fol, jo ergebt hiermit die Bit 
te an alle Gemeinden, Gruppen und 
einzelne Berjonen, welde Beiträge 
in Ausficht geitellt haben oder fid 
fonjt verpflichtet fühlen, die Anitalt 
zu unteritüten, foldhe Unteritüßung, 
fobald ala möglich einzufenden. Wenn 
jeder tut, was er fann, dann könnten 
wir auch diejes Sahr, troß der jchive- 
ren Zeiten, wieder einen befriedigen 
den Bericht über den Stand unjerer 
Stafje ablegen. 
AR. Friejen. 


Ginladbung 
zur dritten Jahresverfammiung ber 
Mennonitiihen Sculfonferenz von 
Manitoba, die am 3. Juli 1933, be- 
ninnend 9:45 morgens, in der Men- 
nonitiichen Lehranitalt zu Gretna, 
itattfinden joll. 


Tie vorbergebenden zwei Slonfe 
tenzen find unferem Volke doch zum 
großen Segen geworden in Berbin- 
dung mit der Erziehung ımjerer Ain- 
der. Wie viel Gutes wird doc bei 
lolhen Bulammenkünften angeregt, 
und weld ichöne Gedanken, Teitender 
PTerfonen in Gemeinden ımd Schulen, 
fommen dort zum Ausdrud! Wer 
erinnert fidy noch der jchönen Refera- 
te und Erziehungsideale, die auf der 
legtjährigen Schulfonferenz gebradht 
wurden? Waren fie nicht alle be- 
Itrebt, den Bwed diefer Schulfonfe- 


Mennonttifcye Bundfchas 


renz zu erfüllen, nämlich: „für joldhe 
Ausbildung unierer Kinder zu jor- 
gen, die fie in den Stand jeßt, braud;- 
bare und tätige Glieder der Gemein- 
de zu werden,“ wo aud) das diesjäh 
rige Brogramm bindeutet, 

Daher laden mir alle am Er- 
ziehungswejen intereijierten Berio- 
nen, Gemeinden u. Gruppen freund- 
lichit ein, fi) an der Konferenz zu be- 
teiligen. 

Es itit jelbveritändlidh, da ganze 
Semeinden und Gruppen nicht anwe: 
fend jein fünnen, aber e$ wird ge- 
wünjcht, da die Gemeinden und 
Gruppen ihre Delegaten wählen und 
jichh durch dieielben vertreten laffen. 

9. 9. Hamm, Borfigender. 
VL. Frieien, Schreiber. 
Programm 
für die Mennonitiihe Schulfonferenz 
von Manitoba, abzuhalten in Sretua 
am 3. Inli 1933. Beninn um 
9:30 morgens. 

1. Einleitung mit Gebet vom Vor 
fitenden und Gefang von der PBer- 
fammlung, 

3. Aniprade vom Worjigenden 
oder von einer don ihm dazu beauf 
tragten Berion. 

3. Entgegennahme der Delegaten 
zeugniiie. 

4. Referat: Die Notwendigkeit 
der Ausbildung der ntennonitijchen 


Nugend in umiern inennonitiichen 
Lehranitalten. Bon Wrediger Ab 
rabam Nadtigal. Cinleitung der 


Beipredhung von Lehrer Paul Schä 
fer. 

5. Neferat: Wa3 itebt für die 
mennonitiiche Gemeinschaft zu er- 
warten, wenn die Gemeinden fi 
nicht in wirffamer Weile fiir die Er 
ztehung ihrer Kinder  intereifieren. 
Bon Lehrer 9. H. Ewert. Einleitung 
der Beipredyung von Xehrer Gerhard 
Reimer, Winkler 

6. Referat: Wie haben die Ge- 
meinden in Rußland ibr Schulmweien 


ausgebaut? Bon Prediger Nohann 
Enns, Winnipeg. Cinleitung der 


Beiprehung von Lehrer B. 3. 2. 
Reimer, Steinbad). 

7. Referat: Wodurd fünnte das 
Interefje für Bildung in unfern Ge 
meinden mehr gewedt werden. Bom 
Nelteiten Robann Bürdert. Einleitung 
der Beipredhung von Lehrer Sohann 
Kt. riefen, Hasfett. 

8. Beantwortung 
Fragen, 

9. Seihäftliches. 

a) Bericht des Pireftoriums der 
Lehranitalt. 
Bericht des 
Lehranitalt. 
c) Bericht des KHaffenführers der 

Lebranitalt. 
d) Vorfehrungen für die Unter- 

haltung der Anitalt. 
e. Wahl der Beamten fir die näd)- 
te tonferenz, der Direktoren 
und etwaiger flomitee, 
Beitimmung über Ort und Zeit 
für die Abhaltung der nädhiten 
Konferenz. 
10. Schlukandadıt. 

Das PBrogrammfomitee. 


eingereichter 


_ 
= 
_— 


Rrinzipal® der 


f 


_ 


den 2. Xuni 1933. 


Habe jhon öfter geihaut ob aud 


einmal ein Bericht von hier fei, aber 
die Leute haben es doch wohl alle jehr 
drod, mandyer mit Arbeitfuchen. Als 
wir no in Manitoba wohnten, wur- 
de ung geiagt, die Leute in B.E. bö 
ren den 31. Dezember auf mit arbei- 
ten und den 1. Ianuar fangen jie 
wieder an, it bei vielen ganz richtia. 

Seit anfangs Nanuar 1931 find 
wir bier bei Abbotsford, haben jchon 
etliches erfahren oder durcdhmachen 
mirllen, „Freude aud) Leid.“ 

Die erite Predigt bier hielt uns 
Pr. PB. Martens, Narrow, den 29. 
März 1931. Tert Matth. 20, 17— 
19 und Sap. 21, 1—11, bis Ende 
Nahres hatten wir mehrere Bejuche 
bon Narrow. Den 10. Januar 1932 
war e8 wieder oben erwähnter der 
uns mit einer Predigt diente nad) 
1. Moie 35, 1—8. Den 10. Quli 
jelbigen Sabres hatten wir bier das 
erite Tauffeit, e8 wurden 2 Nünglin- 
ne und 2 Nungfrauen getauft. Pre 
diger von Narrow waren zugegen und 
dienten mit dem Wort. Des vielen 
Nenens balber waren die Sänger 
nicht aefommten, beiuchten ums aber 
bei ihönem Wetter. 

Den Tanfaft vollzog BP. Abr,. Nem 
pel, Rrediaer bier bei Suntingdon. 
Den 6, November 1932 hatten wir 
das erite Erntedanffeit, wozu Vejuch 
von Marrow war, Prediger audı Sän 
aer dienten mit Wort und Gefang. 
Rei jolchen Gelegenbeiten ichmweben 
wir beionders hoch auf Tabors Höh’n. 

Der Ausruf von Produkten und 
Nollefte gab ungefähr $20.00, wel 
des laut Peihluß; an Melteiten D. 
Tows, Roitbern geichiet, Tollte die 
Hälfte fiir Notleindende nad Ruf- 
land, der Reit fiir Ummachtete in den 
Seilanitalten bier in Canada. Den 
22. Nannar d. X. war e& wieder der 
erite von Nuswärtig Br. BP. Martens, 
Narrow, der ums beiucdhte, Tert Bi. 
119, 58. Nusgangas Februar, oder 
ichon im März bejuchte uns Pr. Nadı 
tigal von Manitoba, fam Montag 
vormittags, es regnete ziemlich, jo 
da; nur wenig VBejucher waren, Er 
war auf der Reile nah U.S.N., feine 
Bapiere waren wohl jozuiagen aus, 
alio nur wenige Minuten Zeit für 
jolche, die felten Befuch haben. Fitr’s 
Mädchenbeim in Wancouver feine 
Yeit. Die meiite Zeit war wohl auf 
den Anfiedlungen Narrow und Sar- 
dis, mo mehrere Prediger find, auf 
gegangen. Doch wir glauben, die 
beiden Gemeinden fuchen es nadızu 
holen, was& fie verfäumt haben. Den 
eriten Sonntag in Mai waren die 
Prediger E, Mlaffen und N. Did, 
auch die Sänger von Narromw bier zu 
Refuh, den dritten Sonntag im 
Mai die Sänger von Sardis. Bei 
joldyen ®elegenbeiten haben wir die 
VBeriammlungen in der „WRoular 
Comunity Halle”, es iit fo ziemlich 
im Zentrum der bier wohnenden 
Mennoniten, wohl jo vierzig Yami 
lien, Bon Pitt Meadows jind vier 
Tsamilien bieher gezogen, von Par: 
row aud mehrere. Dies find fo die 
Sanptpunfte. 

Nett möchte ich nodı etwas aus 
Rukland erzählen. E3 war 1920 
im Xuli als die Mennoniten der IIm- 
negend von Dmöf eine Zulammen- 
funft in Tich. zu etlichen Beratungen 
abhielten. Die rote Regierung war 
jeit November 1919 in Sibirien. 
Dort jollte beraten werden über bie 


Wehrlofigfeit der Mennoniten um e8 
bei der dortigen Regierung auszu- 
wirfen, daß wir nicht ins Militär 
eingezogen würden, ebenfall® aud) 
wegen Auswanderung. 

Nadı der Mittagspaufe, wo bor- 
mittag Ichon manches beiprochen war, 
meinte einer der ältern Männer, jebt 
baben wir es uns jchon jo jchön ein- 
gerichtet, dai; unjere Jünglinge nicht 
ins Militär brauchen, alaube ich, 
wir bleiben jeßt in Ruhland, es wa- 
ren das ja nod) nur Winjche der Ver- 
jammlung. Wer wiirde e8 wagen zu 
bejtreiten, wenn ich fragen jollte, wie 
nerne der Mann jich jchon würde von 
Brot jatteffen wollen? Hat er’3? 
Als wir die NAuslandpäfje hatten, traf 
ich ihn in DO., e8 war ein Tag vor 
unjerer Abfahrt, dann meinte er 
ihon nimm mich mit nach Canada. 
Damals drüdte ihn fhon der Schuh. 
Wo it er jebt in jeiner Wirtichaft in 
Sibirien? Nein, taujende Werit ab. 
Bar das damals nicht ein Problem? 
Dei der damaligen Zujammentunft 
wurden zwei Mann gewählt, um bei 
der Regierung für uns Mennoniten 
zu wirken, wenn Silfe fein mufte, es 
wurden die Serren 3. 3. Hildebrand, 
jegt Winnipeg und Doktor Niaaf ge- 
wäblt. Wie würde es jein, wenn die 
Namen derer die aus den Scitten- 
nräben jo arob gegen „Zeichen der 
Zeit“ geichrieben, veröffentlicht wür- 
den? Würden jelbige bei den Rund- 
ichaulejfern Achtung haben? oder find 
ihnen ihre Namen zu jchade für die 
Derientlichfeit? Warum nicht bei 
folchen Gelegenheiten denken: „Was 
mich nicht brennt, das blaf’ ich nicht“ 
umd vorzieben zu jchiweigen oder jadı- 
fi) urteilen. Ein ruffiiches Sprid)- 
wort in Deutich jagt: „Mit der Feder 
geichrieben, ijt mit dem Beil nicht 
auszubaden.“ Sonde der Rımndidau 
die Zahlung für ein Kahr im voraus, 
aber nicht fir jolche Annongme Brie- 
ie, wo vielleiht mandıer Zeiler von 
fann verlegt werden. Sollte jemand 
gegen meinen Bericht broteitieren, 
dann bitte den Namen zu unterjchreis 
ben, aber nicht Schwalbe, fonit wer- 
fen wir die Dinger vom Boden und 
nageln das Witloch zu, wir fünnten 
alauben, e$ babe eines der linfern 
gegen uns proteitiert, jelbige wohnen 
ion das zweite Nahr bei uns, 

3. B. Nempel. 
Minniapolis, Minn, 

Als id die Todesnahridht von Br, 
9. A. Neufeld in der Rundichau las, 
dadıte ich an feinen Br, Hermann 
A Neufeld, der wohl vor einem Xahr 
neitorben it umd den ih aus Nr, 4 
New Horf, Rukland aut kenne. Xch 
fann mich aut erinnern, wie ee ung 
dort manchmal mit dem Worte dien- 
te, troßdem wir zu den Baptiiten ge 
hörten. Br. Neufeld madıte fein 
Anijeben der Perion, mas ihn jo be- 
liebt machte. 

Srihend 
Sranz Adam. 
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t Die erfolareichite Salbe 

zur Heilung von SHämorrhoiden und 

Erzema 

Hämorrhoiden-Zalbe, portofrei $0.75 

Erzema-Calbe, portofrei ....... $0.75 


Nitikman, Sirluck & Safeer 
d Winkler, Man. 
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Tonednahricht 


KAuban, den 19. Kebr. 1933. 

Liebe Mariechen Glaafien! ch mün- 
fhe Dir reichen Gottes Beiltand und 
Gegen, und follteit Du je einen Mangel 
veripüren, jo mögeit Du das erfahren, 
was ein Dichter jagt: „Du füllit des Ve- 
bens Mangel aus, mit dem, Ivas ewig 
ftebht, und führit uns in des Vaters Haus, 
wenn uns die Erd’ entgeht.“ Na, wol: 
Ien wir es lernen, mehr und mehr zu 
tradhten nach dem, was droben tjt, denn 
all das Sichtbare it jo jehr vergänglic. 
Und auch wir jelbit müjlen davon. Wie 
wohl wird uns jein, wenn kwir Dann 
bereit jind, einzugehen zu Seiner Nu 
be! Das walte Gott aus Gnaden! 

Du wirft wahrjcheinlich ichon erfahren 
haben, dab unjer lieber Bater, David 
Klaffen, heimgegangen ijt. Er ftarb in 
der Nacht vom 30. auf den 31. Oktober 
im Alter von 77 Jahren. Viel Schweres 
hatte er noch durchzumachen ein Nabr vor 
feinem Tode. Längere Zeit war er ge 
trennt bon uns allen, bis dann endlich 
Sufi ibm nachfahren fonnte. Der Herr 
hatte Gnade zu ihrer Neiie gegeben: noch 
etwa 2 Monate durfte fie für ihn Torgen, 
db. b. ihm täglich das Ejlen bereiten, bis 
am 1. November dann endlich die Erlö 
fungsitunde ichlug. Und ichon am 6. 
waren fie twieder in unjerer Mitte, der 
Bater allerdings recht müde und fchrwach 
Bon der Zeit an konnte er fich auch nie 
mehr jo recht erholen, obztwar es ibm im 
darauffolgenden Sommer doch Wieder 
bejier ging. Vom öffentligen Xeben 
hatte er jich ganz zurüdgezogen; viel jaf; 
er in feinem Lehnituhl und iss. Nber 
auch jehr oft und viel lag er im Bett 
Füblte er jich twohler, jo machte er aud 
bie und da Bejuche bei Verwandten und 
Areunden, Co ging es bis zum 17. Ol 
tober. Es war an einem Montag, da 
trieb es unjern Vater noc, einmal ins 
Unterdorf zu geben zu Mbr. Neimers 
Port angelommen, babe er geiagt, ivie 
der Onkel jpäter erzäblte, das; er doc 
noch mal binfommen milde, „denn viel 
leicht jehen wir uns in diefem Yeben nicht 
mehr.“ 1md jo iit es denn auch wirt 
lich geworden. Schon am Mittwoch, den 
19., erfrantte der liebe Vater an einem 
beftigen Fieber, Malaria, ivie der Arzt 
fejtitellte. Ammer wieder stellten sich 
ftarfer Schüttelfroit und Hibe abivec 
felnd ein und zujehends nahmen feine 
fctwachen Mräfte ab, bis er in den lebten 
Tagen jchon garnichts mehr eflen wollte 
und auch jchon jchiwer iprechen konnte. 
Co kam der lebte Sonntag, der 30. Of: 
tober, und mit ihm einige VBefuche. Un 
ter diefen war auch umniere liebe Tante 
Anna. Sie jagte noch zu Vater, daf; eı 
fchon lange aepilgert habe und vielleisht 
bald heimgeben werde. Darauf gab er 
zur Antwort: „Na, wie Gott will. “Am 
Abend wurde er ziemlich unrubia, fo dais 
Beni jchon Hilfe holen wollte Zufi 
fniete am Bette nieder und fing an zu 
beten. Als Vater das merkte, raffte er 
fih auf und sagte mit vernchmlicher 
Stimme: „Ja, ja.“ Auch auf einige Zu 
fprücdhe des Trojtes, wie: Fürdhte Dich 
nicht, denn ich habe dich erlöiet, ich habe 
Dich bei deinem Namen gerufen, du biit 
mein, ufto., jagte er wieder: „Sa, ja.“ 
Das waren jeine legten Worte. Nad 
einem Trunf Wailer, den ich ihm gegeben, 
ging es fchnell zu Ende. Die Uhr var 
ungefähr halb eins oder etivas darüber, 
da bauchte unfer lieber Vater feine See» 
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le aus. Und am 1. Nobember, gerade 
um ein Rahr nah feiner Befreiung, 
brachten wir feinen müden Leib zur Ieb- 
ten Nubejtätte, und zwar ganz nah bei 
Deines lieben Vater Grab. Co ruben 
jte denn beide bis zum groien Auferite- 
hbungstag. Es mar ein munderichöner 
Tag und einer feiner geweienen Schüler 
aus der Halbitädter Rädagogiichen Schu 
le hielt die Leichenrede nad 2. Tim. 4 
T und 8: 


„Sch babe Glauben gebal: 
Und noch ein anderer lieber 
Bruder ipradı einige Worte und dann 
erzablie auch unsere liebe Schweiter Wolf 
etwas über ihr inniges Verhältnis zu dem 
Veritorbenen. Sie habe jich immer jo 
gefreut, wenn Bater fie bejuckte, und 
hätten fich jo gut veritanden. Auch Mei 
nungsberichiedenbeiten fonnten fie nicht 
trennen und fie fonnte ihn lieben twie eis 
nen Vater. Unter reger Beteiligung ging 
es dann dem nahen Kriedhof zu. Gebe 
uns Gott ein frohes Wiederjehn! 
Unterdeilen find wir andern noch bier, 
und es aibt wohl noch manch einen 
Nlampf zu beitehen; zumal unter den ge 
aenmwärtigen fchiveren Verbältniffen, An 
jere liebe Mutter it auch fchon Tängere 
Yeit leidend. Schon damals, als Vater 
franf war, befam sie ein Narbunfel und 
muhte über drei Wochen fait täglich da 
mit zum Arzt geben. Es wurde dort ge 
fchnitten und lange behandelt Dann 
fam das zweite, welches jchon Beni be 
jorgte umd micht geichnitten twuurde umd 
ichliehjlich noch ein Fleineres drittes. Die 
schlechten GSeichtwüre haben Mutter aber 
fehr acanält 


“ 


ten 


Nebt endlich iit bald alles 
ganz verheilt. Nun plagt fie aber ehr 
der Suiten umd gibt es auch viel NAufre 
gung in ımiern Tagen Unier liebes 
Miütterchen iit jchon ganz alt und fchtwad) 
geivorden, ftridt aber und lieit noch recht 
viel 

Es iit Sonntag abend. Mutter, Zi 
und ich jiben am Tiich bei der Lampe; 
jene leien und ich till meinen Brief noch 
beendigen. Beni iit zu einer Veriamm 
fung gegangen, Dort unten im lub. Be 
ni bat überhaupt immer viel zu Imufen 
und beiorgen, was alles jehr aufreibend 
it. Much Suft madt ab und zu einen 
Gang und Mutter und ich halten u 
mehr ans Haus. Da gibt es ja auch recht 
biel zu tum, befonders mit dem Giienma 
chen; denn man mul ja das Verichieden 
fte zuiammenitellen und ausdenfen, und 
der Müchenzettel hat fich fchon ehr ver 
ändert. 

Doch bis bieher bat der Herr acholfen; 
und troßdem wir fchon fehr viel haben 
abgeben müffen von unferer Ernte im 
Zommer, fo find wir doch vor Ichiverer 
Not bewahrt aeblieben Und nächitens 
denfen auch tvir etivas aus dem Torgiin 
zu befommen, was liebe Kreunde uns ge 
ipendet haben. Dem Herrn jei Dank fit: 
alles, und möge er die Lieben alle reich 
lich iegnen! 

Von Nohannes und Mariehen, T 
nen lieben Gefdywviitern, hörten wir, dat; 
fie fich auf der neuen Stelle jchon einiger 


1 


maben aut eingerichten haben, jo wie auch 
noch mande andere Areunde und Ber 
wandte. Mit Mila baben kwir Brief 
wechiel; es jcheint ihnen aanz aut zu ge 
ben; mur ichade, dat; fie jo weit fortaczo 
gen find Von Deinem lieben Bruder 
Cornelius erhielten wir am 17 
ganz unerwartet einen Brief, tvorin eı 
feine gegenwärtige Lage ziemlih genau 
fchildert. Mit Material iit er aut bei 
forgt; er wird oder iit auch jeßt vielleicht 
ihon an einen andern Ort verjebt, ivo er 
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mit feinen Lieben zufammen fein darf. 
Lebtere find aber audy nicht mehr zu Haus 
fe, fondern anderswohin geichicdt worden. 
hr Ältefter Sohn Paulus it gejtorben 
und die liebe Tochter Olga bat, wie ihr 
Vater jchreibt, einen jehr unrubigen wirf- 
famen Geiit. Cie meint, fie mu jebt 
die ganze Yajt der Familie auf fich nch- 
men. 

Und nun, Ihr Lieben alle dort in der 
weiten Kerne, wie geht es Euch? Wie 
geht’3 Tina und Abram mit ihren Aı 
milien. Haben alle ihr gutes Ausftoms 
men? Und dann die lieben Vergssstin- 
der alle, von denen tvtr audy mal gerne 
ettiva3 hören möchten, Wie acht es Ib 
nen? Die find wohl alle in 8. E.? Grü 
je, bitte, alle Deine Angehörigen und 
auch Bergs alle aufs herzlidjite von uns. 
Triffit Du auch mal jemand von unjern 
lieben Morijaichweitern? Wo mögen die 
nur jein? Slannit vielleicht mal welche 
grüßen und aud) einiges von ihnen jchrei= 
bei 

And nun, meine Liebe, ei Gott be= 
fohlen und Seiner Gnade. Er wolle Dir 
alles geben, was Du bedarfit nach Yeib 
und Seele. Wir grüßen Dich alle herz- 
lich! 

In alter Liebe Deine 
Slatja 

Allen Verivandten, Freunden md Be 
fannten, jei hiermit mitgeteilt, dab; um 
ier lieber Pflegepapa, Kranz Gerh. Maı 
tens, am 15. April d. 3., in Rupland 
geitorben tit 

IInier lieber Bapa 
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wurde im Pahre 
Oftober geboren. Cpäter 
iit er mit Anna David Echellenberg in 
die Ehe getreten. Mit ihr bat er bis 
su feinem Ende, Rreud und Leid teilen 
Dürfen. 

Zeit feinen 20er Jahren war unier 
Rapa leidend. Mitbma war die Niranf 
heit, die ihn quälte und recht oft ent 
mutigen wollte. Injer liebes Pflegemütt- 
terchen bat im jteten GSichsjelbit-opfern 
ihm treu zur Seite gejtanden. 

Die neneiten Verordnungen der Noten 
Näte Neaterung machten auch untere Lie 
ben Bileneeltern obdadjlos. Ste wurden 
gezwungen, die ihnen viele Jahre geive- 
jene Heimat zu berlajien, um andersivo 
einen Aufenthaltsort zu juchen. Uniweit 
der Station Shelanaja, in einem Rufjen 
dorf, bat unfer lieber Bapa ums tägliche 
Dasein nerungen. Doc treu zu feinem 
Gott, bat er oft die gröbiten Schwierig 
feiten überwinden fünnen 

Die Verhältnijje, in denen unfere Tie 
ben Bilegeltern in der leßten Zeit lebten, 
brachten e3 ihon mit fich, dai unier Ba 
pa oft den Wunsch äußerte: „NMönnte ich 
Doch heimgeben.”“ NIedoch wollte audy eı 
jih ganz in den Willen Gottes fügen 
Zeine Freudigkeit zum Sterben fand ih 
ren Musdrud in dem XLiede: „Wie toird 
uns jein, wenn endlich nach dem Schive: 
ren „welches er in leßter YZett recht 
oft fang 

rledentuphus war die lebte Mrankheit, 
die ibn völlig binraffte. VBewußtlos tt 
er binüber geichlummert 

IInmweit eines Nuiiendorfes bat man 
ibn ohne Zarg, Tanga und Mlang begra 
ben. Unier Brlegepapa binterläht auber 
jeiner traurigen Gattin, 2 Pilegefinder, 
die ihn aufrichtig betrauern 

Allen Verwandten, Rreunden und Be 
famnten, möchte ich biermit bitten, für 
unier liches Mütterchen zu beten, Die 
noch in Nupland mit den allermöglicdhiten 
Schwierigfeiten ums täglide Dafein 





ringt. 
Im Namen unferer traurigen Kamilie 
W. 9. Unger, 
(Der „Yionsbote” wird gebeten zu !os 
pieren.) 


Xymborn, Alte,, 
den 18. Mai 1938, 


An alle frühere Schönfelder und Be; 
fannte! Diene zur Nachricht, dak es 
dest Herrn über Xeben und Tod gefallen 
bat, meinen lieben Sohn, Kohann Ro- 
galify, Früher Schönfeld, in fein himm: 
liches Areudenreih zu verjegen. Er 
ihaut nun, was er bier geglaubt hat 
D, iwie hat er fich gejchnt, aufgelöit zu 
werden. Hat er Doch 6% Nahre am 
Schlaganfall gelitten. Die rechte Seite 
war ihm ganz gelähmt, die Sprache var 
ihm genommen, aber, Gott fei Dant, der 
Veritand war bis ans Ende Har, Er 
ijt im Diejer Zeit fünfmal fchiwer kranf 
geweien. Hatte 9 Monate vorher noch 
einen jchiveren Anfall, erbolte jich nod 
einmal, dab er etwas jchaffen Fonnte, Ju 
der Zeit, da er nicht jchiwer Frank tar, 
bat er immer auf feinem Lager gejeflen, 
Ywei Nahre fonnte er nicht lejen, ihm 
war auch das Kaflungsvermögen genoms 
inen, aber nachher bat er viel geleien, am 
meiiten in der Bibel, die war ihm jehr 
wichtia. Aber auch andere Bücher hat er 
neleien und die Rundihau. Wenn er fei- 
ne quten Tage hatte, fonnte er auch qut 
chen und jchlafen. Es mwechielte mohl et: 
wa alle drei Wochen ab. Das [ebtemal 
Dachten wir auch, es würde wieder bei: 
jern, Doc er ichlief ganz ruhig beim 
Zißen ein. Zein Geift war entrüdt. 

Er war die ganze Zeit feines Leidens 
fehr geduldig und zufrieden. Wenn ich 
ihn fragte, ob er aern Sterben wolle, fag.- 
te er nein Dann fragte ich ihn, ob 
er tolle bei feinem Heilande fein, jo faq: 
te er ie. Er jab feinen Heiland oft, auch 
die Engel waren immer um ihn. Ach 
fante dann, ich fönne Doch nichts Tehen. 
„a, ja,” jagte er dann. Er fonnte ja 
einzelne Wörter fprechen, und zeigte nach 
oben. ch fagte dann, ob er nur fter- 
ben wolle, um von feinem Leiden loszu- 
fommen. Nein, beim Heiland tolle er 
fein. War auch fehr eingenommen ben 
der Wiederkfunft Ehrilti. Er konnte e3 
uns aber nicht recht deutlich machen, twas 
ihm offenbart wurde. Sagte nur, er 
würde jo übergehen. Er iit alt aeiwor 
den, 53 Kahre, 6 Monate, 20 Tage 
Hatten bier auf Loumborn gegen Abend 
noch eine Begräbnisfeier, weil wir bier 
noch feinen Siirchhof haben, mußten mir 
die Leiche nach Beaver Lodge fahren. Lei: 
chenrede wurde gehalten auf Lymborn 
bon Welt. Kaf. Nidel nah Phil. 1, 21: 
„Ebriitus it mein Leben.“ Bon Dietr 
Wiebe nah 2. Tim. 4, 7—8: „Ach ba- 
be einen auten Nampf gekämpft.“ Auf 
Beaver Lodge fpradh Bred. Kaf. Thieken 
nad) Spr. 14, 32: „Der Gerechte ijt mud) 
im Tode getrost.“ Melt. Nidel ipradı 
über 2. or. 18: „Wir miiien aber . 
Ka, jo müflen wir die Welt mit all den 
Leiden und Rreuden verlafien, tvenn aud, 
ivie es uns manchmal vorfam, es mit die- 
jem zu lange dauerte. Der Herr wei ja 
die rechte Stunde. DO, möchten wir im- 
mer daran denen. 

efannten grü+ 
hend, unterzeichnet jich die‘ trauernde 
Mutter, 


Allen Rreunden und B 


Witwe Agatha Matthies 
und Sinber. 


14. Yun, 
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seines Nnalücks Schmied 


Nach einer wahren Vegebenheit 
erzahlt von 
Mm. Nüdiner 
(sortiegung.) 

Er antwortete nicht gleich und fie 
fuhr fort: „Sriedrid, das it mm 
ion über zwei Sabre jo mit dir; 
du mut wirklich nicht mehr traurig 
fein, dab; du nicht Zoldat werden 
darfit, Fiebit dir, Nademacher ijt fo 
was Nettes und —“ 

Er jah fte an umd in feinen dumflen 
Augen loderte es auf wie Zorn umd 
Verzweiflung, jo dab fie erichroden 
stilfichiwieg. Sie kannte ihn und fürd) 
tete die Ausbritche jeines Yornes, 
darum ergriff fie feine Sand md 
iprach beruhigend: „Zah nur, Fried 
ri, es wird jchon anders werden, 
bitte deine Eltern nody einmal.“ 

„Sa, noc) einmal,“ emwiderte er 
finiter, „und wenn fie dann nicht 
wollen 

Er vollendete den Sabß nicht, denn 
über des Mädchens Wangen rannen 
belle Tränen und das entwafinete 
ihn. „Dora,“ fuhr er freundlicher 
fort, „wir babe nod ein Salbes 
Stündchen Zeit, fommt, wir wollen 
uns unter den Baum dort jegen und 
id; will dir erzählen, warum Ic) 
nun, warum ich nicht lachen fann. 
Du biit ein großes Mädchen, Ditern 
wirt du fonfirmiert und dur veritebit 
mich, Wir beide find’ inumer auıte 
Ntameraden geiveien, Die anderen ba- 
ben oft dariiber aelachıt, aber das hat 
nichts ausgemamt, nicht wahr“ 

„Kein, gar nichts, fie meinten «3 
and) nicht boie,“ 

Gr ergriff ihre Hand und Sie jegten 
ih anf die rob gezimmerte Banf 
unter der alten, fnorrigen Eiche, ıımd 
da geitand Ariedrih dem Mädchen 
alles, was er in jeiner Verzweiflung 
borgebabt batte. 

Seiher Schreden erfüllte ihre See 
le, jie konnte nicht fallen, da jo et 
was moglich aeweien, und als ihr 
Vegleiter endlich jchwien, jab fie ihn 
feit an md jaate: „ber, Friedrich, 
jolhe aroie Sitmde!” 

„Ad, Dora, ich babe zuerit Tag 
und Nacdıt gebetet, der Liebe Gott 
wolle mich doch erlöfen und mir ei 
nen andern Weg zeigen, aber Er 
borte mich nicht und da und da 
babe ich) aedadıt es gabe wohl 
gar feinen Gott, wie ıumjer Gejelle 
in Reinsdorf immer wieder fagt.“ 

„D Friedrich!” Es fan wie ein 
Mahnruf iiber des Mädchens Lip 
pen, fie wuhzte nicht, ıvas jte eriwidern 
joflte und doch drängte es jie, eine 
Antwort zu geben. Nacı einer langen 
Pauje fuhr fie leife umd ichiichtern 
fort: „Friedrich, als Srofmutter um 
Ditern starb, lie fie mid an ihr 
Vett fommen und jante zu mir: Do 
rotbea, Gottes Wege werden dir nicht 
immer getallen umd dir oft die ver 
fehrten jcheinen, aber vergii d. Wort 
das eine alte, iterbende Großmutter 
dir jagt ımd was fie taufendmal als 
wahr und wahrbaftig erfabren bat, 
me, das Wort: Er führet mich auf 
rechte Strafe! Sa, das hat jie ge- 
jagt und ich habe es mir eingeprägt, 
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und vielleicht pat e8 heute für dich 
ich weil; es nicht — aber ich wollte 
es dir doc jagen.“ 

Er nidte und beide jchiwiegen. Der 
Abendwind fpielte leife in den Blät- 
tern der Eiche und die Vögel flogen 
zu threm Neite, tiefer Friede lagerte 
auf allem in der Runde und jenfte 
jidy auch in die Seele des Siingling®. 
sn Diefem Augenbitfe begriff er 
fauım , dab er die Welt eigenmädtig 
und Jimdbafterweile hatte verlaiien 
wollen. „Vielleicht wird nod) alles 
aut,“ jagte er endlich mit einem Seuf 
zer, und als das Mädchen nur jchwei- 
gend nidte, fuhr er fort: „Nächiten 
Sonntag fomme ich wider, der Ba 
tor Spricht indejjfen nit meinen El- 
tern.” 

Dora erbob ji. „Ich muß unfeb- 
ren, leb wohl, Sriedrich, und nicht 
wahr, du vergibt nicht, was Groß: 
mutter gejagt hat?” 

Er reichte ihr die Hand. „Nein, 
md es joll auch wieder anders 
unit mie werden, ganz gewiß, Dora, 
ich bin jo unglücklich gewejen auf dem 
Iege der nun, du weißt Ihon — 
und ich möchte gerne einen andern, 
den rechten, finden.“ 

Zie veritand ibn nicht aanz, fie 
wußte nicht, wie e3 war, wenn man 
ferne von VBaterbauie tt md die dar 
bende Seele nicht zuritdfinden fann, 
wenn die Lichter aus den FFenitern 
beriberjchimmern und man meint, 
das Necht vericherzt zu haben, an die 
Tür zu £lopften und Einlab zu begeh 
ren. 

„Sute Nacht, Friedrich!” 

„Sute Nacht, und in act Tagen 
um diefe Zeit it alles entidyıeden.“ 

Sie ichüttelten einander die Hände, 
dann gina jedes feines Weges, Fried» 
rich ımıt neuerwactem Xebensmüte, 
mit frober Soffnung, Dora mit wis» 
deritreitenden Gefühlen; es war beu- 
te wie ein Ri durd ihr junges Ye 
ben gegangen, als jte einen Blid ge- 
tan hatte in die Nacht der Verzweit 
lung und Gottentiremdung. Es war 
zum eritenmal, dab; es ihr fam. Bis 
ber hatte jie nur die Sonnenieite des 
Lebens fennen gelernt. Sie war eben- 
jo wie Friedrich das einzige Kind ıb 
rer Eltern; vier ältere Gejchmwiiter 
waren früh geitorben und fie war 
nun die ganze Freude der ihren. 
Ihre Bater war der Yehrer des Dor 
fes und in liebender Sorge bot er 
jeinem Tochterchen, was er vermochte. 
Dora var ein £luges, begabtes Kind, 
aber was ‚mehr wert war, fie war 
von Serzen fromm. 

ls fie jeßt den ziemlih arohen 
ichroden: „DO, das wollte id) ja tum, 
betrat und fjab, wie der Water die 
dDiirren Bilanzen begoß, rief fie er- 
Wumengarten vor dem Schulhanie 
la; du’8 doch fein, Wäterden, du 
macit dich jo bei dabei md cs 
ichadet dir!“ 

Der Angeredete jtellte die Siehfan 
ne zur Seite md jab jein Kind mit 
itrablendem Kädeln an: „Sa, Du 
fannit das Werf beenden, ich bin zu 
warm dabei acworden.” 

Gr aina ins Haus und Dora nahm 
die Siehkfanne zur Sand. Sie merf- 
te nicht, da der Gang des eben fünf- 
zigjäbrigen Mannes etwas Mitdes 
batte, er jelbit aber wußte, daß er 
fein bobes Alter erreichen würde. 
Nm Blid auf jein Kind erflehte er 


nod eine längere LZebensfrift, viel- 
leicht gewährte fie ihm der gnädige 
Sott. 

„ber Mann,” empfing ibn Die 
laute Stimme feiner Frau, „was für 
ein Unfinn, du weißt doch, da du 
dich nicht erbiten jollit, la doc) die 
Dora etwas tun, aber du biit immer 
bange, fie überarbeitet ji, und wir 
find doc Xeute, Die tüchtig beran 
nüifjen, wenn fie es zu etwas brin- 
gen wollen.“ 

„zab nur, Sina,” bejänftigte er, 
dann aina er in die behagliche Wohn- 
tube und jeßte jich in jenen Sorgen- 
Htubl. Seine Blicke wanderten von 
einem egenitande zum andern, ja 
das mubte man feiner Frau laj- 
jen, jauber ımd affuırat war fie, da- 
zu Iparjam und fleißiq, nur in ei» 
nent ivar fie anders, als er wiünicd)- 
te, fie veritand nicht, was in der See- 
le des Slindes vorging, das anders 
geartet war als fie, ganz wie ihr 
Vater. Hatte die aute Frau Lina 
denn ibn veritanden? Nein, er muf- 
te es fich aeitehen; aber fie waren zu- 
frieden miteinander ihren Weg ge- 
gangen und er hatte fich mit jeinen 
inneriten Gefühlen immer mehr in 
jich jelbit zurücdgezogen. Nun be» 
nierfte er, twie jein Kind ihn veritand, 
wie es ibn bejonders liebte, und das 
Leben batte erhöhten Neiz fir ihn. 
Mit ihr gina er durch die Yelder 
und in den Wald, lehrte fie Blumen 
und Bögel fennen ımd fie ergriff al 
les mit lebhaften Geilt umd findli 
cher Freude. Das Schulhaus lag 
hinter der Slirche und Wagners wa- 
ren in einiger Entfernung aller 
dings die näcdjiten Nachbarn, be 
jonders dadurd, da ihr Garten fich 
weit hinter dem Hanie bi an den 
Wen eritredte, der zur Schule fihr- 
te. So war e8 gekommen, dab Fried- 
rich dort von ind auf täglich aus 
und ein ging. Und als e8 dann ei 
nes Morgens bie: „Dieje Nacht it 
ein Kleines, liebes Mägdlein gebo 
ren,” da fannte des Jungen Freu 
de feine Sirenzen. Er war damal3 
vier Sabre alt und fein Bruder 
fonnte liebreicher und jorglidher für 
fein Schweiterchen jein, als er fir 
Dora. Sie waren immer Freunde ge- 
blieben, ja, die beiten Freunde, Die 
man fich denfen fonnte. Der Xeb- 
rer batte alle inneren Kämpfe des 
Nungen mit durchgemacht, er hatte 
oft mit den Eltern geiprochen, aber 
es war alles vergeblich gewejen. Nım 
jab er trauernd, wie dieier des red)- 
ten Weges verfehlte, aber er wußte 
auch, wer ibn wieder berumbringen 
fonnte ımd er flebte zu dem Allnad 
tigen, dab er es tun wolle. 

Rilbelm Behrmann überdadite die 
Beraangenbeit in der Einfamfeit de3 
Sonntagabends. Er ichreete embor, 
als Dora eintrat. Sie z0g fid) einen 
Stuhl neben ihn und jagte letie: 

Wäterchen, ich joll dir etwas von 
riedrich erzäblen, er hat es mir auf- 
getragen.“ 

„Softentlich iit e8 etwas Gutes,” 
verießte er, nicht ohne eine geiwijie 
Unrube, 

„Du wirit betrübt fein, VBäterdhen, 
ich bin es auch, aber — aber — num, 
der liebe Gott fann noch) alles gutma- 
chen.” 

„Da, das kann er, das will er auch, 
aber nun jpridh.” 


Zie Ichnte den blonden Kopf an 
den hohen Sorgenjtuhl und jchütte- 
te ihr Herz vor dem Vater aus, ihren 
und FFriedrihs Kummer und des 
legteren verzweiflungspolle Abficht. 

Der Lehrer ja ganz ftill da, nur 
ab und zu zueten die Finger, die ge- 
faltet im Schoße lagen. Sa, ja, das 
jab ihm äbnlid, er hatte ein golde- 
nes Herz neben einem unbezwunge- 
nen Troß, umd im Born wider die 
Eltern jomwohl wie gegen die beite- 
benden Verhältnifje hatte er fich ver- 
aejien. Wie oft hatte er ihm vorge- 
itellt, da; es eine große Sünde jei 
und in tiefes Verderben führen fön- 
ne und notwendig führen müfje, heu- 
te jab er, dah alles nichts gefrud)- 
tet hatte und dab die Saat des Ver- 
derbens, die andere gejät, den guten 
Samen eritict hatten. Meilter Band- 
ler in Reinsdorf war einer bon den 
Unzufriedenen, denen alles nicht recht 
it, und Beter Nefien, der Gejelle, 
mit dem er zufammen arbeitete, war 
einer bon denen, die Gott und Men- 
jchen feind find! 

„Baterchen !“ 

Doras Stimme jchredte ihn aus 
jeinen Betrachtungen auf, er fuhr 
fihh mit der Sand über die Stirn 
und fagte: „Sa, ja, jo geht’3, wer 
auf jein Fleisch jüet, wird vom Fleiich 
das Verderben ernten. Mein armer 
Nunge! Hätte ich doch mit ihm jpre- 
chen fönnen, aber er wich mir aus, 
ein Gewijien bat er doch noch und 
daran fniife ich meine Hoffnung. 
ssreilic) daß er das tun Fonnte! 
Da hat er e8 zum GSchmeigen ge- 
bracht. — Gottlob, dah unfer Raftor 
dazugefommen it! Na, ja, Engel- 
diente bat der alte Herr mal wie- 
der geleistet ımd ich weiß, daß er 
ihm in beiligem Ernite zugeredet hat, 
das versteht er, jedes Wort ift wie 
ein feuriges Schwert bei aller Sanft- 
mut.” 

Rehrmann hatte vergefien, daß er 
nicht allein war, er fprad) feine Ge- 
dDanfen oft Imıt aus, Nett blidte er 
eritaumt auf, von der Riiche ber rief 
Frau Lina, das Mädchen folle den 
Tisch dedfen, e8 jei jhon über die Ge- 
bübhr ipät geworden oder ob fie heute 
feinen Sımger hätten. 

Dora fprang auf und eilte hinaus, 
die Mutter durfte nicht merfen, daß 
etwas Pefonderes zwijchen ihr und 
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dem DBater verhandelt worden war; 
das war Friedrichs Geheimnis, das 
er ihnen zu bewahren gegeben hatte. 

Die folgende Woche war für ver- 
ihiedene Leute in Schlotberg eine 
ernjte, ganz bejonders aber für den 
Rademader Wagner und Frau Han- 
ne. 

Zegtere war bald damit fertig, 
was zu fun jei, für eriteren galt es, 
immer bon neuem den Hampf aufzu- 
nehmen. Zuweilen meinte er, nun 
hätte er’3 überwunden, aber immer 
wieder brady’S dur: „Ich Fannn’s 
nicht, ich fann nicht nachgeben!“ 

So -fam der Sonntag heran md 
am Nahmittag fam Friedrich. Der 
Vater hatte fich vorgeitellt, er wiirde 
froh dreinbliden umd ficher auftreten, 
aber e8 war anders. Meilter Wag 
ner ja am Feniter ımd jab, wie der 
Sunge langjam und gejenften Blictes 
die Dorfitraße daher faın. Als er ein 
trat, blieb er an der Tür jtehen. Wie 
blaß er ausjab, er mußte viel aus- 
geitanden haben. 

( Fortiegung folat. ) 
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Keriden. 


Kerldiens Lern- und Wanderjahre 
(Fsortjegung.) 


In dem großen Wohnzimmer des 
Scliedenihen Serrenbaujes ja; die 
ganze Yamilie um den Tiich verjam- 
melt, die glüibenden Sohlen des be- 
baglichen Kaminfeuers jahen den Ein 
tretenden an. Die Damen hatten 
Sandarbeiten vor, vom foliden wolle- 
nen Stricitrumpf der Hausfrau an 
bi$ zu den feiniten Stidereien, an de 
nen fi Biimi jedesmal zur Weih- 
nachtözeit die Augen verdarb. 

„Serichen iit wieder mal die VBer- 
nimftigite,“ meinte der Hausberr, 
„natürlich außer meiner Frau, die 
fih auch in ımjerer langjährigen, 
glirklichen Ehe der allemal bejjeren 
Einfiht ihres Mannes (bem, bem) 
aefiigt und das Priimen aufgeitedt 
bat. Sinder, was hat mein Weib 
friiher zujammengebäfelt und »ge 
jtift und „-filiert,“ und „Frivolitä- 
ten“ machte fie, bi8 beinahe jedes 
Stüf Möbel eine Frivolitätenfante 
oder »borde hatte, als ich ihr aber 
nod einige ungeihmüdte Gegen- 
itände im Haubhalte nachwies und um 
Abhilfe bat, war ihr das zu „frivol,“ 
und jeitdem ftridt fie. 

„Aber Schlieden!” rief Tante Hed 
wig und hielt fich die fünf Finger 
vor das Geficht, ihre Initigen Au- 
gen lachten aber durch die Spalten. 

„Ra und ımijer Kerlchen jtricdkt 
auch,” fuhr Onkel Waldemar fort, 
„brabo Kerlchen!“ 

„Ach,“ seufzte Kerlchen tief und 
ausdrudfsvoll, „ih bin iiberhaupt fo 
vernünftig, dab e8 einen Sumd jam- 
mern fann, id hab’ wahrhaftig in 
dDiefem Winter jeden 'beitgidt, der 
mir in den Weg fam.“ 

„Das itimmit,” ladıte Kapitän Lis 
fow und blinzelte vielfagend mit den 
Augen, „das fällt aud) jo einem fa 
mojen Mädel wie dir nicht jchiwer.“ 

„Bbhh!” fjagte Kerldhen und er- 
rötete heftig und anhaltetnd, — jo 
hab ich natürlich nicht gemeint, und 
ihre Augen bligten über die laut la- 


Mennonitifcee Bundfhan 


chende GSejellichaft hin, — „da jeht! 
ichs Paar Soden find wieder fertig, 
dazu zwei Seelenwärmer und drei 
Raar Bulsichläger.”“ 

„pulsicläger? Was ijt denn das,“ 
fragte Onfel Lisfow. 

„So nennen wir die fleinen Sand- 
überzieherdyen, unter denen aucd) der 
matteite Puls jofort zu jchlagen be- 
ginnt.“ 

„ech,“ rief Munfe und warf die 
Augen gen Simmel, „wenn mir doc) 
auc, endlich einer das Herz wärmen 
wollte, dann jollten meine Bulje jchon 
von allein jchlagen.” 

Alle lacdyten wie tobfiihtig, und 
Sterlchen machte große Augen. 

„Ita, vielleicht tuıt’S der neue Pfar 
rer,“ rief Birmi, „wenn ich aud) jtarf 
boffe, daß er in meine Schlingen fal 
len wird, da wir ja dod mal in um 
jerer Familie von ımten anfangen, 
erit Yuttewete, dann Birmi, dann 
Munfe. 

„Der neue Pfarrer wird wohl, 
nicht in Betracht fommten,” meinte 
der Sutsherr erniter als jonit, „er 
nt em Itiller, fait Ddititerer Mann, 
den tiefes Leid beinahe zu Boden 
gedrückt bat, aber itarfes Gottver 
trauen und der Gedanfe an jeine 
vier fleinen Kinder, die obne ihn 
ganz verlajien find, haben ihn wie- 
der emborgerichtet.“ 

‚Bier Kinder?“ fchrie Mumfe ent 
jebt, „und wohl noch Flein alle vier?“ 

„Bit Dur Ichon abaefühlt?" fraq 
te Onfel Lisfow. 

„a, ich bins jedenfalls,“ 
te Binmi. 

„Dee, 


befann- 


weist du Onfel, jo fi 
aleih in eine Stleinfinderbewahran 
jtalt bineinziuiegen, das it ein Furcht 
barer Sedanfe, ımd dann ein Wit 
wer iiberhaupt! So den ganzen Tag 
hören zu müllen: „Meine Selige 
machte das jo umd jo, liebes Kind, 
mwillft Dur es nicht auch jo machen?“ 
„SD ich liefe gleich den eriterı Tag 
fort.“ 

„Da wär’ dem arınen Raitor ja 
geholfen,“ jagte der Sausberr trof 
fen, „ich wuhte aber wahrbaftig nicht, 
daß meine beiden Töchter jo auf 
opfernd veranlagt jeien.“ 


„ob, Bapa,” riefen beide ent 
ichuldigend. 
„Ra, ih weih Schon Beicheid,“ 


jaate er abwehrend, „aber Kerichen 
macht ihre befannten Eulenaugen, 
fie bat jchon lange etwas auf der 
Leber. Serunter damit, Sterlchen.” 

„Sit feine Frau lange franf geiwe 
jen?* fragte Kerlchen haltiq mit jo 
inniger Teilnahme in der Stimme, 
dab die GCoufinen, Die jchon wieder 
zum Lachen angelegt hatten, plöß 
lich veritummten. 

„Sie foll immer zart gewejen jein,“ 
berichtete der Onfel, und bei der Ge 
burt des jimaiten Kindes ilt fie ae 
itorben; das iit mım acht Monate alt, 
ımd der älteite Anabe fünf Nahre, 
eine Verwandte fiihrt ihm die Wirt- 
ichaft.” 

Sie waren alle ganz jtill geavorden, 
jeder hatte jo jeinen eigenen Sedan 
ten, die Damen jtidten und jtridten, 
als ainge es ums liebe Brot. Da 
ihlua plößlih der Hund an, ımd 
aleich darauf flopfte es an der Tür. 

Der Gutäherr ging jelbit, um zu 
öffnen, und jtand einer jchneebeded- 


ten Geftalt gegenüber. „Ich bin’s, 
der Pfarrer,” jagte eine tiefe, an- 
genehme Stimme, „ih fomme in 
arober Not als Bittender. Nein, ich 
fann faum hinein fommen,“ wehr- 
te er ängitlich ab, „ic) trete Ihnen die 
Stube voll Schnee und größte Eile 
tut mir überdies not. 

Meine Koufine bat fih die Fühe 
mit Fochenden Wafler verbrüht und 
liegt hilflos da, ebenjo hilflos tt mım 
meine Sinderjchar, die von all dem 


Lärm aufgewacht it md um Die 
Wette jchreit. 
Nun möchte ich nur um einen 


Baden altes Leinen bitten und, wenn 
möglich, um ein Bferd, damit ich den 
Doktor aus E. holen fann.“ 

„Sieber Herr Nfarrer, Sie jollen 
alles haben,“ rief der Gutsherr, „mei 
ne Melteite wird Ihnen jofort Die 
Zeinwand bolen, und dann wird ei 
ne don meinen Töchtern Sie nad 
Daufe begleiten und dort nad) dem 
Nechten jeben, bis der Arzt Font. 
Der wird aber nicht von Nhmen ge 
bolt, jondern von mir, ich bringe 
ibn gleich mit.” 

Er erwartete gar feine Antwort 
und feinen Dank ab, jondern bejtellte 
jofort das Anjpannen, und nad) fa 
schn Minuten jchritt der Pfarrer 
ihon wieder mit einem WBafet mi 
Arm den verichneiten Rarfıveg ent 
lang, ımd an feiner Seite ging jchmwei 
gend ein Kleines Perjönchen, deiien 
Herz in Gedanfen an die jchreienden, 
fleinen Kinder vor Mitleid Ichivoll, 
umd dent von Herzen gern die Er 
[aubnis erteilt worden War, im 
arrbauie nach den Nechten zu je 
ben, bis der Onfel mit dem Arzt zu 
riicffebre. 

„sch hole dich dann aleich mit dem 
Wagen beim,“ batte der Gutsberr 
zu Sterlichen aejagt. 

Ein erfiger Wind peitichte den Da 
hinfchreitenden ins Seficht, der Prar 
rer fab ab und zu jchen zu feiner 
Wegleiterin bin, auf deren jungen 
Sefichtehen ein jeltiamer Grnit lag. 

„sch wuhte mir gar feinen Wat 
ntebr,“ jagte er plötßlich wie entichul 
Digend, „ich alaubte, Serr Schlieden 
wiirde nrir eine Magd initgeben.“ 

„Bin ich nicht viel beifer als eine 
Maad?“ fragte Kterlchen mit großer 
Ehrlichkeit. „Ich babe Kinder jo 
furchtbar lieb!“ 

Er fand in jener Verlegenbeit fei 
ne rechte Antwort. Da Itanden fie aber 
ichbon vor dem Pfarrhaus, das ehr 
ichınuelos arau getüncht binter ver 
ichneiten Bäumen lag. 

Der Wind jchlun ihnen die Haus 
tür nur fo aus der Sand, und nad) 
dem Anall des heftigen Zuichlagens 
erbob fihb ein wahres Zetergeichrei 
aus etlichen Kinderfeblen. Dayım 
ihen FHagte ımd jammerte eine 
Frauenitimme. 

„Nlles nod) jo wie vorber,” jagte 
der MRiarrer mit ergaebimgsvoller 
Stimme ımd jchraf beitig zufammen, 
als Kerldhen im ein filberbelles Ya 
chen amsbrad. 

‚Ach, ferien Sie bloß nicht böjfe,” 
rief Kerlchen darauf ımd hafchte nadı 
jeiner Sand, die ihr den Mantel ab 
nahm, „bier qibt’8 ja wahrlich nichts 
zum Lachen, e8 iit zu dumm von mir, 
aber Sie fahen fo fomifdy aus, wie 
Sie jo ruhig das jagten.“ 





e 


„Süurdhten Sie jich denn nicht vor 
den Gejchrei?”“ fragte er, umd iah 
mit Woblgefallen in das frifche Ge, 
jichtchen. 
| „Nee, ich freu’ mid darauf, aber 
ic) wunderte mid, warım Zie nicht 
Daziviichen wetterten!“ 

„Iuls Piarrer 2° fragte verwundert 
und beiuitigt. 
„cd jo 
nicht !“ 

sterlchen jtand jhon an der Tür 
und flinfte diefe auf, fie jah in ein 
beinab ärmlid ausgeitattetes Zim. 
mer, im dem vier Kinderbetten jtan 
den. Aus jedem tönte ohrzerreien. 
des Gejchrei, vom Nacdbarzinmer 
ber aber langgezogene Stlagelaute, 
Legtere schlugen zu ganz kräftigen 
Schelten um, als der Pfarrer ber. 
eintrat. 

„Schon wieder zuriid?“ hörte 
sterlden jagen. „Natürlich fein 
Prerd gefriegt von Ddiejer bocnäfi- 
gen, faltberzigen SBoliteiner Gejefl 
ichaft ac), wie joll ich's bloi; aus 
halten, ob die Schmerzen, und du 
itebit auch da, Paul, umd jagit fein 
Wort. Zo rede doch!” 

„Du bait mir ja feine Zeit gelai- 
jen,“ war die ruhige Entgegmung, 
aber Sterlehben wartete weitere Aus- 
einanderjeßimgen nicht ab, fie trat 
an das Ffleinite Wettchen, darinnen 
ein firhes, fleines Vlondföpfchen jchrie 
und Ddabet jo milde geworden war, 
dai; ihm die verichwollenen Neugel 
chen immer zufielen und fiir eine hal 
be Minute Nıube eintrat. 

Sobald es aber das fremde Ge 
licht erblicfte, wurde es beil wach ımd 
jeßte num mit aanz friichen Sträften 
ein. 

terichen bielt fich die Obren zu. 

„PBicht, ihr andern,“ rief es ener 
atich, „laat mal, warım briilt ihr 
denn ?“ 

„Bei micht;“ jaulte der Drei 
jährige, „Tirrchte mich, Tollit weqae 
ben du! Schapperlabiche soll fom 
men.“ 

„Wer 18 
te sterlchen 

„Weib nich,“ war die Antwort umd 
der Sunge beulte weiter. 

„Mech fie Heiizt nicht Schlanperlab 
iche,* berichtete der Fimnjährige, 
„Adalberte” beiszt fie, aber wo fommit 
du ber?“ 

„sch will jett erit mal willen, wmes- 
balb ıbr alle briillt,“ jaate Sterlchen 
rubig. 

„ch“ war die Antwort 
„Röfi brütllt, weil fie nal; 18, um Dudu 
brüllt, weil Röfi brüllt, um Didi 
brüflt mit, um ich britll, weil fie alle 
briütllen.“ 

„Echämt euch!“ war die energiice 
Antwort 

„Schlapperlabice 
janmmerte Didi. 

„Rubia jest! Ihr jant mir mım 
hirbich, wie ihr beiist, und dermweile 
leg ich Roöft trocken, veritanden ?* 

„Bleibit dit denn bei uns?” fragte 
der Welteite neugierig. „Ztirbt Schap- 
perlabiche ?“ 

Non drüben jebten die Atlanetöne 
Ipieder em. 

„Sör nur, Raul, wie gottlo8 deine 
Klinder drüben reden, ob, ob, ob, ja 
ih mmıh aemwih iterben.“ 

( Hortjegung folgt. ) 


nee, daran dacht’ ich 
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63 war im Vorfommer des Jahres 
1930 als fi) bei mir der Anfang 
eineg Bruces zeigte, wahrjcheinlid 
die Uriache, dab ich zu unvorfictig 
hei der Arbeit geweien, vielleicht mal 
zu cher gehoben oder jonjt etwas. 
Diefes nahm jtarf zu, jo daß ich ım 
der Drejchzeit jhon mußte einen 
Bruchband tragen, und jo fonnte id) 
doch arbeiten, wenn aud oft mit 
Schmerzen. Dody im vergangenen 
Winter 1933 hörte fi das arbeiten 
iait ganz auf, denn der Brucband 
hielt den Brud; garnicht mehr unter 
Kontrolle, ic wurde oft geraten mid) 
operieren zu lafien;— jedod das 
Wort „Operation“, war mir |tets ein 
Schredenswort gewejen, aud) dad)- 
te ich weil id) jchon über 62 Sabre 
zähle, und zudem nod; einen Serz- 
fehler habe würde ic) eine Operation 
nicht durcdjmachen. Sch wuhte mid) 
garnicht zu raten was ich tun follte, 
jo fonnte ich fait nichtS mehr tun, und 
vor dem operieren war mir bange, 
ih babe lange gefämpft und dem 
Herrn gefragt, wie weiter. Als id) 
mid ganz in des Herrn Wille ergeben 
fonnte und wie Er es fiihren würde, 
wollte ich folgen, dann hatte id) 
überwunden. Ic hatte den Wunjc, 
wenn ich könnte von einem deutichen 
Arzt operiert werden und aud) in ei- 
nem deutichen Hofpital fünnte Auf- 
nahme finden, jcdhrieb deshalb an 
Concordia, Winnipeg, ob fie Raum 
für mid) hätten. Die Oberjchweiter 
Magdalene Wiebe ichrieb mir gleid) 
zurück, dad fie Raum fiir mid) hätten, 
und mid; aucd; gerne in Pilege neb- 
men würden. Ich fuhr per Bahn 
nad) Winnipeg, bejuchte nody etliche 
Freunde in der Stadt, umd ging amı 
23. Sanuar zum Hojfpital, wurde 
aud; freundlicdy aufgenommen, e8 war 
furz vor Mittag. Ich war nod) nie 
ald Patient in einem Siranfenhaus 
geweien, dachte bei mir fo, wenn id 
dod) nicht etwa durch mein Benehmen 
bier möchte zum Anitob jein, jagte 
zu Schw. Magdalene: Wenn ich bier 
würde Fehler maden als Patient, 
dann jollten jie mid) nur zuredtwei- 
ten, — Sie jagte: DO, ich denfe wir 
werden jdyon mit ihnen fertig wer- 
den. Die Scweitern zeigten mir 
gleid; die Stube und das Bett, mwel- 
des ich benugen jolltee In der 
Stube lag nody ein Patient, ein 
Schyiiler der Sretnaer Hocichule, ein 
Sawatfy. Nachmittag wurde id) 
bon Dr. &. Siebert unterfucht, und 
fagte mir, dai fie mich am 25. Ja- 
nuar um 10 Uhr vormittag operie- 
ren würden. Am 25. morgens, als 
Schw. Martha ins Zimmer jchaute, 
lagte fie: Num Herr Bold, id) win 
Khe Ihnen für heute alles beite — 
und Schw. Lieje die audı im Zimmer 
beihäftigt war meinte: „Na, ja Serr 
Boldt, jet ift der große Tag gefom- 
men!“ ch dachte bei mir fo: wer 
weiß, e8 wird mit der Operation dod) 
wohl mehr auf jid haben wie du dir 
denfit — und jagte zu Schw. Liele: 
Nun fie jprechen jo viel davon, to 
def; mir no am Ende Angit wird- 
Schw. Lieje meinte, das jei aber gar 
mit ihre Abficht mich zu ängitiaen. 
Um 10 Uhr kamen die Aerzte, Hie- 
bert und Herbert, ich wurde von LXiefe 
ms Operationszimmer geführt, muß- 
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te mid) auf den Operationstifch Iegen, 
als ich lag wurde mir mit etwas das 
Geficht bededt, die Oberichiweiter 
bielt mir den Betäubungsfeld unter 
Mund und Naie — und wenn id) 
unter Kommuniiten gemwejen wäre, 
bätte ich wohl gedacht: nım jet wird 
mit meinem Leben doc) ein Ende ge- 
madt — denn der Stel oder Gerud) 
war doch viel itärfer wie meine Ner- 
ven. Sch fühlte, da; mir jtarf das 
Bewußtfein verihwand —, hörte 
nod) das der Arzt fragte: Sit er jchon 
fertig, worauf Schw. Magdalene ant- 
wortete: Na, ich glaube er fchläft jchon 
— — und ih war weg! Als ich 
um 4 Stunden am Ermwaden war, 
börte ich, da im Zimmer herumge:- 
trampelt wurde, hörte auch reden, 
aber fonnte nicht die Augen öffnen, 
nob mich rühren. Mit einem mal 
börte ih Schw. Lieje fagn: Nım 
der alte Herr jchläft fi mal gut aus 
— id fannte icon deutlich ihre 
Stimme. Als ich die Augen auf- 
madte, fab ih Samakfy neben mir 
liegen, ich fraate ibn ob ich ichon 
lange bier auf mein Bett liege. ©, 
fante er, es find bereits 4 Stunden. 
Zoqleih war Schw. Liefe am Pett, 
ich fragte, ob mit mir alles gut jtän 
de — fie meinte, o ja, alles gut aus 
nefallen und beiorgt. Sch fihlte 
noch feine Schmerzen weil mein flör- 
per mob! noch nicht ganz erwacht war, 
dod) des Abends fühlte ich ichon, was 
es mit der Operation auf fich gehabt 
hatte. — Nest mußte ich gepflegt 
und behandelt werden ganz wie ein 
Silflofer. Doch wie wird man da fo 
gut gepflegt und beforgt!! Ich habe 
dann den Schweitern bei ihrer Ar- 
beit mit den Aranfen jo beobachtet, 
die mandmal jebr  felbverleugnend 
war — und dadıte und alaube es 
auch: Die werden fich diefe Araft 
wohl jeden Morgen auf ihren Ainien 
erbeten miülfen, — Eines Morgens 
als ich des Nachts nicht fehr geichlafen 
hatte bradıte Schw. Lieje mir Früh 
tief, umd beforate mich, madıhte mein 
Pett und die Kopffiffen zurecht, ich 
fühlte jo erfriicht und jaate zu ihr: 
ch alaube, ich pflege mich beiler Ws 
e8 meine Mutter in meiner findheit 
mit mir getan. Na, meinte fie, 
da8 ijt Schon fo lange ber, da8 werden 
Sie vielleicht ichon vergefien haben. 
Nun es fan ja auch wohl fein. E3 
find bier außer der Oberfchweiter 4 
Schmweitern tätig: Schw. Liefe, Schw. 
Nanes, Schw. Maraaretba, Schw. 
Martba. Ind wie es mir fchien, dann 
hatten fie alle einen aufrichtigen Sa- 
mariterjinn. 


E83 war mir itetö wohltuend, wenn 
die Schweitern, iwer e8 auch ivar, 
morgens ins Zimmer fTamen und 
freundlich „Suten Morgen“, wünid- 
ten und fragten: Nun wie jieht’3, 
aut aeichlafen? Und abends fan 
immer je eine Schweiter mit dem Bi- 
belbuch ins Zimmer, laß einen Mb- 
ichnitt, wir beteten nody zufammen 
und wünschten qute Naht. Der Herr 
vergelte den Scmweitern mas fie an 
den Siranfen aetan. Muh Schw. 
Kopp, die wohl dort der Hoc tit, 
brachte mir mitunter die Mahlzeit 
auf den Tiih und Hatte jtets ein 
ireundlihes Wort. Ich mußte 14 
Tage dafelbit aepfleat werden und 
ich fiıhlte mich dort in der Zeit jo 
beimiich, ald ob ich auch wirklicd zu 


der Familie gehörte. E38 ift do für 
foldhe Kranken viel befjer in Concor- 
dia zu liegen, die d. englifchen Spra- 
che nicht jehr mächtig find, denn in 
einem engliichen SHofpital. Hier 
fann man alles in Deutjch beipredyen, 
ja auch die Kojt iit jo wie mıan fie 
von zu Haufe gewohnt ijt. Ich Fam 
am 7. Februar nad) Haufe, mußte 
noch eine zeitlang d. d. Arbeit abie- 
ben, bi$ ich erit ausgeheilt war. Dod) 
jegt bin ic) frei von meinem Leiden, 
dem Herrn Dank und Ehre. Ach lal- 
je diefe Erfahrung einjeßen aus dem 
runde, wenn dieje Zeilen jemand 
lefen follte, der ähnliches Vruchleiden 
bat, dafz diejes der einzige und ficher- 
ite Weg iit, den Bruch [os zu werden. 
Sacob Boldt. 

Gerhard Thiehen, Liebenau, Halb- 
itadt, möchte gerne ausfinden, wo fid) 
die Kinder von Gerhard NRahn befin- 
den. Denn fo viel er weih;, jollen fie 
tot fein, Gerhard NRabhns jtamınen 
aus Sparau, Gnadenfeld, und Die 
Tante Rabn iit Gerhard Thießens 
Tante. Gerhard Thiehen bittet jehr 
um Hilfe, denn fie befinden ficy mit 
9 Kindern in fchwerer Laae. Die 
Adreffe iit: Liebenau, Roit Groß Tof- 
mal, Melitopler reis. Sollten 
KRahnıs Kinder dieje Zeilen leien, oder 
wer folche fennt, jo bitte ich es mid) 
willen zu lalien. Beiten Danf im 
voraus. 

Mit Gruß 

WB. RP. Käthler. 
Arnaud, Man. 
Adrejienveränderung. 

Früber: Garden Eity, R. 1. 8. 
709, Mich.; jekt: Gladiwin, Mid), 
Butman Starf Route, 9. D. Emwert. 


Früher: 214 Eaitland, N. AR. 
Wpo.; jegt: AN I, Sardis, B. E. 

David %. Samwatfy. 

Homfield, Man. 

den 5. Suni 1933. 
Da die Spalten der Rundichau von 
unserer Anfiedlung fabt garnichts 
bringen, fo möchte ic) Ihr etliche Bei- 
len mitgqeben. Winfche dem Editor 
jamt den Mitarbeitern und Lejern 

Sottes Segen. 


Der lange ®inter mit viel Schnee 
mußte do dem Frühling weichen, 
der ums auch Schöne Tage bradıte, wo 
wir unfern Beruf nachgehen fonnten 
und den Samen jtreuen, womit wir 
jest auch jchon bald am Ende find, 
hatten aud) Ächönes Wetter. Bor 
zwei Wochen jegte Regen ein und es 
regnete fehr, hatten viel Waiier. 
Selbiges ijt auch jekt noch in niedri 
gen Pläten, fo daß der aeitreute Sa- 
men wohl verdorben fein wird, im 
Mebrigen fieht das Getreide gut, hat 
aber auch das Unfraut. Viele haben 
aud Waffer im Keller, Unglüd iit 
meines mwiflens nicht zu verzeichnen. 
Der Gejundbeitszuitand ift aud) be- 
friedigend, außer da3 Scmeiter 
Heinrich Unger oft ziemlich an ®fie- 
derreiijung leidet. fie bedarf der Yür- 
bitte, Wir haben uniere Berfamm- 
lungen nod immer in den Säujern, 
abwecdielnd bald bier bald da. Und 
weil wir jo zeritreut find, verfam- 
meln wir und auf zwei Stellen, Er- 
bielten vor furzem einen Brief von 
Br. Martin aus der Verbannung, 
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aber da ijt e8 traurig. Im Winter 
1931— 832 jtarb Papa und Abram, 
im Winter 1932—83 Sfaaf und Ti- 
na und die Gaben die wir abgejendet 
fommen, wie e8 jcheint, nicht an ihr 
Biel. Sie haben zwei Mostaupafte 
erhalten, die zur rechten Zeit ange- 
fommen. Er beitellt einen Gruß an 
alle Gnadenthaler, Rukland. Sie 
find allein von den unjern. Gott 
erbarme Dich der Elenden. 
Srübend 
Safob Löwen, 


Unfer Tiichnebet. 

Was beten wir am Tiih? Sollten 
wir nicht jedesmal, wenn wir und 
an den wohlgededten Tiich jegen, aud) 
an die Sungernden in Rırzland den- 
fen? Wollen es tun, wollen jedes» 
mal am Tiiche für fie beten, da der 
Serr jie möge jpeifen, wie Er uns 
ipeijet. D». ©. 

Geindt. 

Sobann Nafob SHeidebreht früher 
Tabriferwieie, jet jeit 2 Zahren in 
Wlerandertal, Boit Gandenfeld Bog- 
danowfa, Melitopler Kreis jucht feine 
Verwandte: Nobann Balzer, (früher 
Aleranderfrone) und Seinrich Böfe, 
früher Rojenort — diefe find von den 
GEriten aus NRuhland ausgewandert 
und nad) Amerifa gezogen. Er 
alaubt ganz beitimmt, wenn dieje Ge- 
Ichwiiter wühten, wo er fjei und in 
meld; einer trauriaen Lage er fid 
befindet fie wirrden ihm helfen. 

3. 3 9. 


Bitte, wer möchte einer armen Fa- 
milie etivas Lebensmittel jenden, der 
Serr wird's vergelten: Niaat Salo- 
monowitid; Slaffen, Müniterberg, 
RBojt Orloff, Molotichanst. Nayon, 
Melitop. Kreis, 1.S.SNR.. 

9.9. 


Suche meinen Bruder Aron Zakob 
Klaffen, geboren in DOrloff, jpäter 
wohnhaft in Sibirien. Möchte gern 
mal von ihm einen Brief haben, 

Srühbend 
Witwe Agatha Matties. 
srüber Schönfeld. 
Beaver Lodge, Alta. 





Die ganze Familie ift alüdlid. 





rau Kofephine Kautus aus Ber- 
won, IU., Ichreibt: „Meiner Tochter 
Kind litt an SHartleibigfeit; e8 war 
jehr unrubig und weinte viel, Nad)- 
dem wir dem Slinde Forni’3 Alpen 
fräuter gegeben, jchlief e&& ruhig die 
aanze Nacht und lächelte, al3 e8 am 
Morgen erwacte; die ganze Yamilie 
tt glüdlich darüber.” Dieje vorzüg- 
liche Kräutermedizin fördert den Aus- 
iheindungsprozeb; fie reguliert den 
Stublgang und vermehrt den Sarn- 
fluß. Sie wird nur dur LRofal- 
agenten, die von Dr. Peter Yahrney 
& Sons Co., Chicago, XU., ernannt 
find, geliefert. 

Bollfrei geliefert in anada, 





”. ”ı». ” 

Ginitiae Geleaenbeit! 
fir 4 Berfonen nach NRoftbern Kreis fpa- 
zieren zu fahren umd gleichzeitig der 
Stonferenz beizumohnen. 

Abfahrt von Winnipeg den 29. Kumi, 
NRüdfahrt den 17. Auli 

Anfragen zu ridten an Bor T. an 
Rundihau Publ. Houfe, 












AHeneite Nachrichten 


— Baris, 22, Mai. 
richterjtatter des „Antranfigeant,“ der 
das Norridorgebiet bereijt bat, gelangt 
troß jeiner polenfreundlichen Einstellung 
in jeinem Bericht zu der Keititellung, dat 
die Lage ergreifend und jchimierig ei 
und dab der Bejiß diejes ziveideutigen 
Gebietes, daS man jtändig rechtfertigen, 
ftandig dur die geichichtlihe Vergan: 
genheit belegen müfje, das die Starte ver= 
unziere, die Leidenjchaften amnjtachele, 
verjtedte und offene Feindjeligfeiten her= 
borrufe, dem Lande, das er befiße, nur 
einen unrubigen Genuß bereitet. 

„Man kann,” fo jchreibt der Bericht» 
erjtatter, „bon den Deutjchen nicht ver- 
langen, das jie gute Nachbarn find, und 
man fann von den Polen nicht fordern, 
dab fie gute Befißer find. Die erfteren 
find ungufrieden, die zweiten find voller 
Sorgen. Das Glüd der Bölfer ijt piel- 
leicht nur eine geographiiche Frage, der 
„Korridor” jedoch) erjcheint als eine 
Krankheit der Geographie.“ 

An einer anderen Ctelle erwähnt der 
Vertreter des „Antranfigeant“ die Un: 
möglichteit der Grenazicehung am Der 
MWeichiel und fragt, ob die Botjchafter- 
fonferenz fich feinerzeit habe belujtigen 
wollen. 

— Berlin, 20. Mai. Um den Beweis 
für die Unrichtigfeit der jüdiichen Greus 
elheße zu erbringen, hat das preußiiche 
Suftizminifterium jett die amtlichen jta= 
tiftifchen BYahlen über die an den Berli- 
ner Gerichten zuaelajienen jüdischen 
Rechtsanwälte veröffentlicht. 

Bon den dreitaufend an Berliner Ge- 
richten augelafienen Rechtsanwälten find 
diejer Statiftit zufolge 1200  jüdijcher 
Abitammung. E83 wurden nur 487 An- 
mwälte jüdifchen Glaubens entlafjen, weil 
ihnen nachgewiejen werden fonnte, da} 
fie mit den „margijtifchen“ Parteien in 
Verbindung ftanden, oder Ktorruptionsbe 
mweife genen jie vorlagen. Kerner wur: 
den 37 Anwälte entlajjen, teils Nuden, 
teil3 Nichtjuden, weil fie Bolicherwijten 
find. 

Bei einer ftriften Anwendung Des 
Nrierparagraphen würden an allen Ber 
liner Gerichten insgefamt nur 835 jüdis 
fhe Nechtsanmwälte zugelafien werden 
fönnen. 

Bon den jebt zuaelafienen 1200 An 
mälten find 400 Arontfämpfer, Aber 
auch die entlafienen jüdtichen Nechtsan= 
mwälte find nicht brotlos, da fie in den 
Anwaltsbüros der Yugelafienen arbeiten 
fönnen. Die Vertretung ihrer Alienten 
bor Gericht ift ihnen allerdings nicht mög- 
Tich, 

— New York, 23. Mal, Dr. Franf 
Screpfer, Aunftprofefior an der Ilniver: 
fität Benniylvania, der als Nustaujch- 
Brofejior ein Nabhr lang an der liniver- 
fität Heidelberg tätig war, Fehrte an 
Bord des Dampfers „Albert Ballin“ 
wieder nach bier zurüd und erflärte er 
auf die Kragen der Beitungspertreter, 
dab Mdolf Hitler ein „aewaltiger Spre= 
er, ein Mann von fejjelndem, zwingen 
dem Charakter” jei. 

An feiner Erklärung über den Aus- 
fchluß der jüdiichen Profefloren an den 
Universitäten, fagte Dr. Schrepfer: „Die 
Enticheidung darüber, ob die deutiche Ne- 
nierung in ihrer SHandlungsmweile recht 
iit, bleibt eine Ansichtsiache. Vom Stand- 
punft eines Nuden mı3, mag es ungerecht 
ericheinen, doch befommt die TSadhe bom 
Ctandpunft der Deutichen aus bejehen, 
ein ganz anderes Bild, denn das deutjche 


Gin Sonderbe- 





Mennonitifche Rundfijaa 


Volf war zu der Ueberzeugung gelom- 
men, dab es bon der jüdiichen Minder- 
heit regiert worden war, wogegen e3 num: 
mehr feine Schritte unternahm.“ 

„Eines muß dabei bedadht tmerden, 
nämlich, da nicht allein jüdische, fondern 
aud chriitliche Profeitoren ausgeichlojien 
wurden, wobei jogar die jüdiichen Pro: 
fejforen ihr Benfionsreckt behielten, wäh 
rend die chriitlichen PBrofefloren nur ein 
Vierteljahrsgehalt bei ihrer Entlafjung 
ausbezahlt erhielten.“ 

Das dinefifhe Innenministerium 
bat beitimmt, dat Nlirchen, die von di: 
nejiihen Chriiten gegründet find, das 
Necht haben, Yand für die Errichtung 
bon Miffionen unter befonders günjtigen 
Bedingungen zu faufen oder zu pachten, 
jedoch nicht, wenn fie vom Musland unter: 
jtilst werden. 

— Am Sonntag Kino? An England 
iit eine starte Bewegung für die Schlie- 
Kung der Ninos am Sonntag. In Can: 
ada find fie an den Sonntagen gejichloi- 
fen. 

— Turdbrehung der Raitenvorichrif: 
ten, In Netnagiri, einer Hochburg der 
Hinduorthodorie im Delfan, amtierten 
50 Berionen aus verjchiedenen Haiten ala 
Brieiter, in dem fie bei Anlai; der er- 
ten Nabhresfeier des Ban-Hindu- Tempels 
den Gottesdienft leiteten. &s iit dies et: 
was noch tie Dageweienes. Gin Ainabe 
aus der Vhangisflajte wurde ausermwählt, 
bei den Zeremonien den Kübrer zu fpie- 
len: er go& Wafler auf das Gößenbild, 
während eine Gruppe von Mahars ımd 
Tihamars am vedifchen Kultus teilnah- 
mes. Wenn man fich in Erinnerung ruft, 
dab diefer für Kahrhunderte das aus: 
ihliegliche Monopol der Brahınanen ges 
tvejen it, jo befommt man einen Begriff 
dabon, was für eine unerhörte Neuerung 
das Vorgehen der Hinda von Netnagiri 
it. Muf die Nulthandlung folnte ein 
Antisstaiten-Gaftmahl, an dem 500 Ber: 
jonen aus allen Saiten teilnahmen 

Die Bajeler Miffion in Indien hat 
jeßt 19300 Slinder in ihren Schulen, 
dabon 1200 in ihrer Höheren Schule in 
Stalichut 


- Mien, 
bon neuem 


In einer Nede, in der er 
einen lmriß der aejamten 
Rolitif und des Broaramms feines Lan 
des gab, hat Kanzler Engelbert Dollfuiz 
erklärt, Oeiterreich werde jeine Unabbän 
gtafeit bewahren und zwwiichen den beiden 
Eriremen des Raihisımnus und des Co: 
zjialismus einen Mittelwen einschlagen. 
Zein Land ftehe auf dem Standpunkt, 
dab es einen enticheidenden Einfluhs auf 
die Erhaltung des Friedens habe, nicht 
rur in Yentraleuropa, fondern in ganz 
Europa und damit in der Welt 
Dollfuh iprach anlählich eines Effenz, 
das zu Ehren des Bräfidenten Karl 
Bickel von der United Brei, vom Gene 
ralleiter der galeihen Organifation für 
den europäiichen Kontinent, Dr. Edvard 
N. Bing, gegeben twurde 


-Innöbruf,. Nadı 12jtündigen Un: 
ruhen, bei denen 36 Berfonen verivundet 
wurden, 12 davon dur Schüffe, wurde 
die Ruhe twieder beraeitellt. Rolizei, 
Gendarmerie, Heimtwehrgruppen und 
Hilfspolizei ftrateniiche Pläbe und Stra: 
Benfreuzungen befeßt, um einem Wieder: 
ausbruch von Unruhen vorzubeugen 

Die Unruhen waren die Rolgen eines 
Verfuches nationalfozialiftifcher Studen: 
ten, eine Schließung der Univerjität als 
Vergeltung für eine Polizeiraszia aegen 
nationalfozialiftifche Studenten an der 
Univeriität herbeizuführen, 


— Moslau. Dem Amerikaner James 
Mattern ift die Heberfliegung des Atlan- 
ttichen Ozeans in feinem Klugzeug „Ten: 
turn of Progrei”" (Rahrhundert des 
Rortichritis) gaealüdt. Er war bom 
Rlond Bennett: lugfeld, N. 9., aufge 
jtiegen und hatte zunädjit Berlin als er- 
iten Landungsplab auseriehen. Doc 
blieben auch ihm die Schwierigfeiten und 
Gefahren des Dgeanfluaes nicht eripart, 
jodaß er auf der Aniel Romfruland an 
der Südfüite von Norwegen landen mul; 
te. Darauf feßte er feinen Klug nad) 
Moskau fort, wo er eintraf, um dann 
nah Omff in Sibirien weiterzufliegen 

Der neue „Riding Mountain Na: 
ttonal Barf” in Manitoba, foll am 26 
Nımi offiziell eröffnet werden. Er liegt 
auf der Hochfläche des „Riding Moun: 
tatn,“ umfaßt 1148 Juadratmeilen, iit 
mit Wald bededt und von zahlreichen Hlei- 
neren Seen durchzogen und beherbergt 
Öiriche, Nehe und Bären, wozu noch bei 
Lafe Andy in einer Imzäunung eine flei: 
ne Büffelherde hinzufommt. Am Barf 
find auch die größten noch vorhandenen 
Serben der wilden Eldhe oder Wapiti in 
Canada anzutreffen, etiva 2000 bis 3000 
an der Bahl 

— Wafhinston. Im Perlauf des 
Fortgangs der IUnterjuchung des Banf: 
haufes Morgan durch ein Senatsfomitee 
ergab es fich, dab fonar in den Tagen 
des Börfenzufammenbrudes im Nabre 
1929 als viele Amerikaner ihren ganzen 
Beltß einbühten, noch Profite jeitens des 
Banfhaufes gemadht tuurden. Damals 
berfuchte Morgan gemeinfam mit fünf 
anderen Banfen und den Gebrüdern 
Guggenheim dur Schaffung eines „Bas 
nifpools” die Börfenfurje am weiteren 
Sturz zu verhindern. 

Der „Baniktpool”“, der 1929 geichaf 
fen wurde, kaufte im Werlauf von drei 
Sochen 1,146,609 Mktien verichiedener 
Art, die anfangs 1030 dann mit einem 
(Semwinn bon $1,067,355 wieder losge 
ichlagen twurden 

Aus einer Liite von 46 „Rools“, an 
Denen Morgan beteiliat geiweien war, ers 
gibt fich, dab das Banfhaus bis ins Jahr 
1926 nur einmal einen Perluit erlitt 
Er belief fih auf 890,306 und bezieht 
th auf einen Handel mit Gellaneie-Nf: 
tien im Nahre 1928 

Prag, Ticheho:- Slowakei. — Die 
Mitglieder der Mleinen Entente beichloi 
fen, mwährend der Weltwirtichaftsfonfe- 
renz in London für eine gänzlicdhe Til» 
qung der Sirteasichulden zu fümpfen. Zie 
beichlojien gleicherweife, freundliche Be: 
stchungen mit Bolen zu unterbalten md 
ihre Lebensintereiien gegen irgendeinen 
Angriff mit allen Mitteln zu verteidigen 

— TDeutiher Tag für Sastathewan 
am 5. und 6. Auguit. Der Deutiche Tag 
für Sasfathewan wird am 5. und 6. 
August 1933 in Negina abgehalten, laut 
einitimmigem Beihhlub der Verfammlung 
des Deutih-Canadiihen Zentralfomitees 
am Montag abend. Die arohe Alundae- 
bung aller Deutichiprehenden und 
Deutichltämmigen der Provinz 
heiwan mwird in diefem Nabre voraus 
jichtlich beionders viele Teilnehmer aus 
dem ganzen canadiichen Weiten zuiam 
menführen, weil der Deutiche Tan mit 
der Welt-Getreide-Ausitellung in Neni 
na zujammenfällt. Zudem foll das Bro 
aramın durch beiondere Neuerungen nod) 
anziebender als in den Vorjahren aeital 
tet werden. Ein mweientlicher Rumnft des- 
jelben iit das fogenannte Meiiteriingen, 


Zastat 


das in Bulammmenbang mit der Hauptfei 
er am Nachmittag des 6. August im Sta: 






14. Ju 


dium zu Regina zum erften Male in 
Canada jtattfindet. Diejes deutjche Mei, 
iterfingen entipringt einer Anregung, die 
auf dem legten Deutichen Tage für Sag, 
fatdhewan in Tasfatoon gegeben torden 
ijt. Heute bereits ergeht an alle deutich 
iprechenden und deutichitämmigen Freums 
de Yufrug und herzliche Einladung: 
Kommt alle zum Deutihen Tag am 5, 
und 6, Auguit 1933 in Regina! 

— London. Bertreter der Ber. Stan: 
ten, Argentiniens, Aujtraliens und Ga: 
nadas traten unter dem Borjig von Sen 
rn Morganthau wieder in Verhandfm: 
gen über Weizenfragen ein, um Womög: 
lich nocd) vor Beginn der Weltwirtichafts: 
fonferenz am 12. Juni ein Abkommen 
über die Beichränfung des Weizenbaus 
zustande zu bringen. 

Berlin. Die Finanzierung von 
150,000 Ehen tit ein Teil des Planes, 
den Neichsfanzler Hitler zum Neuauf: 
bau des Neiches entworfen hat. Die Un: 
terftügung der Eheichliegungen fällt un: 
ter den allgemeinen Arbeitsbeichaffungs: 
plan, dejien Einzelheiten von Krig Nein: 
hardt, dem Staatsjefretär im Finanzmis 
nilterium, befanntgegeben wurden, 

Um junge Leute zum Heiraten zu er; 
mutigen, bietet der Ztaat zinsfreie Dar: 
leben bis zu 1000 Marf an, unter der 
Bedinguna, das die Cbefrau jich auf 
Hausarbeit beichränft. 

Eine andere Anitrengung der Negie: 
rung, Rrauen von Stellungen fernzubal: 
ten, die bon Männern ausgefüllt werden 
fönnen, fieht man darin, dak Hausange:s 
jtellte künftig als Ninder gezählt werden, 
aljo vom Kamilienoberhaupt bei der 
Zteuerberedhnung eingeießt iverden Föns 
nen. 

Das Kinanzminiiterium iit ermädktigt 
worden, Schabanweilungen in Höhe bon 
einer Milliarde Mark auszugeben, Der 
Ertrag twird zur Finanzierung des Ars 
beitsbeihaffungsprogramms verwendet 
werden 

— Dopromnif, Südflawien. 
ternationale Nongrei des Ben:Glubs 
fam bier zum Mbichlub, nachdem die 
deutsche Abordnung als Proteit gegen 
Nedeu und Anträge, in Denen innenpolt: 
tiihe Entwidlungen im Neich friifiert 
wurden, die Sikung berlaiien hatte. Die 
diterreichtichen, jchtveizeriiehen und hol 
ländiichen Vertreter erklärten fich mit den 
Dentichen folidariich. 


Der in: 
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Kranke 


werden zu Banie 
geheilt. 


Ohne Arzt und Operation 


Sind Sie leidend, Tieber Leier? 
Sind Vater, Mutter, Geichmiiter 
oder finder franl? dann fchreiben 
Sie us um den freien Atranten- 
ragebogen. L2erne wie man fid 
felber heilen fann, ohne große Un» 


koften. 


Dr. 6. Pusheck 


Dentiche Klinik und Laberatorn 
28-M-K 


6803 N. Clark St., Chicags, 1. 
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1280 Main Street—Winnipeg, Man. 
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— DAL. Der deutidhe Neichs- und 
Voltstanzler Adolf Hitler bat in feiner 
großen Rede im Deutichen Reichstag am 
17. Mai den oberjten Grundjaß des deut 
ichen Nationalismus mit folgenden für 
alle deutichen und auch für Die fremden 
Boltsgruppen jeher bedeutiamen NSorten 
gefennzeichnet: 

„Unjer Nationalismus ijt ein ‘Prinzip, 
das uns als Weltanfhauung grundiäß- 
fi) allgemein verpflichtet. Andem wir in 
grenzenlofer Liebe und Treue An umie 
rem eigenen Voltstum hängen, reipeftie 
ren wir die nationalen echte auch der 
anderen Völfer aus diejer jelben Gejin 
mung heraus und möchten aus tiefinner 


item Derzen mit ihnen in rieden und 
*reundichaft leben. Wir fennen Daher 


auch nicht den VBeariff des „Sermaniiie 


rend.” Die geiitige Mentalität des ver 
gangenen Yahrbunderts, aus Der man 
alaubte, vielleicht aus Polen oder Kran 


ofen Deutiche machen zu fünnen, it uns 
genau fo fremd, wie wir uns leidenichaft 
li gegen Beriuc 
wenden 
D.RZ. KHapftadt (Südafrika). Seit 
dem 13. Nuni 1932 beiteht in Sapitadt 
ein Deuticher Etudenten-Berein, der ich) 
böchjit erfreulich entiwidelt hat. Nicht we 
niger als 111 Mitglieder traten ıhm bet, 
bon denen 25 die deutiche Eprade als 
Mutteripradye beberrihen. Am. vorigen 
Semeiter wurden vier Vorträge gehalten 
Das diesjährige Semeiter begann mit ei 
nem jehr eindrudsbollen Bortrag des ad) 
im Deutichen Neich gut befaunten Pro 
fejiors Dr. 9. Bohle über „Nationalio 
zialismus in Deutichland 
mus in Nubkland.“ 
— Premierminister Bennett und Fi: 
nanzminiiter Rhodes begaben 


jeden umgelebrten 


Nlommunis 


ji als 


Mennonitifdge Bundfhan 


Hauptvertreter Canada3 auf die Reiie 
zur Weltwirtichaftstonferenz, die am 12. 
Juni in London beginnen fol. 

Dies ijt wohl die wichtigite der vielen 
Konferenzen, die in den legten Jahren 
bier und dort in der Welt abgehalten 
worden jind. Weberaus bedeutiame Fra= 
gen über Welthandel, Arbeitslofigkeit, 
Preisiteigerung von Produkten und Was 
ren, jowie Stabilifierung von Währuns 
gen werden bon den Vertretern aller Na: 
tionen in Yondon beiprochen werden, um, 
wenn irgend möglich, ein Ende der welt: 
weiten Deprejiion herbeizuführen. 

— Der Deutidhe Tag in Winnipeg am 
1. Juli, 1933, findet Samstag, den 1. 
Sult, von 10 Uhr morgens bis zum 
Ubend jtatt; den Reitplab: Kimmels 
Karın, Charleswood, Winnipeg, und das 
allgemeine Brogramm:  Zufammenktunft 
der Deutichen aus Stadt und Provinz zu 
fröblich-feierlihdem YZujammenfein, mit 
Spiel md Sport, Sejang und Mufif und 
zu einem offiziellen Teil am Nachmittag, 
wo Vertreter der Behörden, auswärtige 
Bejucher ihre Grüße überbringen und 
furze Anipracen halten. 

Wien. Die diterreidhiihe Negie 
rung bat gegen Deutichland Wiederver 
geltungsmabnabmen ergriffen, indem fie 
fich weigerte, öjterreichiichen Staatsange 
börigen, die nach Deutichland reifen wol 
fen, Biia auszuitellen Selbit öfterrei 
chiichen Barlamentsmitgliedern wurde die 
Erlaubnis, die Grenze zu überschreiten, 
bon der öÖfterreichiichen Nenierung ver 
weigert. 

Tas KBarlament hat 
endlich den diesjährigen Staatshaus 
haltsplan der Negierung  gutgeheißen, 
mitiamt dem Keblbetrag von $145,000, 
000, den er erjeben läßt 

Dab der Bremier Daladier den Sturm, 
welchen das andauernde Grollen Der 
Steuerzabler beraufbeichwor, schließlich 
mit Hilfe einer ganz bequemen Ntanımer 
mebrbeit glüdlicdy Durchgumachen vermoc) 
te, itärft feine Hand für die fommende 
Weltwirtichaftstonferenz, und fein Kabi 
net wird daber ijehr bald jein Verhalten 
in der Slonferenz feitlegen 
Bırenos Nires. An amt unterrid) 
ftreiien dal; Die ar 


franzöfiiche 


teten glaubt man, 
gentiniiche Note an Bolivien, in der ge 


nen die Bombenabmwürfe  bolivianiicher 















"Twill not p 
Satisfied until 
every man 
Woman and 
Child here 
dS met me” 
"WEEND. 
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Eine audgezeichnete Diedizin für Magen, 
Leber und Dann, 


Bufammengeftellt von einem fachverftäns, 
digen Ghemiler zur Hilfe bei folgenden 
emwöhnliden Leiden und Beichwerben: 
Berftopfung, Unverdaulichleit, Gafe, fau» 
ren Magen, Uppetitlofigkeit, Nervofität, 
rbeumatiihe Schmerzen, ungefunden 
Schlaf, Blutarmut und allen anderen 
Leiden, die von unreinem BZuftand bes 
Blutes berrübren. 
Bor dem Gebraud zu Ihätteln, 

Dofis: Einen großen Eplöffel vol 
dreimal täglich vor oder nad dem Efien 
Bei Kindern dem Alter entiprechend. 

No. 12878 Vroprietary or Patent Mer» 
dicine ct. 

Altoholifher Inhalt 9 Prozent. 

Der Preis ift $1.25 per Flafche portos 
frei. Da wir ein befonderes Ablommen 
mit den Beligern diefer „Steeno Herb 
Tonic” (Keeno Kräutermedizin) getrof» 
fen haben, jo fünnen wir fie ald Yusnab- 
me für $1.00 per Flajdhe portofrei an 
unfere Leer verlaufen. 


E3 ift eine altbefannte und empfohlene Medizin, und ein Werfuch wird gemi 
aud) bei Dir die erhofften Mefultate der Behandlung zeitigen. Veftelle fie heute no 


Vertreter: 
RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE, 


#72 Arlington Street 


Wimnipeg, Manitoba 


Vertreter für Efieg County, Ontarie: 


John Neufeld, 33 


sundry Street, 


Leamington, Ont. 


Militärflugzeuge über Argentinien in eis 
nem außerotdentligh icharfen Ton prote= 
jtiert wird, wegen diejfes Tones diploma-= 
tiiche Verwidlungen herbeiführen dürfte. 

Die Note proteitiert gegen den Berluit, 
den argentiniiche Bürger durch das Bom- 
bardement von WBuerto Cajado am 27. 
April erlitten haben. 

Hier jagt man, dah; mur die bolivia- 
niiche Annahme des Protejtes, eine Ent= 
Ihuldigung oder ein Nüdzug Boliviens 
einen diplomatiichen Abbruch der Bezie 
hbungen verhindern könnte. 

— Ntien. Kanzler Engelbert Dollfuh 
bat, vom Minifter für Auftiz und Erzie- 
bung, Hurt Schuichniag, begleitet, Wien 
im Rlugzeug verlafien, um das kürzlich 
zultande gelommene Nonfordat mit dem 
Vatifan in Nom zu unterzeichnen. 

— Gnthufiaftiih begrühte die rufliiche 
Rrefie die formelle Eröffnung der Che: 
liabinst Traftorenwerte, die zuiammen 
mit den Kabrifen in Charfow und Sta= 
lingrad die ruffiihe Traftoren-Induitrie 
daritellen. Entivorfen und gebaut unter 
der Aufiicht von ad Kalder, einem De 
troiter Ingenieur, bededen die Chelia 
binst-Werfe ein Mreal von 50 Medern. 
Zie follen imstande fein, im eriten Nah 
re ihres Betriebes 40,000 Traftoren von 
je 60 Bferdeitärten berauitellen 

Nicht allein it die neue Kabrif nad 
Ztalin genannt, auch die Er 
zeugnifie Dderielben Titel 
„Ztalinettes“ Ztaline” 
führen 

Sounbton, Mich. 120 Berfonen, 
Ballagiere und Mannichaften des Damp 
fers „George M. Cor“, der am borleß 
ten Samstag im Yale CQuperior auf 
Srund lief und auf die Kelien des Macs 
Meet jant, wurden an Bord de 
„Kramwford“ der Mültenmwache 
gebracht 


Bei dem 


fondern 
werden Den 


oder „Slleine 


Ntutters 
nach bier 
Zchiffbruch, dem eriten die 
fer Saifon auf den Groben Seen, wa 
ren feine beflagen, 
aber zwei Rrauen erlitten Verleßungen; 
eine brach jich die Wirbeljäule, die an 
dere eine Nippe 

Der deutiche Neihsminifter für 
Roltsauftlärung und Bropaganda, Goeb 
beis, traf in Nom zum Studium dei 
faschiitiichen Propaganda und Breiie 
Draanijation ein, Er wurde von einer 
Anzahl Mttaches des Auswärtigen Amts 
begrüßt. 

Um in Nuhland die Konter-Nevo- 
Iutionäre, die PBfaffen, Mönche, Celtic» 
rer und alle anderen, die „aus äbnli 
chem Teig geformt find, nicht ohne Nu 
ßen zu vernichten, müjflen fie erit Ar 
beit für die Eoiwjets leiften. Ind wenn 
jeder dieier „Schädlinge“ das volle Mah 
menichenmöglicher Arbeit getan bat, ver 
ichwindet er „von selber“, aber an jei- 
ner Stelle erhalten di eSomjets das durch 
ihn angefertigte „Exrportbolz.” 

Aus 


Menichenverluite zu 


diejer Ermwänung heraus iit die 
in aller Welt einzia daftchende Einrich 
tuna der „Nordiichen Lager der befonde- 
ren Beitimmung der Tichela“, im olts 
munde „Todeslager” genannt, entitan 
den, two, jo jagt ein entronnener Tiche 
Hit, „menichlihde Qualen und Qränen, 
Blut und Leben umgeießt werden in bil 
liaes Erportbols, das Welt 
bolzmarft überflutet.” 

u Anfang 1923 aab e3 
lager“ nur im europätichen 
Nuklands, in den Gouvdernements Amur 
und Dlonezf. Dann aber mudhs bie 
Dahl der Opfer jo raid, dah die vor- 
bandenen Gefängnifjje nicht mehr aus 


dann den 


diefe „Todes- 


Korden des 
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Sreie Hrinslinterfuchung 


und Bat für Kranke. 


Diefen Monat bietet Dr. Pujched’s 
Deutiche Mlinik jedem Siranlen eine bes 
fondere Gelegenheit, den beiten ärztlichen 
Rat und eine freie Urin » Analyje zu 
erhalten. 

Willft Du geiund werden? 

Dann jchreibe fofort, fchildere alle 
Nirantheitserjcheinungen (Symptome) 
recht genau, vom Kopf bi3 zu den Fühen 
und fchide diejes mit einer 4 Unzen Fla- 
fche Deines des Morgens ausgejchiedeuen 
Urins (Harn) gut verpadt an die Alinit. 
Schreibe außen auf das PBalet — „Las 
boratory Specimen“, 

Nah Prüfung Deines Berichtes und 
der Urin-Ilnterfuchung erhältift Du den 
gewünschten Nat und Siranten-Behand» 
lungsplan — frei. 

Dr. Puichel’s Homödopathiiche Alinif 
Laboratory Dep. 3-M-28 
6808 N, Clark St, Chicago, Ill. 


U.S. A, Gegründet 1880, 
Beim Schreiben erwähne man diese Zeitung. 





reichten; auch eigneten fie fich nicht zur 
vollen Musbeutung der Mrbeitstraft der 
Eingeterferten und zu deren pbpiiicher 
Vernichtung. Deshalb überzog man jeit 
1929 mit dem Neb Ddiejer Todesitätten 
Die Nandgebiete Gotwjetrußlands: am 
Ural, in Turfeitan, in Eibirien, im Fer: 
nen Dften. Die Zahl der Todgeweih: 
ten, die in Dieje Lager verbannt mwur= 
den, läbt ji nur annähernd feititellen. 

— Das Yuftihiff „Oraf Zeppelin“ 
fam auf feiner Jtalien-Neije in Nom an. 
Das Yuftichiff wurde von Premiermini: 
ter Muffolini bejichtigt. Das Schiff 
hatte vorher den Batifan in Eichtweite 
des Papites Pius überflogen. 

— Weihäftslente aus vierzig Natio- 
nen, darunter eine 55 Berjonen umfaj- 
jende Delegation aus den Ber. Staaten, 
famen in Wien zufammen zur 7. Haupt: 
berjammfimg der Internationalen Han= 
delsfammer. 

Den Anfichten der Vertreter vieler 
Lander über die Probleme der interna= 
tionalen Währungsjtabilifierung, über 
den Grad der Einjchränfungen des Han: 
dels und anderer Angelegenheiten wird 
bier jtarfes Interefje entgegengebradht, 
da die gleichen Gegenitände auf der Welt: 
twirtichaftsstonferenz beraten werden, 

Die folgenden Fragen jtehen auf der 
Tagesordnung: Anternationale Handels 
ichiedsiprüche, geiverblide Arbeitslofig- 
feit, Verteilung und Abjag. Anternatio- 
nale Währungsfragen jind auch auf der 
Tagesordnung. 

— WUleppo, Syrien. Die deutiche Flie- 
gerin, Marga von Ekdorf, ijt den Ber- 
legungen erlegen, die fie erlitt, als ihr 
Alugzeug bei der Landung auf dem Mus: 
liemieh-Rlugplaß abjtürzte. Sie befand 
jih auf einem Flug nad) dem fernen 
Diten 

Fräulein Marga von Ekdorf, die ein 
Alter von 26 Nabren erreichte, - führte 
leßtes Jahr einen erfolgreichen Soloflug 
bon Berlin nad Tofio dur. Mls fie 
jih im lebten Sommer auf diefem Flug 
befand, aab fie am 24. uni der Welt 
bon Banglof aus die erite Nachricht über 
die in Ziam ausgebrodhene Revolution. 
Sie telephonierte die Nachricht nach Ber- 
lin. 

— #Paris, 30, Mai. In Frankreich 
haben die Geichäftsleute geftern ihre Lä- 
den geichlojien als Proteft gegen die 
ichweren Steuern, die der Nation bon 
einer Regierung auferlegt worden find, 
die e8 nicht vermochte, die Ausgaben ive- 
jentlih zu reduzieren. An Baris allein 
wurden 385,000 Läden geichlofien. 
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Geldjendunaen und Palcte nah BRuhland. 


Geldfendungen zu den Torgfinläden werden auf fiherem Wege jchnellitens bes 
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fördert. Uebenweifungsipeien 50c, 
794 Alexander Ave. 
000008 
re ... 000008080 


Neucite Hasbrichten 


— Die Abrüftungs-Konferenz wurde 
um Wochen vertagt. Die 
botierung aller im Antereiie des Welt 
friedens gemachten Borichläne durch die 
Srangzofen hat den weiteren Aufichub zur 
Notwendigkeit gemacdbt. Bor der Berta 
gung teilte der Vertreter Onfel Sam’s 
den Delegaten noch mit, dai; die Verei 
nigten Staaten bei etwaigen „Strafmah; 
nahmen” genen nicht 
werden 

- Ron $362,000,000,000 im Rahre 
1929 fanf der Nattonalreichtum Der 
Vereiniaten Eiaaten der Betrag, zu 
dem Yändereien, Rabrifen und andere 
Rirtichaftsunternehbmen, Bauten und al 
le greifbaren Werte überbaupt in 
jeweiligen Nabre tbeoretiich hätten ver 
äußert werden fönnen auf $247,000, 
000,000 im Nabre 1931. 

— Genf, 22. Mai. Die Wafhingtoner 
Negierung verpflichtete ich heute, sich 
nicht in eine internationale Mttion gegen 
eine drohende Kriegsgefahr einzumtichen, 
nachdem der Angreiferitaat, der für Die 
Heraufbeichtwörung diefer Bedrohung des 
Friedens einmal feitneitellt worden ift 

Diefe mweitgebende Bolitif wurde 


abivfute Sa 


Nationen mittun 


dem 


beute 


bon Norman 9. Davis, dem Bertreter 
des PBräfidenten Novjevelt, in der inter 
nationalen Abrüftungstonferenz befannt 


neaeben. Die Darlegunga murde fofort 
dabin ausgelenat, dal; der Rölferbund in 
der Zukunft einen Bonfott, eine Blodade 
oder andere Strafmaljnabmen nenen ei 


nen Angreiferitaat verbängaen fann, ohne 


irgendwelhe Berwidlungen bon Wa 
fhinaton aus befürchten zu miülien 
Herr Davis verpflichtete die MWafhina 


toner Regierung weiter, an einer „toirf 
famen, automattiichen und dDmuernden in 
ternationalen 
men, Die med foll, die 
Durhführung der Abritiitungsperipre 
Khungen der einzelnen Nationen ficher zu 
geftalten. 

„Die Botichaft des Rräfidenten Noojie 
belt,“ erflärte er, „iit ein ficheres Anzei 
den dafür, dab die Ver. Staaten ihre 
ganze Macht und ihren aanzen Einflub 
einfeben und ihren redlichen Anteil an 
der Veranttvortlichfeit übernehmen teı 
den, um die Nefultate der Abrüftung de> 
finitiv, prompt und wirkiam 
ten.” 

Die Mede, melde bom 
Beifall der Delenaten bon 50 Nationen 
begleitet wurde, wurde bon europätichen 
Kommentatoren als Yufgabe dei 
traditionellen amerifanifchen Bolitif der 
Nolierung und feiner Neutralität aufge 
faßt. Monfret geiprocdhen, twird die neue 
amerifaniiche Bolitif 


lleberwachuna” teilzuneh 


den verfolgen 


su geital- 


Donnernden 


eine 


dabin ausaelent, 





Ehartered Bus 


ur Menn. Brüd. Monferenz nad Dal 


menh, Saft. Mbfabrt Kreitag, den 30 
uni. MNetour-Tidet $12.00. GSidhert 
Euch jekt eine Kabrfarti u baben beı 


PETE NEUFELD, 
Agent für Die 
Red River Motor Couch Lines 
370 College Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 54625 — 


Telephone 53 754 





Winnipeg, Man. 
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dat die britiiche Klotte fih nun freier 
für die Kiga zur Erhaltung des Kriedens 
einzujeßen bermag, da die Gefahr ge: 
Ihivunden tft, daß fte mit den amerifa- 
nischen Stonflift 
fönnte 


Zeefräften in geraten 

Ottawa. Mit einer Thronrede ge: 
langte am Zonnabend, den 27. Mat, die 
bisher canadtichen 
Parlaments zum Abichluß. An der Ne 
de tvurde zum NMusdrud aebradt, es jet 
fehr erfreulich, dab Die 
fungen” Der 


tagende Zeilion des 


„nünitigen Wir 
britiichen Neichswirtichafts 
fonferenz ich 


bereits ın einem getpinn- 
bringenden und jtetig zunehmenden Im 
fang des Handels innerhalb de3 briti 


Ichen Meiches zeigten. Kerner wird da 
rin behauptet, die Bemühungen um Die 
Erhaltung gelunder Staatsfinanzen hät 
ten „befriedigende Nejultate* aufzutmei 
fen. Ganadas Siredit fei dadurch in der 
Welt aeitärft 
Kew York. 


„Yulttania” mar 


ganzen worden 

Die Verfenfung der 
völlig gerechtfertigt; 
britiiche Dampfer batte gro 
he Mengen Sriegsmaterial an Bord. Mit 
dDiefen Worten verteidigte Raitor 


Denn Diejer 


Mobert 


Names Klarf von Balifades Barf, dei 
damals Schiffsjunge auf den Dampfeı 


war, in einem Vortrag von dem Niwanis 
Hub die Berienktung der 
ein deutiches 


„Zuittamta” durch 
Interiecboot Die „Lufi 
tanta” babe Striensmaterial an Bord ge 
habt jo hätten die Engländer den 
Begriff der Slonterbande 


id 


ebenfalls Defi 


Dadurch jei die Torpedierung ae 
rechtfertigt 

Alle „Yulttanta” 
bor dem Angriff acwarnt 


niert 


Batlagntere Der jeten 


Die 


worden 


Behauptungen, der Dampfer fei ohne je 
de Warnung in den Grund aebohrt wor 
hi 


en, feten unbaltbar und unmahr 


Kin fchr ftarfer Haneliturm aing 


uber Winmtpen, mie meit er aufs @®e 
treitdeland actommen, tit unbefannt. Die 
Ztüde waren bi8 zur Größe bon Hüh 
nereier 


Snfetst sit Doch die vorläufige Ver 
einbarung Abrü 
und eine Rereinbarung 
I Meichen Ntalien, Deutich: 
land, England und Aranfreich unterzeic 
net, die weitere Berbandlungen nach ich 
sichen joll. Nur die grundlegenden Ber 
einbarungen find abageichlofien, mehr wohl 
nur Nichtlinien mit Verfprechungen ver: 
miticht 

Der Sturm in Ontario hat grofen 
Schaden veruriacht, 
menbruch 
mehr oder 


herbeigeführt in der 
itunasfonferenz, 


tt bon Den 


und beim Yulam- 
find 45 fMinder 
berwundet. E3 war 
Nurs 


Schulen 
weniger 


von 


ein orfanartiger 
ni mütete 

Der befannte Zeitungdmagnat der 
Nereimigten Staaten, Cyrus 9. R. Eur: 
tis, Philadelphia, farb am 7. Auni in 
jeinem 83 

Der 
Schmeling 


Sturm, der am 7 


Lebensjahre 
Bor-Kampf 
bon 


zwiihen Max 
Deutichland und Mar 
California, it ausgefochten, 
wobei Schmeling jett den lurzen 09, eı 


Baer bon 


wurde bon dem Galifornier aeichlagen 
durcy einen „Snodsout,“ was von den 
Yeitungsberichteritattern nicht eriwartet 
worden ivar Eine Ddrüdende Hibe 
berrichte in New PVorf über dem Tta- 





Geldiendunaen nach allen Cändern 


NRufland- Hilfe 


Geldjendungen an „Torgiin”“ für Lebensmittel in 1. 
Reichömarf, mit Yujtellung der Retourunterichrift. 
Auf Wunich Pakete dur Torgiin. 


$1.00 extra. - 


m, 
nn 


SA. Dollar oder Gold: 
Spejen 508. Reı Telegrag 


G. P. FRIESON 


FOOT 22». 


178 Burrows Avenue — Telephone 54087 — Winnipeg, Manitoba. 





dium, Am 29. Runi fchlagen ficy der 
gegenwärtige Champion, Sharfen, mit 
dem Ntaliener Garneira, und der von 
den beiden gewinnt, wird fih dann Mar 
Vaer Itellen müflen, und wie's jcheint, 
wird Diefer 25 Nabre alte Galifornier 
auh die Welt:Meiiterichaft erreichen. 
Doc; wird gehofft, daß Mar Schmelina 
noch nidht den lebten Rauititoh gegen 
Mar Baer gemacht, und der lebte könn- 
te ihm viel zu fchaffen machen 
Tageszeitungen werden es ja uns dann 
ichnell genug erzählen 
Der vom Amt entlaffene frühere 
Manitoba Richter, Stubbs, iit jebt als 
Kandidat für eine Nachwahl ins fana 
diihe Parlament in Madenzie aufge 
itellt worden, und er hat die eriten und 
beiten Ausfichten, als Glied ins Barla: 
ment einzuziehen, wenn dasielbe zur 
nächiten Sibßung zujammentritt. Von 
dem Herrn wird man dann oft zu bö- 
ren befommen, denn er gehört nicht zu 
den Schtveigenden. 
— Der Duchoborenführer Beter Veri 


An 
ve 


ain, der in Winnipeg eintraf zmeds 
Verhandlungen mit Xandagenten über 
eine Weberfiedlung nad Mexiko, murde 


in Winnipegn auf des mmigrationsum 
niiters Befehl arretiert, und er soll de 
porttert werden Zeine Anwälte haben 
die ganze Machine wieder in Beiwenimg 
aejekt, um ihn wieder vor der Deporia 
tion zu bewahren 

Swei Spanier find Ioögeflogen nadı 
flırba bin, und wenn der Safolinporrat 
reicht, joll’S weiter nach Merico Gitn ge 
hen Zie find in Sluba eingetroffen 

Die weltbefannten enaliihen lie 
ger, Herr und Frau Mollifon, demolier 


ten ihr Rlunzeun, als es zum Ztarten 
fam zum Rlun bon London nach New 
Not. Es wird repariert umd fie mol 


fen’s no einmal verfuchen, denn thnen 
aeichah nichts. 

Turh ein Waldfener wurden aud 
die Dörfer Val Main und Rolm in Cue 
bec eingeäfchert, mober 35 Heime 
derhrannten und 40 Berfonen 
Brandiwunden dabontrugen 

Am 15. Nuni find ja wicher bie 
Sirtensichuldenzablungen vieler Neiche an 
die 1.S.M. fällig. England wird wieder 
sablen, wie befannt neneben tird 

Die Faihiitenveriammlung in 
Montreal hat auf ihrer lebten Veriamm- 
lung beichlojien, Bremier Muffolini nach 
Ganada zum 1. Nuli einzuladen 
icheint, greift Die Bemwequng meiter um 
fich. ° 

— Bei einer Grplofion einer Gellufoid 
Rabrif in North Arlington, N. 3., our 
den 9 ®Berfonen getötet biele Ar: 
beiter bermwundet 

— Rafhington. 68 hat den Anicdein, 
als ob der Unmut, der durch die Inter 
fuchung der Morgan:Gefellichaft in den 
Stongrehfreiien veruriacht worden tit, da 
su führen wird, dab der 


nie: 
fchwere 


Wine 
xsı1e’s 


und 


Senat die Bor 
lage der Administration zur Wiederbele- 
buna des Geichäfts dabin abändern wird, 
dat; die darin enthaltenen 
auf die Schultern 


ten 


mit 


neuen 
Leuten 
aroben Einfommen aelegt werden 
— #erlin. Gin Oewährdömann des 
Stanzlerbüros erklärte, die Berichte, dah 


ern von 


Aimmter 


Hell und geräumig, Nis 


... 


zu bermieten. 
beres bei 

2 , » 2. Roilowanfn 

«02 Arlington Street Winnipeg, Man, 














Simmer 


zu bermicten bei Leuten ohne Kinder 

unmeit der Nord-End Stapelle; auf 

sunsch auch Koft. 
Nid Bergmann 

407 Meftenzie St., Winnipeg, Man, 





— — 


Ein Gasherb, 


noch jehr aut erhalten, (Dreibrenner) 
mit Badvorrichtung, billig zu ver. 
faufen. Ss. Wedel, 

672 Arlington St., Winniveg, Man. 
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Stanzler Hitler fich mit der Abjicht trage, 


das Mlte Teitament abzuichaffen, feien 
direft umjinnig. Der Kanzler babe fi 
beim Empfana des WBräfidenten des 


Deutichen evangeliichen Kirchenausicui 
jes erneut zır feiner Negierungserllärung 
befannt, dab das Eingreifen des Neide 
in Slaubensfachen ausgeichloiien ei 

Berlin. An Die Polizei eraing fo- 
eben der Befehl, dak jegliches Eigentum 
der fommmmistiichen Bartei ımd verbüns 
deter Organtifationen beichlagnahmt wer: 
den foll, mweil es verbrechertiche 
3wede”“ beitimmt jei 

Nadı einer Meldung der diterreihi 
ichen Telearaphenagentur foll der frühe: 


„für 


re Neichsfanzler, General Muri dv. Schlet 
cher, in Deutichland verhaftet morden 
fein. Angeblich jolle er in der eitumg 


Kititein feitaehalten merden. &s ftell 
te sich jedoch als Yüne heraus 
neral wohnt nach wie vor unbeläftigt in 
feinem Scim 


Der Ge: 





. 
Junge Witwe 
fuht Stellung. Anfrage zu richten au 
Seinrih B. Garber 
For 156 Winkler, Man. 
..”r 


„Auan-Eone machte mei 
ne Nieren wieder acjund“ 


„Meine Nieren waren jchtwadh und 
machten mir viel WBeichiwerden des 
Nachts,“ fchreibt Herr A. Stempel, But 
falo, N. 9. „Ich nahm viele Sorten 
aber befam feine Hilfe. Ei 
Nachbar erzählte mir über Nuga-Ton 
Ach kaufte eine Flaiche und in furzer Yet 
machte NugasTone meine Nieren miedi 
gejund Kebt fann ich ichlafen, obme im 
der Nacht aufitehen zu müjlen. ch ba 
be einen guten Appetit. Ach bin gehumd 
und babe die Araft und Stärke eine 
jüngeren Mannes.“ 

Nuga-Tone ift eine wunderbare Me 
disin, um die Leute itarf und gefund zu 
machen. Es ftoppt alle Schmerzen umd 
Bein und gibt den Organen neue <tat 
fe und Straft. Wenn Xhre Geiundben 
nicht jo fit, wie fie jein follte, dann neb- 
men Sie Nuga-Tone für ein paar Tas 
ge und beachten, wie wunderbar die Bei 
ferung in Ihrer Sejundheit ift. Nugar 
Tone wird don Drogiiten verfauft. Wen 
der Drogiit es nicht bat, bitten Sie ibn, 
ettvas davon bei feinem Grohhändler zu 
beitellen. Vertweigern Sie Nahabmungen. 
Kleine andere Medizin ift jo gut wie Nur 
ga-Tone 
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| Rafiermeiler! 

| Solinger Raitermeiler „ANo“, feinfter, | 
Igehärteter Stahl: _ $1.50  poftfrei. 
| E.o.D. 15c mehr. 

| IMPORT 
| 
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Rus 


10880 75th St., — Edmonton, Alta. 





nm! “ ALLE 


— Freiitadt Danzig, 28. Mai. Die 


Freie Stadt Danzig, die Durch das Ber 
fniller Kriedensdiktat vom Deutichen Mei 
che losaetrennt unter der Oberauf 
ficht des Nölferbundes zu einem Kleinen, 
aber jelbitändigen Staatsgebilde umge 
italtet wurde, wablte Barla 
ment, den Volfstag. Nnegelamt wurden 
915,135 Stimmen abgegeben, von denen 
107,619 auf die Deutiche nattonalfoztali 
itiiche Partei entfielen. Gegenüber der 
leßten Wahl am 16. November 1930 
haben damit die Anhänger Bitlers eine 
Dunahme von 325 Prozent zu berzeich 
nen. Nechnet man noch Die 1677 Ztim 
men der mit den Nationaliozialüten 
perbündeten Nungdentichen binzu, jo a 
109,296 Ztimmen, Die den 
Hare 
Sejamt 


und 


beute ıbr 


neben Tich 
beiden ftegreiben Gruppen 
Mehrheit von 50.5 Prozent der 
ftimmenzabl geben 
Wafhington, 24. Mai. 
hat die Glah: Zteagall-Borlage angenom 


eine 


Tas Haus 


men, die eine teiltwerie Garantie der De 


poiiten umd eine bollitändiae Nevrgani 
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Achtung! 


Kür pünftlide Bedienung und aute 
Arbeit an ÜIhrenreparatur wende man ich 
an einen quten, erfabrenen, Deutichen 
Ibrmacer, dei mehrere Nahre in 
Deutichland und über 8 Rahre bei T. 
Caton Co. Ytd,, als Uhrmacher tätiq ae 
tweien, Wir verwenden nur eritlaiiiges 
Material und aarantieren „ufriedenbeit. 
Bringt und schidt per Roit. An Der 
Ztadt holen wir jelber ab 


J. P., KOSLOWSKY 
702 Arlington St., Winnipeg, 
Werfitatt: 502 Zargent Ave 

— Phone 29984 — 
4888888898868 


Uach Ebicaas 


Während Ihres Aufenthaltes in Ddiefem 
Sommer in Chicano können Sie fih bei 
einer privaten Ramilie aufhalten. 
Sie umgeben dadurh Sorgen 
und Inannehmlichfeiten. 


Man. 


Als einen beionderen Tienit für un 
jere Yejer haben wir mit dem Biiitor 
Zouriit Service, Anc., folgendes Abfom 
men getroffen 

1. Vorkehrungen füc ein 
privater Kamtlie 
einem Baltor oder 
lvorden 

2. Rreier Bartplag für Ihr Auto auf 
panendem PBlabe für die ganze Zeit Ib: 
res Aufenthaltes in Chicago 


Jimmer ım 
Alle Pımmer jind von 
krieter begutachtet 


"3 Das Borrecht ei sentral gaele 
eenen Mlub-Daupiauartiers 
I. Eine Boitadreiie, wo Zie Fich mit 


Kreunden treifen können 

', Ausführliche Nuformation über Hit 
dien und Beriammlungsbäuier etc 

Ein spezieller Mitaliedsbeitrag Foitet 
300 und iii altiga für eine Kamilic 
wahrend der ganzen Yeit der Nusitellung 


Torausiichtlich iparen Zie durch Diejen 
lan ungefäbr 60% wäbrend Nbres 
Aufenthaltes in Cbicann Nach Erbalt 


bon 53.00 fehiefen wir Rbnen eine Mit 

altedstarte, ein Abzeichen für Ahr Auto 

teniter und andere nötige Informationen 
Vermeiden Sie Sorgen ihiden ie 

heute ein 

Name 


Adreiie 


Staat snSbesbssrsHEREEHHESESEEEeeereeereereee“ 


Anzahl, die man benötigt. 


Mennonttifche Bundfijan 


fation de3 Banfinitema de3 Landes bvor- 


fiebt. Kür die Vorlage itimmten 262, 
Dagegen nur 19, 
— Waihington, den 25. Mai. Ame 


rifas Wäblerfchaft hat die Wapl ziwiichen 
der fchnellen Natifizierung des 
rufs des 18, Amendements und böberen 
Zteuern, wie Generalpoitmeiiter 
A. Karlen mitgeteilt bat. 
Waihington, 26. Mai. Tas Haug 
nabın beute mit 324 Stim 
men Die nationale Wirtichaftserholunas 
borlage an, welche den Mittelflafien bö 
here Ztenern auferleat, um einen Wer 
Tuch, 6,000,000 Arbeitsgelegenheit zu be 
Ichaffen, zu finanzieren. 
Berlin, 25. Mai. 
Adolf Hitler bat einen neuen Sieg eı 
rungen, als die lutberiiche Kirche 
Neichsbiichof wählte, der die Genechmi 
aung Hitlers hatte. Der lutheriiche Kir 
chenrat wählte unter Anerfennung des 
Wumniches der Neichsregnierung, die eban 
neliiche Nirche zu vereinigen, den befann 
ten Geiitlichen Baitor I 


Mider 


y Po 
Jans 


gegen 76 


Neihöfanzler 


einen 


xriedrich von Bo 
delichtuing aus Bethel bei Bielefeld, zum 
Neichsbiichof. VBodelichwing it Mitalied 
der nattonalfoztaliitiichen Partei, erfreut 
jih des Vertrauens des Stanzlers 
bat Die Mebrbeit der Nirche hinter sich 
Senf, 26. Mai. Zu einem Abtom 
Konflift amiichen Beru 
und Stolumbien beilent, iit es bier auf ei 
ner Zikung des Völferbundrats aefom 
men umitrittene Hafen Yeticia und 
Die Grenze jollen nunmehr 
Lölferbundfommtifion nad) 
Ztudtm geregelt werden 
Wie in Tofio offiziell verlautete, 
ioird Rapan in Hürze Somjetruhland auf 


und 


men, Das Den 


Der 
bon einer 


eingehenden 


Rer 
Napan über den Xeı 
Ehineiifchen Citbahn zu entien 
den, Dieier Entichluh iit acfaht worden, 
weil Die Megierung Mandichufuos fich be 
veit erflärt bat, Verbandlungen in To- 
fio auf der Grundlage eines japantichen 
Siabinettsbeichlufies vom Dienstag einzu 
leiten 


fordern, einen Sonderbertreter zu 
bandlungen mit 


fauf Der 


Senf. Botichhnfter Santo, der Ver 
Napans beim Bölterbund, Findia 
te ın der 


treteı 
Abrüitungstonferenz an, dat; 
jeine Nenterung der im Werden bearif 


fenen Mbrüitimgstonvention nur unten 


der Bedingung beitreten werde, dah da 
rin, twie Rapan es beantragt bat, Die in 
Maibingaton und in London abaeichlofie 
rlottenpafte mit feinem Worte eı 
wäbnt twerden. Japan tt mit feinem al 
ten Rlottenderhältnis 5-—-5-—3 zu den 
aröheren Alotten Großbritanniens und der 
Vereinigten Staaten unzufrieden md 
möchte eine größere japaniiche Klotte bi 
rausichlagen, fobald die beiden genann 
ten Xlottenpafte abgelaufen find 
britiichen Abrüftungsplan, der gegentmwän 
tig in Senf zur Diefluiton iteht, tft das 
alte Alottenverhältnis beibehalten 

Der franzdfiihe Senat lehnt die 
Kürzung des Nültungsetats um 5 Bros. 
ab 


nen 


N dem 


Die füdcdinchifche Gantonregnierung 
Völterbund mit, dab das dit 


neliiche Volk fein Ablommen anertennen 


terlt dem 
Die Nanfinregierung unter au 
serem Zwang mit Napan etwa abichlient 
eine Berlebung der chinefiichen 
Mandichurei dar 


wird, Das 


und Das 
Dberbobeit über die 
itellt 

Neihstanzler Hitler erklärt in ei 
ner Aniprade an die Marinetruppen in 
Kiel: „Wir wollen den Frieden vielleicht 
mebr al3 anderen, denn wir brauden 
ihn, um Brot für unjere Vollsgenofien 


au ichafen. Aber der riede wird immer 
nur dem gegeben, der des Friedens mir: 
dig ijt.“ 

- Die Negierungstommifiion des Sa: 
argebiets jebt troß der einmütigen 
Ablehnung durch die bürgerlichen Par 


teien des Landesrats! drei Verord> 


nungen in Sraft, die angeblich der Auf- 
re&hterbaltung der Ticherbeit und Ord 
nung dienen jollen: Verbot aller öffent 


lichen Veriammlımgen; Möglichkeit, den 
Bürgermeiitern „| gegebenem Anlaf;“ 
die Rolizeigetvahlt zu entziehen und auf 
die Negierungsfommiitton zu übertragen; 
abioluten Gewalt der 
jeden Bolt 

Yage im 


Cinräumung einer 
Nenterimastommtiiton über 
fann Die 


jeibeamten. Damit 
Zaargebiet fait als politiicher Ausnahme 
sutand bezeichnet werden 
Schifforud im Lake Superior. Der 
Ballagierdampfer „George M. Cor” fırbı 
am Abend des 27. Mai auf dem bene 
von Chicago nadı Port Arthur, Ontario, 
YSeltaus 
aufneh 


250 Berfonen, die zu 

nach GEhicanv wollten, 
men follte, mit einer Geichwindigfeit von 
Mifr 


wo eı 
itelluna 
Stunde 


17 Meilen Die aegen ein 


Ein aroßes Loch wurde in den Schiffs 
rumpf nerifien. An Bord befanden Tich 
124 ®Berionen, Die Die Nacht auf dem 


im Yale 
Mit 


öden Kelien „Nod of Naes Neaf” 
verbringen mußten. 4 
berlekt 


of Zuverivr 


alieder der Belabung murden 


Von den Schiffbrüchinen wurden am 30 
Mat 118 in Hounabton aelandet. Die 32 


Railagiere haben ihr aanzes Gepad ver 


foren. 4 Minuten nad dem Aufitoh auf 


Das Niff war der vordere Schif 
Anprall 


Maichinen und Heiz 


Teil De: 


fe3 bereits unter Wajler. Der 
war fo jtarf, daiz die 
feiiel losgerifien wurden 

Finanzaeichäfte der Firma Morgan. 
Banfunter 


Dur das Verbör vor dem 


fuchunastomitee des amerifaniichen Ze 
Deffentlichfeit etwas mebr 


Umfang der Ge 


nats erfuhr D 
uber den aewaltigen 


ichäfte der Kirma Morgan, des einflus 
Melt 


I. Nanuar 1919 jind Wertpapiere in der 


reichiten Banfhaufes dei Seit dem 
gewaltigen Höhe bon $6,024,444,200 von 
3 ® berfauft und ım 
acheure Rrofite Aus 
der Maiie des vorgelegten itatilttichn Ma 


Moraan ımd Go 


% 


ıbet erzielt worden 


hervor, das Morgan Ti im 


Mabzitab 


irtal8 gebt 


den letten Nahren im groben 


an der Kinanzierung des Nuslandes be 
teiligt bat. So hat er den britijchen Stre- 
Ditfonds von 200,000,000 im Nahre 1931 

E83 mırden daran 118 Banken 
2 Mill. Dollar twurden verdient 
Mornan erhielt 111,940 plus 
*500,000 für die Leitung. Auherdem er 


DIE 


finanziert 
beteiligt 


Das Hans 


Die Bank von Ntalien in Nom, 
Banf, die Banf 
Spanien und andere Millionenfredite 

Das Deutihe Note erhält 
ein arobes Wermädtni Die fchottiiche 
Zcaforth, die bor 
dem 


hielt 
Notabama Tpecie bon 
firenz 
Mrtitofratin Baronin 


drei Monaten itarb, bat Dentichen 


267,000 Bund, das 


Mill. Mark für mohltätige Zwe 


Moten Itreus find 
etwa 4 
de binterlafien. Das Teitament 03 
bdinburg 
Anzahl 


mwobltatiae 


wurde neulich ın eröffnet - 
Legaten 
ein 
Sejamtfunmme diejer Les 
Pfund, 
Dollar. 


s IN 
dem 8 


enthalt eine arope bon 
fiir Miranftenhäuier und 
richtungen. Die 
aate betränt 750,000 das find 
fait 4 
ftammt aus er 

der Lady Seaforth, der im Nahre 1906 
ftarb und feiner Tochter das Geld unter 
der Bedingung binterlieh, daß es nad) 
ihrem QTode unbermindert für mohltä- 


tige Zimwede verteilt werde. Lady Seaforth 


Millionen Dieie Summe 


mögen des PBaters 


15 


Vater mar ein geborener Frankfurter, 
namens Eduard Steinfopf, er als jun- 
ger Mann nad England tam und mit dem 
Handel von Mineralwajiern ein gewalti=- 
ges Vermögen verdiente. 


4. 6. Kimmel 


Deuticher Notar 
Bejorgt Nontrafte, Vollmadten, Befikti- 
tel, Bürgerpapiere, Mlterspenjionen, Ba- 
tente, Sciffsfarten, Seldjendungen, 
Feuer= und andere Verficherungen, Nauf 
und Berfauf von Häufern, armen uf, 
30 Kahre am Plabß. International Büro. 
592 Main Street Winnipeg, Man. 











Sand 


Eine fehr aute halbe Sektion Land, 8 
Meilen von Herbert, Sast., ijt billig zu 
verfaufen oder zu bvertauichen auf einen 
Srocern oder General Store. Wenn ges 
wiünjcht Vieh, Gerätichaft, Saat und ut: 
ter, Unter Aultur find 240 Nder, 75 
Ader Brache, autes Wajjer, eingefenzt, 
Windmühle, gutes Haus mit 2% Xot, 
auter Brunnen. Liebhaber fünnen Näs 
beres erfahren durch 

Box 142, Herbert, Sast. 


2000000008 





Baltic Erecam 
Scparators 


VBeionders zufagende PBreilfe. Auch etlis 
che neu in Stand gejekte Mildh-Separas 
toren in beitem Zujtande. 

ROBINSON - ALAMO LTD. 


140 Princess St, — Winnipeg, Man. 


er 





900000000000000008 


£and nahe Winnipea ilt 
einträalich 


Parzellen in allen Größen bon einem 
Ader bis zu 132 Mder, mit und ohne 
Gebäude find billig und preiswert zu has 
ben bon 


HUGO CARSTENS COMPANY 


250 Portage Ave. Winnipeg, Man. 





A. BUHR 


Denticher Redhtsanwalt 
bieljährige Erfahrung in allen Medhtss 
und Nachlakfragen. Geld zu verleihen 

auf Stadtseigentum. 


Dffice Tel. 97 621 Nef. 33 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 





D. u. Dye 


Uhren-Reparatur-Werfitatt, 
Winfler, Man. 
Neparaturen und Neuarbeiten an Ih» 
ren aller Art, fowie an Goldjadhen 
und Brillen, werden gewiffenhaft und 
zu erniedrigten Pretiien ausgeführt. 
Bojtaufträge werden möglichft jchnell 
zurüdgejandt. 

Seit 80 Jahren bemwährtes Gejhäftl 














Trucd 


bei Umaügen oder anderen Gelegen- 
heiten zu Shren Dienften, Liefere 
auch Kohlen und Hola. 
HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88846 — 
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Eine aroije Aennsnitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifche Anfiedlung in der Fort Pet Nejervation bon Montana 
bei Bolt und Luftre, nördlich von den Stationen Wolf Roint bis Osmego, ift eine 
der größten und bebeutenpjten in den en Staaten. Cie umfaßt einen 
Släddenraum von ungefähr 25 Meilen nah Diten und Weiten und ungefähr 15 
Meilen nah Norden und Eüden. Biele Vaneri zum ler wohnten früher in 
Kanjas, Nebrasfa, Minnejota, Sid-Dakota und Canadı 

Das Land ift mehr eben, ganz wenig wellig, fait alles pflügbar. Die Fars- 
men beitehen aus 320 bis 640 Ader oder etwas mehr und die meijten Farmer 
baben jozujagen alles Land unter Aultur. 

Diele von den einzelnen Zarmern ziehen 
Schel Weizen. 
die Pragis, 


jabrlih don 3000 bis 

Das Ergebnis ijt in guten yahren größer, 
ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes 
flügen. An den beiten Nabren erzielen fie Ertri ige bon bis 85 Bujchel dom 
der, und in den weniger quten Jahren jchüßt das Echwarzbracheniyitem fie vor 
einer Mibernte, obziwvar die Erträge nur gering jind. Gs wird auch Kuttergetreide 
wie Hafer, Gerjte und Corn gezogen. Ulle Farmer halten Kühe, Schweine und 
baben bedeutende Hühnerzüchtereien. 

E3 jind qute Gelegenheiten vorhanden auf der 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. Es ift dort auch noch unbe: 
bautes Land, melches den Snblaneen gehört, für einen billigen Preis zu pachten. 

Um Einzelheiten und niedrige Nundfahrtpreije wende man jih an 

GE €. LYeedn, 
General Agricultural Development Agent, Dept. R. 
Great Northern Railway, — &t. Baul, Vinn, 


900000000000000000800800008000000000800 000000000000 000 
Unter der Ueber 
wahre Gelicht Kranfreid) 
Bariier Storreipondent Der 
del Bopolo” 
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10,000 Bus 
aber alle befolgen aucd 
Nahr zu shwarzbrade zu 
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mennonitijchen Ansiedlung 
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— Nom, 30, Mai. 


Ichrift: „I 


anfreichs jeien 


as achten yn 
uftiduububun 
über Die jen borgenommen Obgleich pri 
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, Iticd: orbereitungen be 
berichtet Dex 


romiihen „Wazetta feine 
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ben 
Milttarmaga 
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gem Steigen Da Blatt dw auf 


Truppenverladungen nad) der Deutjchen 


Srenze Truppen eu 
lebten 


rungsiwerten 


bin, Ivo Die In den 


en, während beı fünf Sabre 


richteten WBerejti 
bracht Die 
leßten ‚Zeit 
| rf 


ULLA 


jeien, Nheingrenze Anmer 
Det Truppenverjtar die 


ım 


tchulde 


Befelttaungs und Maichine 


neiter erhalten taaten 





Der Mennonitijche rg ismus 
Der Mennonitiiche Katechismus, mit den Glaubens 
"reis per Ergemplar portofrei 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Eremplar bortofrei 
Die Zahlung jende man mit der Beitellung an das 
KRunbihau Bublifbing HOnufe 


rtifeln, Schön gebunden 





Steht hinter Deinem Namen der Vermerk dah; „bezahlt bis 19347” 


Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglichen? — Wir brauden e8 zur 
weiteren Arbeit. Im vorans von Herzen Dank! 
— Bestellzettel — 


Un: Rundidam Bublifbing Houie, 
672 Urlington St., Winnipeg, Dan. 


Ach Ichide biermit für: 
Die Mennonitiige Rundihan ($1.25) 


Den Ehriftlihen Yugendfreund ($0.50) 


(1 und 2 aufammen beftellt: $1.50) 
Beigelegt find: 


Name... ER EEE inneren“ ke been FE 
We, RER Kummeeibcbeteie EEE EENENENDER aineiiec EEE 


Staat ober Wrowing........ een TEE ER 


Bei Adrefienwechlel gebe man and die alte Adrefle an. 





Der Eicherbeit halber fende man Bargeld in reziftriertem Brief oder man 
lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Erprei Money Order“ oder „Boftal 


MAIRI 
Note“ ein. (Bon den U.C.4. aud perfönlicde Sched#.) 


Bitte Probenummer frei zugufhiden. Wörefie ift mie folgt: 


SS SE EL 2 Gar VRR DBE anne 


| Üpdrefle 











Blennonttifdge Bundfcdan! 


Kuchen und $Seinacbäck bleiben län 
acer frijch, wenn aus Robin 


Hood Nichl acbacdken. 





leiite 

Wahrend 
lachten und 
Ztaatsmann 
uber das 
itens, 
abli 
lauben, 


dar Die 


deln; 
Staaten 
lung bei der 
gerechnet 
tranfreichs be 
Yıch, 
lungen für 
Berlin, 
nad) 


If lange 


Yegierung entdedt worden, 


ltandsfraft der 
aleich kommt, 
leichter it 


genbeit ail 


um 
Jt, 
bauen 
Beiping, 
fernolten tit 
teninllitand, 
ndtgt, 
DEI 


De 
Der am 
Bejeßung 
paner beganneı 
Vertretern beid 
terzeichnet moı 
bandlungen 
DEN 


Die Naff 
cınrad) 
tbre 


Ylur 


ud 


abe zurubı 
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